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1
leitende grundsätze
und ziele





Die Alpen-Adria-Universität Klagenfurt (AAU) 
will die mit dem Entwicklungsplan 2013-15 ein-
geschlagene Richtung im Zeitraum 2016-18 kon-
tinuierlich fortsetzen. Ziel ist es, die Leistungen 
im Bereich der Kernaufgaben Forschung und 
Lehre weiter zu verbessern und profilbilden-
de Prinzipien zu verwirklichen. Dabei steht die 
konsequente Orientierung an hohen und höchs-
ten Leistungsstandards der Wissenschaften im 
Vordergrund, um im nationalen und internati-
onalen Kontext keinen Vergleich mit budgetär 
und gesetzlich ähnlich ausgestatteten Universi-
täten scheuen zu müssen und im Wettbewerb 
um Ressourcen, Aufmerksamkeit, Reputation 
und Kooperationsmöglichkeiten erfolgreich zu 
bestehen. 

Den folgenden profilbildenden Elementen 
kommt dabei besonderer Stellenwert zu:

1. Research Mainstreaming – Analog zum Be-
griff des gender mainstreaming will die AAU 
den Gedanken des research mainstreaming als 
durchgängige Entscheidungsgrundlage etab-
lieren. Dies bedeutet nicht, dass mainstream-
Forschung betrieben werden soll (und macht im 
Sinne des Art. 17 Staatsgrundgesetz über die 
inhaltliche Ausrichtung der Forschung über-
haupt keine Aussage), sondern dass bei strate-
gischen und alltäglichen Entscheidungen stets 
mit zu bedenken ist, ob diese den Forschungs-
bedingungen der WissenschaftlerInnen, der 
Forschungs- und Qualitätskultur der AAU und 
den Forschungsleistungen der Universität zu-
träglich sind.

2. Gute Betreuungsrelationen – Im Unter-
schied zu zahlreichen anderen Universitäten 
ist die AAU willens und in der Lage, gute oder 
zumindest hinreichend gute Betreuungsrelatio-
nen in allen angebotenen Fächern zu gewähr-
leisten. Das Humboldt‘sche Prinzip der Einheit 
von Forschung und Lehre, als konstitutives 
Wesensmerkmal einer Universität, setzt ent-
sprechende Relationen voraus: Forschungs-
geleitete Lehre, akademische Abschlussarbei-
ten mit Qualitätsanspruch und ein fließender, 
aktiv lernender Übergang von „Student/in“ zu 
„Forscher/in“ mit entsprechender Einbindung 
(anstatt einer strikten Trennung dieser Rollen) 
erfordern gedeihliche Quoten. Diese sind suk-

zessive durch entsprechende Personalausstat-
tung der betreffenden Organisationseinheiten, 
und wo nötig auch durch adäquate und gesetz-
lich fundierte Zugangsregelungen, herzustel-
len. Die AAU kann hierin schon zum jetzigen 
Zeitpunkt einen Entwicklungsvorsprung gegen-
über anderen österreichischen Universitäten 
vorweisen und wird diese besondere Stärke als 
profilbildendes Merkmal weiter ausbauen.

3. Förderung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses – Die Anstrengungen um research 
mainstreaming und um gute Betreuungsrela-
tionen münden nahtlos in das Ziel, dem wis-
senschaftlichen Nachwuchs möglichst gute 
Forschungs-, Arbeits- und Entwicklungsbedin-
gungen zu bieten. Nachwuchswissenschaftle-
rInnen sollen nicht über Gebühr zur Systemer-
haltung herhalten, Dissertationen nicht allein 
in der stillen Kammer und ohne fachlich quali-
fizierte Betreuung entstehen. Exemplarisch für 
eine spezifische Maßnahme in diese Richtung 
ist das 2014/15 gegründete und 2016-18 weiter 
auf- und auszubauende Karl Popper Kolleg, das 
als Doktoratskolleg mit zusätzlichen internati-
onalen Fellows und einer Fulbright-Professur 
für höchste Standards und gute Vernetzung in 
der Doktoratsphase sorgt.

4. Berufungspolitik – Qualitativ und inhaltlich 
gelungene Professurberufungen sind für die 
Universität entscheidend und binden langfris-
tig einen substantiellen Teil ihres Budgets. Die 
Prozesse im auf vielen Schultern ruhenden Be-
rufungsverfahren sind daher in der Praxis wei-
ter zu verbessern. Die gemeinsam getragene 
Strategie bei Neuberufungen kann nur in Rich-
tung Exzellenzanspruch gehen. Diesbezügliche 
Kompromisse sind für die Entwicklung der AAU 
nachhaltig hemmend.

5. Smart Specialisation – Die AAU bekennt sich 
zu ihren Aufgaben für die Entwicklung der Re-
gion und für eine Umkehr des brain drain. Über 
ihren grundlegenden Bildungs- und Kulturauf-
trag hinaus orientiert sie ihre Entwicklung an 
Überlegungen zur Prosperität und Zukunftsfä-
higkeit der Region und ist wesentliche Partne-
rin für entsprechende Spezialisierungsstrate-
gien. Sie trachtet im Rahmen ihrer allgemeinen 
universitären Zielsetzungen danach, dass die 
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zur Verfügung gestellten Bundesmittel einer 
nachhaltigen Regionalentwicklung zugute kom-
men.

6.	 Interdisziplinarität – Als „Universität der 
kurzen Wege“ ist die AAU prädestiniert dafür, 
interdisziplinäre Entwicklungen zu begünsti-
gen. Sie fördert entsprechende Kooperationen 
sowohl innerfakultär als auch über die Fakul-
tätsgrenzen hinaus, ohne dabei fachliche Stan-
dards und fachspezifische Spitzenleistungen zu 
vernachlässigen.

7.	 Fortschreitende Internationalisierung – Die 
Internationalisierung ist eine typische Quer-
schnittsmaterie und ist als roter Faden mit 
allen anderen profilbildenden Elementen ver-
bunden. Maßnahmen reichen von der essentiel-
len allgemeinen Bewusstseinsbildung über die 
Förderung (optional) englischsprachiger Lehr-
veranstaltungsangebote bis zur Forschungs-
antragsförderung. Die besondere, für die AAU 
namengebende geopolitische Lage am Schnitt-
punkt dreier Kulturen ist seit jeher genuiner 
Teil dieses Internationalisierungsanspruchs, 
der neuerdings auch in der Bedeutungsvielfalt 
der Leitbilddevise (siehe Abschnitt 1.2) Aus-
druck findet: Grenzen überwinden! 

Strategische Zielsetzungen und Grundprinzipi-
en universitären Handelns sind nicht alle paar 
Jahre beliebig zu wechseln. Sie sind, was das 
Grundverständnis von WissenschaftlerInnen 
anbelangt, zum Teil seit Jahrhunderten stabil 
verankert, kulturell gewachsen und entspre-
chend internalisiert. Die Leitlinien und Ziele 
der AAU stehen in dieser stabilen Tradition. Sie 
dienen der Selbstvergewisserung des universi-
tären Tuns und der Hervorhebung von Stärken, 
Schwerpunktsetzungen und Entwicklungsmaß-
nahmen (sowie, wo nötig, der Diagnose von 
Defiziten und Entwicklungshemmnissen). Im 
Sinne dieser bereits eingangs erwähnten Konti-
nuität besitzen die Detaillierungen von Abschnitt 
1, „Leitlinien, strategische Zielsetzungen und 
Maßnahmen“ des Entwicklungsplans 2013-15 
der AAU, ohne sie hier abermals im Volltext 
wiederzugeben, weiterhin Gültigkeit.
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Die Alpen-Adria-Universität Klagenfurt (AAU) 
strebt nach wissenschaftlicher Exzellenz in 
Forschung und Lehre und orientiert sich darin 
an den höchsten internationalen Standards. Das 
im Rundsiegel der Universität geführte Motto 
Per aspera ad astra bringt diesen Anspruch des 
konsequenten Strebens nach Spitzenleistungen 
bildhaft zum Ausdruck. Verantwortungsvolles, 
eigeninitiatives Handeln und wissenschaftlich 
korrektes Arbeiten sind für uns selbstverständ-
liche Grundprinzipien. 

Forschung: Neue Grenzen suchen 

Die Forschung an der AAU steht in der großen 
europäischen Tradition der Aufklärung, ist den 
klassischen wissenschaftlichen Prinzipien des 
Erkenntnisgewinns, der Offenheit und des Aus-
tauschs verpflichtet und eng mit der jeweiligen 
nationalen und internationalen scientific com-
munity vernetzt. Kooperation und Konkurrenz-
fähigkeit schließen sich dabei nicht aus, son-
dern ergänzen einander auf produktive Weise. 
Unsere Forschungsleistungen sollen interna-
tional sichtbar sein und Anerkennung finden; 
die WissenschaftlerInnen der Universität – und 
dabei insbesondere der wissenschaftliche 
Nachwuchs – sollen sich im internationalen 
Wettbewerb um Aufmerksamkeit, Rezeption, 
Innovation, wissenschaftliche Positionen und 
Forschungsmittel erfolgreich beweisen und 
behaupten können, um führend zum Gewinn 
neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse und zur 
Lösung der Probleme unseres Zeitalters beizu-
tragen.

Als „Universität der kurzen Wege“ ist die AAU 
prädestiniert dafür, interdisziplinäre Entwick-
lungen zu begünstigen. Wir fördern entspre-
chende Kooperationen, auch über die Fakultäts-
grenzen hinaus, ohne dabei fachliche Standards 
und fachspezifische Spitzenleistungen zu ver-
nachlässigen. Zugleich haben wir uns die be-
sondere Förderung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses durch ein offenes und kooperati-
ves Umfeld zum Vorsatz gemacht: Neugier, Ak-
tivität und Engagement der Nachwuchswissen-

schaftlerInnen sind essentielle Triebfedern der 
Universität; ihrer dynamischen Entwicklung gilt 
unsere besondere Aufmerksamkeit.

Lehre: Grenzen verschieben

Der Campus der AAU ist ein Schmelztiegel der 
Ideen, Nationen und Sprachen, ein urbaner und 
polyglotter Ort des Austauschs, der individu-
ellen und gemeinsamen Entwicklung und des 
Fortschritts. Die Grenzen zwischen Lehren, 
Lernen und Forschen sind fließend; Wissens-
durst, Kreativität, Kritikfähigkeit, konstruktive 
Skepsis und die Suche nach Erkenntnis sind 
Grundprinzipien der Universitätskultur. Qua-
litätsvolle Lehre erfordert und fördert, über 
die reine Vermittlung von Kenntnissen hinaus, 
insbesondere die Fähigkeit zu selbstständigem 
Denken auf wissenschaftlichem Niveau.

Als „akademisches Rückgrat der Region“ nutzt 
die Universität die vielfältigen Chancen, die 
sich aufgrund ihrer geographischen Lage, ihrer 
Campusstruktur und der Vielfalt ihrer Ange-
hörigen ergeben. Wir bauen unsere nationalen 
und internationalen Verbindungen weiter aus 
und bieten beste Bedingungen für Auslands-
aufenthalte (outgoing) und für internationale 
Studierende und Lehrende (incoming). Durch 
fordernde und fördernde Zugänge schaffen wir 
die akademischen Rahmenbedingungen dafür, 
dass unsere Studierenden möglichst zahlreich 
und mit Erfolg in situ abschließen, aber auch 
an allen Universitäten der Welt ihr Studium 
fortsetzen oder vertiefen können. Unsere ho-
hen Standards in Betreuungsqualität und Infra-
struktur bauen wir konsequent weiter aus. 

Im Einklang mit der lifelong learning-Strate-
gie des Bundes und der EU ist auch die for-
schungsgeleitete Weiterbildung profilbildender 
Teil des Lehrangebots. Unsere Stellung hierin 
wird durch engagierte Qualitätssicherung und 
eine Fokussierung des Angebots auf gesell-
schaftliche Kernthemen und öffentliche Güter 
gefestigt. 

ALPEN-ADRIA-UNIVERSITÄT: GRENZEN ÜBERWINDEN!„ “
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Wir unterstützen den Erfolg unserer Studieren-
den und bereiten sie bestmöglich auf ihre Zu-
kunft in der Gesellschaft vor. Dabei legen wir 
hohen Wert auf die persönliche Qualifizierung 
der Studierenden und – sapere aude – auf deren 
umfassende Bildung zu aufgeschlossenen, ver-
antwortungsbewussten, kritikfähigen und refle-
xionsfreudigen Individuen. 

Gesellschaft: Gemeinsam Grenzen überspringen

Die AAU ist eine Organisation, in der rund 1.500 
MitarbeiterInnen und 10.000 Studierende ge-
meinsam arbeiten, forschen, lehren und lernen. 
Wertschätzung und gegenseitige Unterstüt-
zung sind die Grundlagen einer gedeihlichen 
Gemeinschaft von Lehrenden und Lernenden 
und bilden die Basis für die Erreichung hochge-
steckter Ziele. Die AAU ist eine autonome und 
selbstbewusste Institution, die sich selbst und 
ihre Umgebung kritisch reflektiert. Über ihre 
Kernaufgaben hinaus ist sie gesellschaftlich 
offene Dialogplattform, Ort der Begegnung und 
think tank und ist sich ihrer besonderen Rolle 
als partizipativer Wissens- und Kulturträger 
vollauf bewusst. 

Gemäß § 1 Universitätsgesetz sind die Univer-
sitäten berufen, „verantwortlich zur Lösung der 
Probleme der Menschen sowie zur gedeihlichen 
Entwicklung der Gesellschaft und der natürli-
chen Umwelt beizutragen“ und zugleich der 
„Bewältigung der gesellschaftlichen Heraus-
forderungen in einer sich wandelnden humanen 
und geschlechtergerechten Gesellschaft“ zu 
dienen. Die AAU bekennt sich zu den Prinzipien 
der Nachhaltigkeit, des gender mainstreaming, 
der Diversität, der Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie und der Gesundheit ihrer Angehörigen 
sowie zu einer unternehmerisch-innovativen, 
reformatorischen Grundhaltung und stellt sich 
den gesellschaftlichen, kulturellen, wirtschaft-
lichen und technologischen Herausforderungen 
des 21. Jahrhunderts. In Erfüllung ihrer inter-
nationalen Ansprüche in Forschung und Lehre 
sieht sie ihren Grundauftrag darin, die Entwick-
lung der Region inmitten eines vereinten Eu-
ropa und einer vernetzten Welt zu fördern und 
ihre historische Lage im Schnittpunkt dreier 
Kulturen zu nutzen.
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AAU als Ort gelebter Verantwortung

Die dem Leitbild vorangestellte Devise „Gren-
zen überwinden!“ beschreibt in ihrer absichts-
vollen Bedeutungsvielfalt auch die klare Inten-
tion der Alpen-Adria-Universität Klagenfurt, im 
Bereich gesellschaftlicher Zielsetzungen die 
Grenzen zwischen Universität und verschie-
densten gesellschaftlichen Schichten, Sphären 
und Gruppierungen offen zu halten und insge-
samt zu einer chancenreichen, durchlässigen 
und interaktiven Gesellschaft beizutragen.

Gesellschaftliche Verantwortung ist an der AAU 
eine Querschnittsmaterie, die alle Aktivitäten 
der Universität wesentlich fundiert: die Leh-
re und Forschung, die Aus- und Weiterbildung 
der MitarbeiterInnen, den Dialog mit den Sta-
keholdern, die Kooperationen mit Unternehmen 
und NGOs, den Transfer wissenschaftlicher 
Ergebnisse in die Gesellschaft, die Wissen-
schaftskommunikation und den Anspruch, mit 
Grundlagenforschung und deren Anwendung 
zur Weiterentwicklung der Gesellschaft beizu-
tragen. Im sich ständig wandelnden Verhältnis 
von Universität und Gesellschaft¹  strebt die AAU 
getreu dem Motto Per aspera ad astra danach, 
autonome Verantwortung zu übernehmen, die 
den Ansprüchen unserer vielfältigen Stakehol-
der gerecht wird oder diese übertrifft. 

AAU als „akademisches Rückgrat” der Region

In der kommenden Leistungsperiode will die 
AAU ihre Rolle als „akademisches Rückgrat” 
der Region weiter ausbauen und ihre Beiträge 
zu Bildung und Wissensvermittlung in dieser 
Region stärken. Das bedeutet einerseits, dass 
auch für mobilitätsschwache Gesellschafts-
schichten ein angemessen breites, Chancen 
und Wege eröffnendes Angebot akademischer 
Bildung aufrechterhalten wird, und anderer-
seits, dass die Entwicklung Kärntens und Ös-
terreichs durch wissenschaftliche Leistungen 
in gesellschaftlich und wirtschaftlich relevanten 
Bereichen unterstützt wird (vgl. Abschnitt 1.5). 
Vor diesem Hintergrund will die AAU ihre bishe-
rigen Beiträge auf interdisziplinär beforschten 
Gebieten wie beispielsweise Entrepreneurship, 

Informations- und Kommunikationstechnologien, 
Medienkonvergenz, Nachhaltigkeitsforschung²  
und Wirtschaft und Recht noch weiter verstär-
ken und gleichzeitig den Wissenstransfer (vgl. 
Abschnitt 2.1.7) in die Region verbessern. Da-
durch trägt die Universität im Rahmen ihres 
Leistungsspektrums aktiv dazu bei, sowohl 
Arbeitsplätze zu schaffen als auch hochquali-
fizierte ArbeitnehmerInnen heranzubilden und 
damit den durch die aktuellen Abwanderungs-
tendenzen drohenden brain drain aus Kärnten 
zu stoppen und möglichst umzukehren. 

AAU als Dialogplattform und Ort der Begegnung

Anders als Universitäten in zentralen Ballungs-
räumen (mit einem entsprechend breiten ur-
banen oder metropolitanen Angebot) kommt 
der AAU nicht nur in akademischer und wirt-
schaftlicher, sondern auch in kultureller und 
intellektueller Hinsicht eine besondere, ver-
antwortliche Rolle zu – vergleichbar etwa mit 
US-Universitäten in Campuslage. Die AAU will 
ihren Status als Dialogplattform und Ort der 
wissenschaftlichen Begegnung fortschreiben 
und ihre erfolgreichen Initiativen im Bereich 
der partizipativen Wissenschaftskommunikati-
on ausbauen. Exemplarisch seien genannt:

•	 Die	 Veranstaltung	 von	durchschnittlich	 35	
wissenschaftlichen Tagungen pro Jahr, bei de-
nen auf die Integration öffentlicher Programm-
elemente (Podiumsdiskussionen, Vorträge etc.) 
geachtet wird

•	 Public Lectures, Lesungen und Diskussi-
onsveranstaltungen mit Wirkung in die Region 
(Karl Popper Foundation, Robert-Musil-Institut 
für Literaturforschung, WiWi aktuell, TeWi-Kol-
loquium, Wissen schafft Bücher etc.)

•	 Verfügbarkeit	 der	 Universitätsbibliothek	
als „24-Stunden-Bibliothek“, nebst neuer Son-
derinstallationen seit 2014 von der Bibliophilie 
(Kostbarkeiten aus der Bibliothek) bis zum nie-
derschwelligen Büchertausch (Buchhaltestelle | 
Bukvarna auf dem Campus)

•	 Kunstprojekte mit offenem und vermittelndem 

¹ Nowotny, H. (1999), Es ist so. Es könnte auch anders sein. Über das veränderte Verhältnis von Wissenschaft und Gesellschaft. 
Frankfurt/Main: Suhrkamp.
² Z. B. die fortgesetzte Zusammenarbeit im Climate Change Center Austria (CCCA) mit dem Ziel, die Forschungsleistungen in 
diesem Bereich effektiver zu machen, relevanten Stakeholdern die benötigten Informationen bereitzustellen, Datenzugänge zu 
erleichtern und auch im Bereich der Lehre tätig zu werden.
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Charakter (UNIKUM, iffART, MK Arte, Wis-
sen schafft Kunst etc.)

•	 Veranstaltungen für Kinder und Jugendli-
che (UNI für Kinder; Schulbesuche, Work-
shops und Ferialpraktika, um das Interesse 
an MINT-Fächern zu wecken; Studienwahl-
beratung etc.)

•	 Seniorstudium liberale als Beitrag zur Bil-
dungsdiffusion in der Region, aber auch als 
Element von healthy aging und lifelong lear-
ning

•	 Lange Nacht der Forschung und Forschungs-
dialoge als partizipative Elemente

•	 Open Access-Publikation aus dem Wissen-
schaftsbereich (Vorhaben OAJour)

•	 build! Gründerzentrum als Inkubator für 
Firmengründungen, vor allem für solche 
mit akademischem Fundament

•	 Verantwortliche Beteiligung am neu einge-
richteten Wissenstransferzentrum Süd, das 
sich zum Ziel gesetzt hat, wissenschaftli-
che Erkenntnisse und Erfindungen effizien-
ter in die Wirtschaft zu überführen und so 
das an Universitäten geschaffene know-how 
in Form neuer Produkte oder Dienstleis-
tungen der Gesellschaft zugänglich zu ma-
chen, wobei insbesondere auch Geistes-, 
Sozial- und Kulturwissenschaften berück-
sichtigt werden

AAU als qualitätsvolle Organisation

Die Verantwortung der AAU im Bereich gesell-
schaftlicher Zielsetzungen besteht nicht nur 
darin, eine faire Verteilung von Lebenschan-
cen zu fordern, sondern dies auch im eigenen 
Wirkungsbereich umzusetzen. Wir wollen in 
der kommenden Leistungsperiode unsere in 
Bezug auf Partizipation, Durchlässigkeit und 
ausgewogene Geschlechterverhältnisse ausge-
zeichnete Position weiter ausbauen. Die Bemü-
hungen sollen daher auf jene beiden Bereiche 
fokussiert werden, in denen die angestrebten 
Geschlechterrelationen noch nicht hergestellt 
sind: Professuren im Allgemeinen und wissen-

schaftliches Personal an der Fakultät für Tech-
nische Wissenschaften (siehe dazu Abschnitt 
3.3).

Die Gesundheit der MitarbeiterInnen und die 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie sind der 
AAU wichtige Anliegen. Sie wird ihre federfüh-
rende Tätigkeit im Netzwerk „Gesundheitsför-
dernde Hochschulen” fortsetzen, das 2011 und 
2014 verliehene Gütesiegel für betriebliche 
Gesundheitsförderung zu erneuern trachten 
und sich um die Milderung der 2013 erstmals 
erhobenen psychischen Belastungen am Ar-
beitsplatz bemühen. Im Hinblick auf Verein-
barkeitsfragen stehen nach dem erfolgreichen 
Audit hochschuleundfamilie im Jahr 2011 und 
der Einführung des Gleitzeitmodells für admi-
nistratives Personal im Jahr 2014 die Rezerti-
fizierung für hochschuleundfamilie und weitere 
damit verbundene Optimierungen der Rahmen-
bedingungen am Arbeitsplatz bevor.

Die Barrierefreiheit am Campus wird eben-
falls verbessert: Weitere wesentliche Schritte 
zur zumindest barrierearmen Universität wer-
den in der kommenden Leistungsperiode ei-
nerseits im Zusammenhang mit der General-
sanierung von Zentralgebäude und Nordtrakt 
und andererseits durch die Neugestaltung von 
Webauftritt und Intranet erwartet. Inklusion ist 
eines der wesentlichsten Anliegen im Bereich 
gesellschaftlicher Ziele, das vom Zentrum für 
Gebärdensprache und Hörbehindertenkommu-
nikation über den eigenen Campus hinaus auch 
in Forschung, Lehre und Weiterbildung verfolgt 
wird.

AAU als nachhaltige Universität

Nicht zuletzt hat die AAU in der Leistungsperi-
ode 2013-15 damit begonnen, als Gründungs-
mitglied der Allianz nachhaltiger Universitäten 
ihr eigenes Tun hinsichtlich dessen Auswirkun-
gen auf das Ökosystem zu reflektieren und ein 
Nachhaltigkeitskonzept zu erstellen, das die 
Themen Forschung, Lehre, Betriebsökologie 
und Wissenstransfer umfasst. Sie beteiligt sich 
am weiteren Aufbau der Allianz, mit dem Ziel 
der Vernetzung und Stärkung von Nachhaltig-
keitsthemen im universitären Bereich. Für den 
Campus Klagenfurt strebt sie die Einführung 
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und Zertifizierung eines Umweltmanagement-
systems nach EMAS III an (siehe Abschnitt 3.4.3). 
Dies erfolgt im Rahmen eines AAU-koordinierten 
Hochschulraumstrukturmittel-Kooperations-
projekts Umweltmanagementsysteme an Uni-
versitäten: Einführung und Weiterentwicklung im 
engen Austausch mit den vier Partneruniversi-
täten (Universität Graz, Universität Salzburg, 
BOKU und WU Wien), um Synergien zu lukrie-
ren und gemeinsam von best practice-Modellen 
zu lernen.
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Komplementär zu den übergeordneten Prinzi-
pien der Universität verleihen die folgenden Fa-
kultätsprofile Einblick in die jeweiligen subsidi-
ären Schwerpunktsetzungen.

Die Fakultät für Kulturwissenschaften steht für 
geistes- und sozialwissenschaftliche Forschung 
& Lehre in den kulturraumbezogenen Philologien, 
den Bildungswissenschaften, der Psychologie und 
den Kultur- und Kommunikationswissenschaften, 
einschließlich der Geschichte und der Philoso-
phie. Sie ist die mit Abstand studierendenstärkste 
Fakultät der AAU und trägt in Forschung und for-
schungsgeleiteter Lehre wesentlich zur Zielerrei-
chung der Universität bei.

Als größte Fakultät der AAU zeichnet sich die 
Fakultät für Kulturwissenschaften durch ein 
breites Spektrum an sprach-, kultur- und so-
zialwissenschaftlichen Fächern aus. Die fakul-
täre Entwicklungsstrategie 2016-18 zielt darauf 
ab, ein vielfältiges, attraktives Studienangebot 
für die Region bereit zu stellen und zugleich 
hochwertige, international anschlussfähige 
Forschung zu stärken. Durch interdisziplinäre 
Vernetzungen und Bündelungen von Interessen 
entsprechend der Gesamtstrategie der Univer-
sität soll zur Profilbildung der AAU beigetragen 
werden. Die regional ausgerichteten Aktivitäten 
werden durch internationale Kooperationen in 
die jeweiligen scientific communities eingebun-
den, was die Sichtbarkeit und Qualität der Leis-
tungen in Forschung und Lehre gewährleistet.

Im Bereich der Lehre soll die Entwicklungs-
planung 2016-18 die Betreuungsrelationen in 
stark nachgefragten Studienrichtungen (z. B. 
Anglistik und Amerikanistik) verbessern und 
die Attraktivität in schwächer nachgefragten 
Studienrichtungen erhöhen. Ein wichtiges Me-
dium dazu sind Erweiterungscurricula, deren 
Einführung ab Herbst 2015 vorgesehen ist und 
deren endgültige Umsetzung und Etablierung 
im Verlauf der Leistungsperiode 2016-18 erfol-
gen soll. Die Erweiterungscurricula ermögli-
chen eine qualifiziertere Interdisziplinarität der 
Studien, und sie unterstützen die Vernetzung 

der verschiedenen Fächer. Weitere interdiszi-
plinäre Verbindungen ermöglichen die neu ge-
planten, weitgehend aufkommensneutral reali-
sierbaren Masterstudien „Visuelle Kultur“ und 
„Game Studies“. Eine zusätzliche Steigerung 
der Attraktivität ergibt sich aus der Umsetzung 
der PädagogInnenbildung-neu, an deren Ent-
wicklung die Fakultät im Rahmen des Entwick-
lungsverbunds Süd-Ost führend beteiligt ist.

In der Forschung sollen die bisherigen Aktivi-
täten zur Steigerung hochwertiger, drittmittel-
finanzierter Projekte fortgesetzt werden. Ein 
wesentliches Element ist in diesem Zusam-
menhang die Förderung des wissenschaftli-
chen Nachwuchses (z. B. durch Dissertations-
stipendien und Peer Mentoring-Programme). 
Zugleich soll durch gezielte Unterstützung 
fächerübergreifender, interdisziplinärer For-
schungsschwerpunkte zur Profilbildung der 
AAU beigetragen werden. Im Zentrum stehen 
dabei die gesamtuniversitären Forschungs-
cluster „Visuelle Kultur“ und „Bildungsfor-
schung“. Weitere verbindende Forschungs-
schwerpunkte der Fakultät sind die Bereiche 
Migration/Mehrsprachigkeit, Identität/Alterität, 
Mittelalterforschung und Kulturwissenschaft/
Cultural Studies.

Ein wichtiges Anliegen der Fakultät ist die 
gesellschaftliche Relevanz wissenschaftlich 
fundierten Wissens, der Beitrag zur Ausein-
andersetzung mit aktuellen gesellschaftlichen 
Herausforderungen. Ausgehend vom derzeit 
laufenden Kooperationsprojekt im Rahmen des 
„Wissenstransferzentrums Süd“ (WTZ) strebt 
die Fakultät eine Profilierung und Intensivie-
rung der Aktivitäten zum Wissenstransfer in die 
Region an. Damit verbunden ist die Notwendig-
keit der gesellschaftlichen Verfügbarkeit von 
Wissen in Form von Open Access-Publikationen, 
deren Realisierung von der Fakultät gezielt un-
terstützt wird.

Im Bereich der Internationalisierung sollen die 
vielen bereits bestehenden Partnerschaften 
und Kooperationen verstärkt genutzt und durch 
Zusatzmaßnahmen zur Intensivierung der in-
ternationalen Vernetzung unterstützt werden 
(z. B. Erhöhung der Sichtbarkeit internationa-
ler Kontakte und Austauschprogramme; Eta-
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blierung internationaler Fellowships; Unter-
stützung von Forschungsnetzwerken und joint 
degree-Programmen).

Die Fakultät für Wirtschaftswissenschaften ist 
die von unternehmerischer Grundhaltung ge-
prägte Forschungs- und Bildungsstätte in Wirt-
schaftsfragen, mit Fokus auf Betriebsökonomie 
einschließlich ihrer rechtlichen, soziologischen, 
geographischen und volkswirtschaftlichen As-
pekte. Sie verfügt über das am stärksten nach-
gefragte Studienfach der AAU, die Angewandte 
Betriebswirtschaft, und trägt in Forschung und 
forschungsgeleiteter Lehre wesentlich zur Zieler-
reichung der Universität bei.

Die Fakultät für Wirtschaftswissenschaften 
sieht sich einer hohen Lehr- und Forschungs-
qualität verpflichtet. Sie verbindet forschungs- 
und theoriegeleitete Lehre mit den Ansprüchen 
hoher Praxisrelevanz. Die anwendungsorien-
tierten Studienprogramme haben wesentlich 
zum positiven Image der Fakultät in der regi-
onalen Wirtschaft (als primärer Arbeitgeberin 
der AbsolventInnen) beigetragen. 

Das Studium „Angewandte Betriebswirtschaft“ 
(ABW) ist das größte an der Fakultät und wurde 
2012/13 grundlegend überarbeitet. Das Studium 
„Wirtschaft und Recht“ kombiniert wirtschafts-
wissenschaftliche mit rechtswissenschaftlichen 
Fächern und ist in dieser Form in Österreich 
einzigartig. Die Masterstudien „International 
Management“ und (interfakultär) „Media & 
Convergence Management“ werden gänzlich 
in englischer Sprache angeboten und sind da-
mit wesentliche Bausteine der fortschreiten-
den Internationalisierung. Ab dem WS 14/15 
wird zudem das bestehende Bachelorstudium 
„Angewandte Betriebswirtschaft“ um den Stu-
dienzweig „Internationale Betriebswirtschaft“ 
erweitert. Mit dem Lehramtsstudium „Geogra-
phie und Wirtschaftskunde“ bietet die WiWi ein 
Kombinationsstudium an und bereichert das 
Angebot der Klagenfurter Lehramtsstudien. Mit 
WS 13/14 startete das überarbeitete Masterstu-
dium „Geographie und Regionalforschung“ mit 

der thematischen Neufokussierung auf „Geo-
graphische Systemwissenschaften“. 

Interdisziplinäre Studien wurden und werden 
mit fakultätsinternen und -externen Partnerin-
nen entwickelt und durchgeführt. Seit ihrer Ein-
richtung besteht zwischen den Studien der BW 
und der Informatik eine enge Verbindung. Mit 
dem Studium „Informationsmanagement“ wur-
de ein Brückenstudium zwischen beiden Berei-
chen etabliert. Mit  WS 12/13 wurde zudem der 
Studienzweig „Wirtschaftsingenieurwesen“ im 
Bachelorstudium „Informationstechnik“ einge-
richtet. Gemeinsam mit dem Gründerzentrum 
build! wird für HörerInnen aller Fakultäten ein 
Qualifizierungsprogramm im Bereich Entrepre-
neurship angeboten.

Zur Verbesserung des Lehrangebots im Be-
reich des wirtschaftswissenschaftlichen Dokto-
ratsstudiums kooperiert die WiWi mit den Uni-
versitäten Budapest, Ljubljana, Maribor, Rijeka, 
Sarajevo, Split, Wien und Zagreb im Rahmen 
des Central and Southeastern European PhD 
Network (CESEEnet).

Um den Forschungsoutput insgesamt und die 
Publikationstätigkeit in international aner-
kannten Organen nachhaltig zu erhöhen, wur-
de in den letzten Jahren bereits eine Vielzahl 
von Maßnahmen implementiert: Berücksichti-
gung ausgezeichneter Forschungsleistungen 
im WiWi-Budgetallokationssystem, monetäres 
Anreizsystem für hervorragende Publikationen 
inklusive Auslobung eines „Best Paper Award“ 
für NachwuchswissenschaftlerInnen, kumula-
tive Habilitationsordnung, Förderung von For-
schungsaufenthalten und Tagungen (inkl. ver-
mehrter Teilnahme an Mobilitätsprogrammen 
und CESEEnet) und eine jährliche Fakultäts-
klausur zum Thema Forschung.

Die strategischen Zielsetzungen der WiWi für 
die Jahre 2016-18 leiten sich aus dem Zielsys-
tem der Universität ab. Für den Bereich der 
Lehre sind das insbesondere: 

•	 Verbesserung der Betreuungsverhält-
nisse: Einbindung der neuen Professuren 
(Dienstleistungsmanagement, Nachhaltiges 
Energiemanagement) in die bestehenden 

Die Fakultät für Wirtschaftswissenschaften ist 
die von unternehmerischer Grundhaltung ge-
prägte Forschungs- und Bildungsstätte in Wirt-
schaftsfragen, mit Fokus auf Betriebsökonomie 
einschließlich ihrer rechtlichen, soziologischen, 
geographischen und volkswirtschaftlichen As-
pekte. Sie verfügt über das am stärksten nach-
gefragte Studienfach der AAU, die Angewandte 
Betriebswirtschaft, und trägt in Forschung und 
forschungsgeleiteter Lehre wesentlich zur Zieler-
reichung der Universität bei.
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Studienprogramme; neue Professuren insb. 
Geographie und Rechtswissenschaften

•	 Erhöhung des Anteils prüfungsaktiver Stu-
dierender

•	 Optimierung der Studienabläufe (z. B. one 
stop shop)

•	 Erhöhung der Internationalisierung und 
Mobilität

•	 Steigerung der Attraktivität des Studienan-
gebots und Verbesserung der Employability

Im Bereich Forschung verfolgt die WiWi folgen-
de strategische Ziele:

•	 Nachhaltige Verankerung der Forschungs-
cluster (Unternehmertum; Energiema-
nagement und -technik, inkl. Stiftungsaus-
stattung)

•	 Kontinuierliche Identifikation und Entwick-
lung zukunftsträchtiger Forschungsthemen

•	 Aktive Nachwuchsförderung

•	 Internationalisierung und Mobilität

Die Fakultät für Interdisziplinäre Forschung und 
Fortbildung konzentriert sich auf ausgewählte ge-
sellschaftspolitisch wichtige Fragen in inter- und 
transdisziplinärer Perspektive und mit hohem 
Neuigkeits- und Innovationsanspruch. Der Bereich 
der Sozialen Ökologie bildet ein international sicht-
bares Forschungsstärkefeld der AAU.

Die IFF ist eine der traditionsreichsten inter-
disziplinären universitären Einrichtungen Euro-
pas. Sie trägt zur zukunftsfähigen Entwicklung 
der AAU in Forschung, Lehre, Weiterbildung 
und Internationalisierung wesentlich bei. Er-
folgsmodell der IFF ist ihre Portfoliostrategie 
mit Instituten unterschiedlicher Ausrichtung, 
die jeweils auf ein spezifisches, gesellschaftlich 

wichtiges Thema konzentriert sind, aber oft 
eng kooperieren. Die Einrichtungen der Fa-
kultät widmen sich vorrangig der Erforschung 
von public goods, ein Schwerpunkt liegt in der 
Nachhaltigkeitsforschung. Gemeinsam mit der 
wissenschaftstheoretischen Fundierung von 
inter- und transdisziplinärer Forschung be-
gründet diese Arbeitsweise ein Alleinstellungs-
merkmal. 

Ende 2011 hat die Fakultät einen Strategiepro-
zess abgeschlossen und setzt seitdem dessen 
Ergebnisse um. Die IFF wird sich weiterhin mit 
public goods beschäftigen, profiliert sich als ex-
perimentierfreudige Einrichtung und fokussiert 
auch auf ihre Kompetenzen in der transdiszi-
plinären Forschung. Die Programme des FWF, 
Horizon 2020, Future Earth und die European 
Strategy for the Danube Region, sind wichtige 
Förderumwelten, die beobachtet und genützt 
werden. 

Durch ihre interdisziplinäre Ausrichtung verfügt 
die IFF über ein großes Netzwerk nationaler 
und internationaler Kooperationspartnerinnen. 
Das hohe Potential der internationalen Vernet-
zung wird auf institutioneller Ebene ausgebaut, 
z. B. durch das Engagement im Danube:Future 
Programm der EUSDR. Die Standorte in Wien 
und Graz bieten sich als Plattformen für weite-
re Vernetzungsaktivitäten der AAU an. 

Seit 2005 wird das sehr erfolgreiche Masterstu-
dium „Sozial- und Humanökologie“ angeboten. 
Für 2016-18 sind weitere Masterstudien in Pla-
nung: „Science, Technology & Society“ als eu-
ropäisches Netzwerkstudium3 in Klagenfurt mit 
starken Beiträgen aus Graz (Implementierung 
spätestens WS 16/17) sowie potentielle Neuent-
wicklungen in den Bereichen Palliative Care und/
oder Wissenschaftsforschung im angestrebten 
Verbund mit Wiener Universitäten (gem. § 54 
Abs. 9 UG). Hinzu kommen Erweiterungscurri-
cula, um die Kompetenzen der IFF für Studie-
rende anderer Fakultäten verfügbar zu machen, 
sowie der traditionelle Fakultätsschwerpunkt 
auf das Doktoratsstudium in interdisziplinären 
Gruppenbetreuungsstrukturen.

In der Forschung setzt die IFF u. a. auf den 
fachübergreifenden Themenkomplex „Nach-
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3 Im Rahmen der European Inter-University Association on Society, Science & Technology (ESST), siehe http://esst.eu/.
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haltigkeit“. Damit wird die internationale Ex-
zellenz der AAU ausgebaut. Im Förderzeitraum 
bis 2020 wird die IFF speziell durch Einbringen 
der Geistes-, Sozial- und Kulturwissenschaf-
ten in das Horizon 2020-Programm der EU die 
AAU bei der Einwerbung von F&E-Mitteln stär-
ken und damit die Einbindung in internationa-
le Programme intensivieren. Ein weiteres Ziel 
ist die Stärkung der Grundlagenforschung zur 
Transdisziplinarität und der Aufbau transdis-
ziplinärer Vernetzungsstrukturen entlang der 
Wissensschöpfungskette, um die Vorreiterrol-
le der AAU in der inter- und transdisziplinären 
universitären Landschaft weiter auszubauen. 
Die IFF übernimmt weiterhin die Koordination 
eines internationalen Universitätsnetzwerks 
(Danube:Future) und leistet damit einen wert-
vollen Beitrag zur aktiven Rolle der AAU in der 
Alpen-Adria-Rektorenkonferenz. 

Priorität in der Lehre hat aktuell die Entwick-
lung interdisziplinärer und international ver-
netzter Masterstudien. Durch Erweiterungscur-
ricula wird die IFF Beiträge zu Bachelorstudien 
am Standort Klagenfurt leisten. Zudem will die 
IFF die Wirksamkeit ihrer Erkenntnisse weiter-
hin in forschungsgenerierender und -generier-
ter Weiterbildung fördern. 

Die Fakultät für Technische Wissenschaften ist, 
als jüngste der vier Fakultäten, eine spezialisierte 
Kompetenzschmiede in den MIT-Fächern (Mathe-
matik, Informatik, Technologie) und setzt wichtige 
Impulse in die Region. Der Bereich der Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien (IKT), und 
im Besonderen der Themenbereich Networked 
& Autonomous Systems, bildet ein international 
sichtbares Forschungsstärkefeld der AAU.

Die hohe Dynamik der Wirtschaft und die demo-
graphischen Entwicklungen erzeugen enorme 
Herausforderungen für die Regionen. Beson-
ders der Erhalt und Ausbau von Arbeitsplätzen 
mit einem Schwerpunkt auf hochwertige und 
zukunftssichere Beschäftigung ist ein zentrales 
gesellschaftliches Bedürfnis. 

Durch gezielte Maßnahmen des Landes Kärn-
ten konnten in den letzten Jahren zahlreiche 
Arbeitsplätze im Bereich der Informations- und 
Kommunikationstechnologie (IKT) geschaffen 
werden. Ein notwendiger Erfolgsfaktor für die-
se Entwicklungsstrategie ist die Fakultät für 
Technische Wissenschaften der AAU, die einen 
effizienten Austausch von Forschungsfragen 
und Lösungen zwischen Wirtschaft und Wis-
senschaft ermöglicht und den Unternehmen 
einen Pool von sehr gut ausgebildeten Mit-
arbeiterInnen zur Verfügung stellt. Darüber 
hinaus sind AbsolventInnen der TeWi als Unter-
nehmerInnen zunehmend erfolgreich. Durch 
die Gründung von Start-ups durch TeWi-Absol-
ventInnen konnte ein direkter Beitrag zur Ver-
besserung der Arbeitsplatzsituation in Kärnten 
geleistet werden. 

Wie man weltweit an einer Vielzahl von Bei-
spielen sieht, fördert hochkarätige Forschung 
und Lehre die positive Entwicklung eines Wirt-
schaftsstandorts. Exzellente Forschung geht 
der Industrie voran, sie schafft die Basis für 
signifikante Innovationen, ermöglicht die Grün-
dung von Firmen mit hohem Wachstumspo-
tential und ist Anziehungspunkt für industri-
elle F&E-Arbeitsplätze. Ein wesentliches Ziel 
der TeWi ist es, durch exzellente Forschung 
und Lehre die Grundlagen dafür zu schaffen, 
dass erfolgreiche Firmen gegründet werden, 
Firmenansiedlungen erfolgen und etablierte 
Unternehmen in der Region Arbeitsplätze auf-
bauen und dass unsere Studierenden ihre Vor-
haben und Ambitionen bestmöglich verwirkli-
chen können. 

Forschung – Grundlegende Strategie der TeWi 
muss es daher sein, bestehende Stärken in der 
Forschung durch zielorientierte, aktive Perso-
nalakquisition und -förderung sowie strategi-
sche Kooperationen auszubauen. Geht man von 
den eingeworbenen Drittmitteln und der Anzahl 
an Zitationen aus, so hat die TeWi einige inter-
national sichtbare Stärkefelder: 

•	 Networked and Autonomous Systems

•	 Modeling, Simulation, and Optimization 

Die Fakultät für Technische Wissenschaften ist, 
als jüngste der vier Fakultäten, eine spezialisierte 
Kompetenzschmiede in den MIT-Fächern (Mathe-
matik, Informatik, Technologie) und setzt wichtige 
Impulse in die Region. Der Bereich der Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien (IKT), und 
im Besonderen der Themenbereich Networked 
& Autonomous Systems, bildet ein international 
sichtbares Forschungsstärkefeld der AAU.

15Entwicklungsplan 2016-2018

1

1.4.4 fakultät für technische  
 wissenschaften (tewi)



•	 Engineering of Software, Data, and Know-
ledge-based Systems 

•	 Multimedia Systems

Diese Stärkefelder sind anwendungsorientiert 
und in der internationalen Forschungsland-
schaft etabliert, sodass (1) eine hervorragende 
wirtschaftliche Verwertungsmöglichkeit ge-
geben ist, (2) die hohe Qualität der Forschung 
durch anerkannte Metriken nachgewiesen wer-
den kann und (3) eine profunde Integration in 
internationale Forschungsprogramme erreicht 
wird. 

Um die Ziele der wissenschaftlichen Exzel-
lenz und deren Umsetzung in wirtschaftliche 
Ergebnisse zu erreichen, stellt die Vielfalt der 
an der AAU vertretenen Disziplinen einen Wett-
bewerbsvorteil dar, der in bestehenden inter-
disziplinären Kooperationen genützt wird und 
zielorientiert weiter ausgebaut werden soll. Die 
bereits enge Zusammenarbeit mit der Betriebs-
wirtschaft, der Psychologie, den Fachdidaktiken 
Informatik und Mathematik und der Medien- 
und Kommunikationswissenschaft ermöglicht 
neue Forschungsergebnisse, Studienangebote 
und wirtschaftliche Verwertungsmöglichkeiten. 

Naturgemäß ist die TeWi auch an den fächer-
übergreifenden Forschungsclustern der AAU 
beteiligt, die der Weiterentwicklung von Stär-
kefeldern dienen: „Selbstorganisierende Syste-
me“ (leitend), „Human-Centered Computing & 
Design“ (leitend) sowie „Energiemanagement 
und  -technik“.

Mit Stand April 2014 verfügte die Fakultät über 
71 wissenschaftliche MitarbeiterInnen (davon 19 
ProfessorInnen), 75 wissenschaftliche Projekt-
mitarbeiterInnen und 38 MitarbeiterInnen im 
technisch-administrativen Bereich. Es besteht 
also ein per-capita-Verhältnis zwischen grund- 
und projektfinanziertem wissenschaftlichem 
Personal von etwa 1 : 1, wobei das Stammper-
sonal natürlich auch Lehr- und Betreuungsleis-
tungen erbringt. Folglich hat die TeWi bereits 
jetzt einen sehr hohen projektorientierten An-
teil, sodass bei weiterem Wachstum besonders 
die Aspekte der Nachhaltigkeit und der wissen-
schaftlichen Qualität verstärkt berücksichtigt 

werden müssen. Ähnliche Überlegungen gelten 
für die wissenschaftlichen Resultate. Hier wird 
eine fortgesetzte qualitative Weiterentwicklung, 
gemessen durch Publikationen in erstklassigen 
Journalen und Konferenzbänden und in Zitatio-
nen, angestrebt. Diese dienen als Basis für die 
Einwerbung hochwertiger Forschungsfinanzie-
rung und die weitere Steigerung der nationalen 
und internationalen Sichtbarkeit. 

Lehre – Durch hervorragende Forschungser-
gebnisse und die Konzentration auf Stärkefel-
der strebt die TeWi eine Sichtbarkeit an, die zu 
einer vermehrten Nachfrage der angebotenen 
Studien durch hoch qualifizierte Studierende 
führt. Besonderes Augenmerk wird hierbei auf 
die Master- und Doktoratsstudien gelegt, um 
gegenüber den MitbewerberInnen durch fach-
liche Argumente zu überzeugen.

Durch die Kooperation mit Universitäten im 
regionalen Umfeld (z. B. TU Graz, Universi-
tät Ljubljana und Universität Udine) können 
Synergien im Lehrbetrieb erreicht werden; 
diesbezügliche Aktivitäten sind bereits in der 
Umsetzungsphase. Dies ermöglicht einerseits 
eine effiziente Abdeckung der Basisfächer und 
andererseits eine Konzentration auf Speziali-
sierungen, um so attraktive, international aus-
gerichtete Studienangebote zu bieten. Entwick-
lung und Bewerbung solcher Angebote stehen 
im Zentrum der strategischen Weiterentwick-
lung im Bereich Lehre. 

Lehrleistungen werden oft an prüfungsakti-
ven Studierenden und Studienabschlüssen 
festgemacht. Der Bedarf an Arbeitskräften im 
IKT-Bereich und die Lebensumstände unserer 
Studierenden resultieren indes häufig in einer 
frühzeitigen Integration in den Arbeitsprozess, 
sodass Weiterführung und Abschluss des Stu-
diums in den Hintergrund treten können. Die-
ser Zielkonflikt zwischen Absolvierungsideal, 
Bewertungskennzahlen und den Bedürfnissen 
der Wirtschaft und der Studierenden wird in der 
Gestaltung des Lehrbetriebes verstärkt zu be-
rücksichtigen und produktiv zu lösen sein. 
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Die School of Education bündelt die Kompeten-
zen der AAU in der LehrerInnenbildung in quer-
schnittlicher Form, unter Einbeziehung aller ein-
schlägigen Fächer und mit wissenschaftlichem 
Exzellenzanspruch in ausgewählten Bereichen 
der Didaktik.

Die AAU hat in der PädagogInnenbildung-neu 
(auch LehrerInnenbildung-neu) frühzeitig den 
Weg der Kooperation gewählt. Sie ist 2013 ge-
meinsam mit der Pädagogischen Hochschule 
Kärnten (Viktor Frankl Hochschule), mit der sie 
durch die 2012/13 erfolgte Gründung der Kärnt-
ner Hochschulkonferenz (KHK) verbunden ist, in 
den Entwicklungsverbund Süd-Ost eingetreten, 
um gemeinsam mit der Karl-Franzens-Univer-
sität Graz, der PH Steiermark, der Kirchlichen 
PH Graz und der Privaten PH Burgenland neue 
gemeinsame Lehramts-Curricula zu entwicklen, 
Schwellen abzubauen, Synergien zu nutzen und 
in der LehrerInnenbildung vom Bachelorstudi-
um bis zur Weiterbildung neue Standards   zu 
setzen. Diese sechs Hochschulen bilden ge-
meinsam ein starkes und zukunftsweisendes 
Netzwerk im Süden.

Im Zuge dieser Entwicklung bedarf es auch in-
nerhalb der AAU eines organisatorischen Ge-
füges, das Synergien nutzt und Kooperationen 
fördert. Die Universität wird daher ab 2015 die 
derzeitige Organisationsform ihrer School of 
Education als Universitätszentrum in eine neue, 
netzwerkförmige Struktur überleiten. Dabei 
bleiben die verschiedenen Didaktik-Institute 
als eigenständige Organisationseinheiten be-
stehen, werden jedoch in ihrer vertikalen Ver-
ankerung und gemäß Organisationsplan der 
jeweiligen Stammfakultät zugeordnet, um die 
kooperative Nähe zu den jeweiligen Fachinstitu-
ten zu gewährleisten (z. B. Institut für Deutsch-
didaktik als „Schwesterinstitut“ des Instituts 
für Germanistik und des Robert-Musil-Instituts 
an der Fakultät für Kulturwissenschaften). Zu-
gleich soll eine horizontale Verankerung in ei-
ner querschnittlichen SoE gelingen, die stär-
ker als bisher alle AkteurInnen im Bereich der 
Lehramtsstudien verantwortlich einbezieht und 

dadurch ein echtes Dach für die LehrerInnen-
bildungskompetenzen des Hauses bietet.

Zu den spezifischen Stärken der AAU gehören 
dabei neben dem Spektrum der Lehramtsstu-
dien per se die drei Austrian Educational Compe-
tence Centres (AECCs, nebst zwei weiteren Regi-
onal Educational Competence Centres, RECCs), 
die reiche Tradition der Unterrichts- und Schul-
entwicklungsforschung und der LehrerInnen-
Weiterbildung (Pädagogik und Fachdidaktik 
für LehrerInnen, PFL) und die angestammten 
Kompetenzen in der Professionsentwicklung, 
von der Beratung von Bildungseinrichtungen 
und systemischen EntscheidungsträgerInnen 
bis zu bundesweiten Innovationsprojekten im 
europäischen Kontext. Aufgabe im Rahmen des 
Entwicklungsverbunds Süd-Ost wird es unter 
anderem sein, die jeweiligen Schwerpunktset-
zungen insbesondere zwischen AAU Klagenfurt 
und KFU Graz einerseits sowie AAU und PH 
Kärnten andererseits so abzustimmen, dass 
der Verbund von möglichst schlanken, kom-
plementären und kooperativen Strukturen pro-
fitiert und damit seinen Anspruch einer bun-
desweiten Vorreiterrolle überzeugend erfüllen 
kann. 

Die School of Education bündelt die Kompeten-
zen der AAU in der LehrerInnenbildung in quer-
schnittlicher Form, unter Einbeziehung aller ein-
schlägigen Fächer und mit wissenschaftlichem 
Exzellenzanspruch in ausgewählten Bereichen 
der Didaktik.
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In Verbindung mit ihrem universitären Anspruch 
bildet die regionale Verankerung der AAU einen 
wichtigen Ausgangspunkt für ihre leitenden 
Grundsätze (vgl. Abschnitte 1.1 und 1.2). Die 
besondere Lage der AAU im Schnittpunkt dreier 
Kulturen stellt eine strategische Chance für auf 
Internationalität ausgerichtete Leistungen in 
Forschung und Lehre dar. 

Zugleich sieht die AAU einen wichtigen Auftrag 
darin, zur Weiterentwicklung der Region beizu-
tragen, zumal durch strukturelle Stärkung der 
Smart Specialisation Strategy der Region (SSS/
RIS3) im europäischen Kontext, durch gemein-
same Forschungs- und Entwicklungsprojekte 
mit regionalen Partnern und durch Lehre und 
Wissenstransfer in die Region, was insbeson-
dere für mobilitätsschwache Bevölkerungs-
schichten von Bedeutung ist. Die AAU sieht 
sich in der Verantwortung, durch ihr Wirken die 
Anstrengungen des Landes zu unterstützen, 
dem Abfluss der jungen Bevölkerung entgegen 
zu wirken. Sie versteht sich als Zentrum einer 
lernenden Region und übernimmt damit wesent-
liche Rollen: Sie bildet hoch qualifiziertes intel-
lektuelles Kapital für die Region, ist Inkubator 
von Innovationen und Unternehmensgründun-
gen, ist eine attraktive Arbeitgeberin; sie bringt 
sich in den kulturellen, sozialen und politischen 
Diskurs des Landes ein.
 
Umgekehrt trägt die Region maßgeblich zu den 
Rahmenbedingungen für Forschung und Lehre an 
der AAU bei – sei es durch die Bereitstellung von 
Verkehrsinfrastrukturen, durch die Attrahierung 
qualifizierter Arbeitskräfte und Studierender oder 
durch ihre Unternehmen und andere Forschungs-
partner. 

Vor diesem Hintergrund sieht die AAU den Kern 
ihrer Standortstrategie darin, die strategische 
Passung zwischen Leistungs- und Unterstüt-
zungsmöglichkeiten sowie Bedarfen von regi-
onalen Partnern und AAU sicherzustellen und 
weiterzuentwickeln. Dafür sind insbesondere 
die folgenden vier Fragen relevant:

•	 Was benötigt die Region von der AAU?

•	 Was leistet die AAU (potentiell) für die Re-
gion?

•	 Was leistet die Region (potentiell) für die 
AAU?

•	 Was benötigt die AAU von der Region?

Die Entwicklung eines Standortkonzepts wird 
an der AAU bis Anfang 2015 abgeschlossen 
sein.4 

Insofern sich dieses Standortkonzept auf das 
regionale Umfeld der AAU bezieht, lässt sich 
der Kern des Konzepts wie in Tabelle 1 struk-
turieren: Die erste Spalte erfasst zentrale Ent-
wicklungsbedarfe und Herausforderungen der 
Region (Frage 1). Die zweite Spalte skizziert 
Leistungen, welche die AAU derzeit bereits 
erbringt und die zur Bewältigung dieser Her-
ausforderungen beitragen, während die dritte 
Spalte künftige potentielle Beiträge beschreibt. 
(Die Kürzel in Klammern bezeichnen konkre-
te Vorhaben dieses Entwicklungsplans; siehe 
Vorhabentabelle bzw. weitere Ausführungen im 
Text.)

⁴ Genaueres zum Standortkonzept findet sich unter:
https://wiki.aau.at/display/rektorat/Standortkonzept+und+Smart+Specialization+Strategy. 
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Bedarf/Herausforderung 
Region

a) Wirtschaftliche Stär-
kung, auch in Anlehnung 
an IWB 2014-2020⁵, in 
den Prioritätsachsen
1. Forschung, Technolo-
gische Entwicklung und 
Innovation
2. Wettbewerbsfähigkeit 
von KMU
3. CO2-arme Wirtschaft

b) Umkehrung des Brain 
Drain

c) Ökologische Heraus-
forderungen

d) Stärkung der Vernet-
zung mit dem benach-
barten Ausland

e) Impulse für gesell-
schaftliche Innovationen

Beiträge und Kompetenzen der 
AAU (Ist)

Innovationsleistungen, die zu 
Erfindungen, Unternehmensgrün-
dungen und neuen Arbeitsplätzen 
führen (insb. im IKT-Bereich);
Forschungscluster und Weiterbil-
dung im Bereich Unternehmer-
tum;
Beteiligung und wissenschaftliche 
Begleitung am build! Gründerzen-
trum

AAU als Anziehungspunkt für 
Studierende und hochqualifizierte 
Arbeitskräfte aus Kärnten, Öster-
reich und dem Ausland; 
Unternehmensgründungen;
Erforschung von Ursachen und Ge-
genmaßnahmen der Abwanderung;
Kulturelle Impulse

Forschungscluster im Bereich 
Nachhaltigkeit sowie Energiema-
nagement und  -technik; 
Allianz nachhaltiger Universitäten

Kompetenzen im Bereich von 
Sprachen, Mehrsprachigkeit und 
Migration

24 h-Bibliothek;
Transferorientierte Veranstaltun-
gen für die breite Öffentlichkeit;
Akademisierung bzw. postgraduale 
Weiterbildung  

In Vorhaben konkretisierte Weiterent-
wicklungen an der AAU in der Leis-
tungsperiode 2016-18

Erweiterung der Forschungsinfra-
struktur (insb. BehavLab, BibSys);
Stärkung der MINT-Bereiche (insb. 
MathDidProf, NetAuto, SmaGriProf, 
WirtMath);
Ausbau der Innovationsfähigkeit im 
Bereich Energieeffizienz (insb. EMAS+, 
EnergZweig);
allgemeine Stärkung der Forschungs- 
und Innovationsaktivitäten (insb. Do-
WiKoll, FoCluster, ImpVerw, KoopERA, 
ReWiDoc) 

Steigerung der Attraktivität durch 
Einrichtung neuer Studien bzw. Studi-
enmodule (insb. EnergZweig, ErwCurr, 
GameMA, LA-neu, VisMA, WiReMod); 
Steigerung der Attraktivität durch 
erhöhte fachliche Tiefe, bessere 
Betreuungsrelationen und hochschul-
didaktische Qualität (insb. DeDidProf, 
GeoProf, GesPsyProf, MathDidProf, 
PrivProf, QuaLehre, SmaGriProf)

Stärkung einschlägiger Forschung und 
Lehre (insb. EnergZweig, SmaGriProf);
Verbesserung der Ökobilanz der AAU 
(insb. EMAS+)

Betonung der Sprachausbildung (insb. 
AnglProf, EnglTeach);
Stärkung grenzüberschreitender Ko-
operationen in Forschung und Lehre 
(insb. AAGast, KoopERA)

Steigerung der Unterrichtsqualität 
(insb. DeDidProf, MathDidProf);
Stabilisierung des Wissenstransfers 
(insb. KoopKPF, LitKul, ULGKomp);
breite und leistbare Verfügbarmachung 
von Forschungsergebnissen (insb. 
OAJour, OAWart);
fächerübergreifende Behandlung 
gesellschaftlicher Herausforderungen 
(insb. FoCluster, SmaGriProf, VisMA)

Tabelle 1: Bedarfsorientierte Beiträge der AAU für das regionale Umfeld in Gegenwart und Zukunft

Wie bereits in der Vergangenheit bewährt, ist zur 
Absicherung der skizzierten Entwicklungsvorha-
ben (Spalte 3 in Tabelle 1) eine Abstimmung mit 
den strategischen  Partnern der Region erfor-

derlich – dies insbesondere auch, um die nö-
tige Unterstützung der Region für die AAU zu 
gewinnen (Fragen 3 und 4).
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Die AAU will ihre internationale und nationale 
Konkurrenz- und Kooperationsfähigkeit in For-
schung und Lehre maßgeblich steigern und zu-
dem ihre Position in der Weiterbildung schärfen. 
Die strategischen Ziele der AAU wurden initial 
im Zeitraum 2010 bis 2011 in einem umfassen-
den Strategieprozess entwickelt, im Jahr 2012 
konkretisiert und schließlich im Entwicklungs-
plan 2013-15 und in der Leistungsvereinbarung 
2013-15 im Zusammenwirken von universitären 
Gremien und dem BMWF weiter operationali-
siert. Die strategischen Ziele, die in Abschnitt 
1.1 genauer dargestellt sind, sollen auch in der 
kommenden Leistungsperiode 2016-18 wei-
ter verfolgt werden, was in einem interaktiven 
Prozess zwischen Rektorat, Fakultätsleitungen, 
Studienrektorin, Senat und Universitätsrat ver-
einbart wurde.

Die strategischen Ziele der AAU bedingen es, 
dass für viele Ziele bzw. Teilziele der AAU im 
Zeitablauf eine (möglichst kontinuierliche) Ver-
besserung angestrebt wird; allerdings sind dem 
für manche (Teil-)Ziele aus Kapazitätsgründen 
oder gerade, um der Qualität den Vorrang vor 
einem Quantitätsfokus zu geben, Grenzen ge-
setzt. (Beispielsweise lassen sich die Drittmit-
teleinnahmen nicht beliebig steigern, da die 
entsprechende Forschungs- und Projektma-
nagementkapazität der WissenschaftlerInnen 
des Globalmittelbereichs begrenzt sind.)

In diesem Kontext kommt dem Qualitätsma-
nagement der AAU eine mehrfache Rolle zu: 

•	 Die strategischen Ziele der AAU sind maß-
geblich auf eine Steigerung der Qualität der 
Leistungen in Forschung, Lehre und Wei-
terbildung gerichtet.

•	 Das Qualitätsmanagement soll – im Sinne 
des gemeinsamen Qualitätsverständnisses 
des „fitness for purpose“ – die Erreichung 
der strategischen Ziele bestmöglich unter-
stützen. 

•	 Das Qualitätsmanagement trägt dazu bei, 
die strategische Zielfigur weiterzuentwi-
ckeln.

Vor diesem Hintergrund versteht die AAU ihre 
Strategie zugleich als ihre Qualitätsstrategie. 

Das Qualitätsmanagementkonzept (QM-Kon-
zept) der Alpen-Adria-Universität umfasst 
sämtliche Leistungsbereiche der Universität 
und versteht sich als umfassendes und integ-
riertes Konzept der kontinuierlichen Verbes-
serung der Universität in ihren Kernbereichen 
Forschung und Lehre sowie im Bereich der 
Weiterbildung und in den Querschnittsberei-
chen Personalmanagement, Organisation und 
Verwaltung. Dabei stellt es in Bereichen, in 
denen bereits eine sehr hohe Qualität gewähr-
leistet wird, auch eine Herausforderung dar, 
diese Qualität zu verstetigen. Seit den späten 
Neunzigerjahren hat die Universität Klagenfurt 
sukzessive mit dem Auf- und Ausbau von qua-
litätssichernden Elementen begonnen. Mit dem 
UG 2002 wurde Universitäten der Aufbau eines 
Qualitätsmanagementsystems vorgeschrieben 
und damit ein Übergang von der Qualitätssi-
cherung zu einem umfassenden integrierten 
Qualitätsmanagement verlangt, das auch die 
Überprüfung und Anpassung von bereits vor-
handenen Strategien, Strukturen, Prozessen 
und Instrumenten sowohl der Qualitätssiche-
rung als auch der Planung und Steuerung vor-
sieht.

Für das Jahr 2015 ist nun die Auditierung des 
Qualitätsmanagementsystems der AAU vor-
gesehen. Aus den Empfehlungen des Audits 
werden sich vermutlich verschiedene Vorhaben 
zur weiteren Verbesserung des Qualitätsma-
nagementsystems der AAU bzw. zur weiteren 
Qualitätsentwicklung und -sicherung ergeben. 
Diese Vorhaben lassen sich derzeit naturge-
mäß noch nicht absehen und werden wohl erst 
Mitte 2015 bekannt sein. Ein entsprechendes 
Entwicklungsvorhaben (Vorhaben QMAud) inkl. 
entsprechender Ressourcenbedarfe ist jedoch 
für die Leistungsperiode 2016-18 absehbar.

Alpen-Adria-Universität Klagenfurt

1.6 Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung
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Die AAU versteht sich als Teil der internatio-
nalen Forschungslandschaft mit zugleich aus-
geprägter regionaler Verankerung. Als Teil der 
internationalen Forschungslandschaft steht die 
AAU im internationalen Wettbewerb um die ta-
lentiertesten ForscherInnen, um Forschungs-
förderungen der EU und anderer internationaler 
Fördergeber, um knappe Publikationsmöglich-
keiten in internationalen Publikationsorganen.⁶  
Im Rahmen ihrer regionalen Verankerung sieht 
sich die AAU in der Verantwortung, nicht nur 
durch ein vielfältiges Studienangebot dem Brain 
Drain entgegenzuwirken, sondern auch durch 
Forschung und Innovation Beiträge für die Wei-
terentwicklung der Region zu leisten. Dies kann 
durch gemeinsame Entwicklungsprojekte mit 
der Unternehmenspraxis oder durch die dis-
kursive Einbindung regionaler Akteure in die 
Gewinnung und Diskussion neuer Erkenntnis 
sowie durch Schaffung von Arbeitsplätzen im 
Rahmen von Spin-offs aus der Universität ge-
schehen. 

Dabei unterliegen die Umwelten, in denen die 
AAU agiert, wesentlichen Veränderungen. Dazu 
zählen die mit verstärkter Intensität betriebene 
Entwicklung eines europäischen Forschungs-
raums (European Research Area, ERA),⁷ die for-
cierte Implementierung von Standortstrategien 
zur Förderung von wissens- und innovationsge-
leitetem Wachstum dort, wo die wissens- und 
technologiebezogenen Voraussetzungen viel-
versprechend sind (Smart Specialisation Strat-
egy, RIS3)⁸, oder die darauf ausgerichteten nati-
onalen und europäischen Fördermöglichkeiten 
(z. B. Horizon 2020)⁹. 

Die sich ändernden Rahmenbedingungen bie-
ten einerseits Chancen für die AAU; beispiels-
weise arbeiten zahlreiche Forschungsgruppen 
der AAU an Fragestellungen, die der 3. Säule 

„Societal Challenges“ des Horizon 2020-Pro-
gramms zuzuordnen sind und die zugleich mit 
den „Grand Challenges“ der nationalen FTI-
Strategie¹⁰ korrespondieren. Exemplarisch an-
zuführen sind Forschungsgruppen der AAU, die 
an Themen wie Nachhaltigkeit, Energiesysteme 
und  -management, Migration und demogra-
phischer Wandel arbeiten und hierbei interna-
tional sichtbare Forschungsleistungen erbrin-
gen. Andererseits können aus sich ändernden 
Rahmenbedingungen auch neue Herausforde-
rungen für die AAU resultieren. Beispielsweise 
erleichtert eine höhere ForscherInnenmobilität 
im Rahmen eines forcierten europäischen For-
schungsraums die Berufung talentierter Wis-
senschaftlerInnen an die AAU, erhöht aber zu-
gleich den Wettbewerb um die „besten Köpfe“. 

Die Universität Klagenfurt hat im Strategie-
prozess 2010/11 und darauf aufbauend im 
Entwicklungsplan 2013-15 (S. 5) sowie in der 
Leistungsvereinbarung 2013-15 (S. 17) das 
Ziel formuliert, ihre Sichtbarkeit und Wettbe-
werbsfähigkeit in den internationalen Scientific 
Communities zu steigern – dies insbesondere 
mit Blick darauf, dass die (Nachwuchs-)Wis-
senschaftlerInnen der AAU im internationalen 
Wettbewerb, z. B. um wissenschaftliche Posi-
tionen und Forschungsmittel, erfolgreich be-
stehen können. Auf diesem Weg kann die AAU 
mittlerweile deutliche Erfolge verzeichnen 
(vgl. dazu Wissensbilanz 2013 der AAU, S. 17, 
20). In den kommenden Jahren soll an diesem 
Ziel für die Forschung der Universität Klagen-
furt festgehalten werden. Auch die besonderen 
Schwerpunktsetzungen im Bereich der Förde-
rung des wissenschaftlichen Nachwuchses und 
der Internationalisierung der Forschungsleis-
tungen und Vernetzungen bleiben unverändert.

2. umsetzung der kernaufgaben
2.1 forschung und entwicklung

⁶ Vgl. zum Stand österreichischer Universitäten im internationalen Vergleich BMWFW und BMVIT: Österreichischer Forschungs- 
und Technologiebericht 2014, S. 75 ff., http://wissenschaft.bmwfw.gv.at/uploads/tx_contentbox/FTB_2014_de_01.PDF.
⁷ Zum Europäischen Forschungsraum vgl. European Commission: http://ec.europa.eu/research/era/index_en.htm sowie http://
wissenschaft.bmwfw.gv.at/home/research/austrian-era-portal/.
⁸ Für eine Übersicht zu Smart Specialisation und weitere Verweise vgl. BMWFW: http://wissenschaft.bmwfw.gv.at/bmwfw/for-
schung/national/standortpolitik-fuer-wissenschaft-forschung/ris3-standortstrategien-fuer-smart-specialisation/.
⁹ Für eine Übersicht zu Horizon 2020 vgl. European Commission: http://ec.europa.eu/programmes/horizon2020/ sowie http://wis-
senschaft.bmwfw.gv.at/bmwfw/forschung/europaeisch/rahmenprogramme/horizon-2020/.
¹⁰ Vgl. zu den Grand Challenges: Bundesregierung der Republik Österreich: Der Weg zum Innovation Leader. Broschüre zur FTI-
Strategie http://wissenschaft.bmwfw.gv.at/fileadmin/user_upload/forschung/FTI-Strategie.pdf, S. 9.
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In dem durch Selbstverständnis, strategischem 
Ziel für die Forschung sowie Struktur-und Um-
weltbedingungen gegebenen Rahmen sieht sich 
die AAU einer Reihe von Spannungsfeldern ge-
genüber, die sich in differenzierten Stärken und 
Schwächen und daraus abgeleiteten Richtun-
gen für die Maßnahmen im Forschungsbereich 
manifestieren:

Spannungsfeld 1: „Überschaubarkeit und Viel-
falt“

Die AAU weist – gegeben ihre Größe – ein ver-
gleichsweise großes Fächerspektrum auf. Die-
se Vielfalt mag einerseits als Hindernis auf 
dem Weg zu einer Profilbildung im Sinne einer 
fachbezogenen Schwerpunktbildung gesehen 
werden – dies insbesondere auch deshalb, weil 
unter den gegebenen Größenverhältnissen die 
Gefahr besteht, dass die einzelnen Fachgebiete 
nicht mit der „kritischen Masse“ besetzt sind, 
die erforderlich erscheint, um internationale 
Sichtbarkeit zu erreichen. Andererseits kann 
jedoch aus Überschaubarkeit und Vielfalt ge-
rade eine Stärke erwachsen: Wenn es nämlich 
zutrifft, dass an den Grenzen der Fächer Neues 
entsteht, bietet gerade die Überschaubarkeit 
der AAU bei gleichzeitiger Differenziertheit gute 
Voraussetzungen dafür, dass ForscherInnen 
verschiedener Disziplinen der AAU zueinander 
finden und daraus neue Forschungsfragen und 
Innovationen erwachsen.¹¹

Spannungsfeld 2: „Heterogenität der For-
schungsleistungen“

Das Ziel, die Sichtbarkeit und Wettbewerbsfä-
higkeit der an der AAU erbrachten Forschungs-
leistungen zu steigern, wurde im Strategiepro-
zess 2010/11 gemeinsam mit den Fakultäten 
entwickelt und ist mittlerweile breit in der AAU 
verankert. Allerdings unterscheiden sich die 
Forschungsbereiche mit Blick auf ihre For-
schungsleistungen gemessen etwa in Publika-

tions- und Drittmittelerfolgen – auch innerhalb 
einer Forschungskultur – teils deutlich. Für 
die Weiterentwicklung der Forschungsleistun-
gen der AAU ergibt sich daraus die prinzipiel-
le Frage nach der Balance zwischen Maßnah-
men zur Unterstützung derjenigen Bereiche 
mit hohem Entwicklungsbedarf und solchen 
zur noch weiteren Förderung jener Bereiche 
mit bereits exzellenten Forschungsleistungen. 
Kurz: Sollen „Starke“ weiter gestärkt werden, 
was im Sinne einer Profilbildung zumindest 
kurzfristig vielversprechend ist, oder soll eher 
eine breite Förderung von Forschungsleistun-
gen angestrebt werden? Eine vorwiegend auf 
„Stärken von Stärken“ ausgerichtete Strategie 
könnte nicht nur problematische Motivations-
wirkungen zur Folge haben, sondern liefe auch 
Gefahr, vorhandene Entwicklungspotentiale zu 
verschenken.

Spannungsfeld 3: „Sichtbarkeit in internati-
onalen Scientific Communities und regionale 
Verantwortung“

Im Rahmen der österreichischen Universitäts-
landschaft ist die AAU vor allem in Kärnten in 
ihrer regionalen Verantwortung bzw. als „Leitin-
stitution“ (Smart Specialisation) gefordert. Die 
Positionierung in einer strukturschwachen 
Region sowie das mit dem universitären An-
spruch untrennbar verbundene Erfordernis 
international sichtbarer Forschungsleistungen 
bringen für die AAU besondere Herausforde-
rungen mit sich. So bietet die Region mit ihrem 
wirtschaftlichen und technologischen Umfeld 
qualitativ hochinteressante Kooperationsmög-
lichkeiten für gemeinsame Forschungsprojek-
te, und nicht zuletzt ist der Alpen-Adria-Raum 
als Schnittpunkt dreier Kulturen selbst ein in-
teressanter Forschungsgegenstand; allerdings 
ist größenbedingt und im Hinblick auf die finan-
ziellen Gegebenheiten das Kooperationsumfeld 
begrenzt. In diesem Rahmen steht die AAU in 
der Verantwortung, den internationalen State 
of the Art der Forschung in die Region zu tra-
gen und, wo möglich, gemeinsam mit regiona-
len Partnern weiterzuentwickeln. Dafür schaf-
fen die Forschungsleistungen der AAU in den 

¹¹ Dass „kurze Wege“ („proximity“), nicht nur in einem geographischen Sinn, sondern auch als organisationale Nähe verstanden, 
und damit auch vereinfachte „informelle“ Kommunikation Erfolgsfaktoren für Innovationen sind, gilt als gesicherte Erkenntnis 
der Organisations- bzw. Innovationsforschung. Vgl. z. B.  Burt, R.S. (2004), Structural Holes and Good Ideas. The American Jour-
nal of Sociology, 110 (2): 349-399; Boschma, R. (2005), Proximity and Innovation: A Critical Assessment. Regional Studies, 39 (1): 
61-74; Mattes, J. (2012), Dimensions of Proximity and Knowledge Bases: Innovation between Spatial and Non-spatial Factors. 
Regional Studies, 46 (8):1085-1099.
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2internationalen Scientific Communities die not-
wendige Legitimation und Glaubwürdigkeit; zu-
gleich benötigt die AAU hierfür das Verständnis 
ihrer regionalen Partner für die Anforderungen 
der internationalen Scientific Communities, die 
nicht immer mit unmittelbaren Anwendungs-
möglichkeiten korrespondieren.

Aus diesen Spannungsfeldern werden für das 
Ziel- und Maßnahmensystem im Sinne eines 
Schwerpunktsystems in der Forschung folgen-
de Anforderungen abgeleitet: 

•	 Unterstützung fachübergreifender Zusam-
menarbeit 

•	 moderat fokussierte Stärkung von Stärken 
bei gleichzeitiger qualitätsvoller Weiterent-
wicklung anderer Bereiche

•	 international sichtbare Forschungsleistun-
gen in den Scientific Communities, auch als 
Grundlage der Legitimation und Glaubwür-
digkeit von Leistungen in der Region („res-
ponsible science“)

Das Oberziel in der Forschung richtet sich 
– wie im Strategieprozess 2010/11 erarbei-
tet – darauf, die internationale Sichtbarkeit 
der Forschungsleistungen der AAU in den 
Scientific Communities zu steigern, insb. um 
die Wettbewerbsfähigkeit der (Nachwuchs-)
WissenschaftlerInnen um wissenschaftliche 
Positionen, Drittmittel und knappe Publika-
tionsmöglichkeiten zu erhöhen. Mit dieser 
Zielformulierung wird betont, dass die (Nach-
wuchs-)WissenschaftlerInnen die TrägerInnen 
von Ideen und Innovation sind. Dabei sind Wett-
bewerbsfähigkeit und Kooperationsfähigkeit 
in der Forschung eng miteinander verbunden: 
Wettbewerbsfähige Forschungsleistungen kön-
nen oftmals besser oder nur in Kooperation mit 
anderen ForscherInnen erbracht werden, aber 
gute Kooperationsmöglichkeiten ergeben sich 

dann, wenn die eigenen Forschungsleistungen 
konkurrenzfähig sind.¹²  

Das Oberziel lässt sich, wie in der Leistungs-
vereinbarung 2013-15 (S. 18) dargelegt, in Un-
terzielen konkretisieren und mit relevanten In-
dikatoren aus der Wissensbilanz und weiteren 
Indikatoren, die insbesondere auf die Qualität 
im Publikationsbereich gerichtet sind¹3, spezi-
fizieren (siehe Abbildung 1, oberer Teil). 

In der Leistungsperiode 2013-15 wurden zahl-
reiche Vorhaben realisiert, die auf eine mög-
lichst umfassende Verankerung dieses Ziels in 
der AAU ausgerichtet waren. Ein wesentlicher 
Teil dieser Maßnahmen richtete sich auf die 
Schaffung dauerhafter Unterstützungsstruk-
turen, welche in der kommenden Leistungs-
periode weitergeführt werden. Dies deutet die 
Abbildung 1 im mittleren Teil an, wobei eine Zu-
ordnung – soweit möglich – entsprechend ih-
rem Beitrag zu den Unterzielen vorgenommen 
wurde.

Dagegen sind die Maßnahmen der Leistungspe-
riode 2016-18 stärker auf fokussierte Entwick-
lungs- und Profilbildungsvorhaben gerichtet. 
Diese Vorhaben – in der Abbildung 1 im unteren 
Teil angedeutet – werden in den nachfolgenden 
Abschnitten näher beschrieben und in ihrem 
Beitrag zum strategischen Ziel der Forschung 
erläutert. 

Die strategische Ausrichtung der AAU im 
Forschungsbereich für die Leistungsperio-
de 2016-18 beruht damit auf Kontinuität der 
strategischen Zielrichtung bei gleichzeitiger 
Fokussierung der Entwicklungs- und Profilbil-
dungsvorhaben.

¹² Vgl. zum Ziel in der Forschung den Entwicklungsplan 2013-15, S. 5.
¹3 Beginnend mit dem Jahr 2010 wurde ein universitätsweites Projekt gestartet, in dem Forschungsleistungen – differenziert 
nach Forschungskulturen – von den jeweiligen Forschungsbereichen nach Qualitätskategorien gewichtet werden und dies 
entsprechend veröffentlicht wird. In der Forschungsdokumentation sind die zugewiesenen Qualitätskategorien einsehbar, die 
entsprechenden Klassifikationsraster sind im Internet veröffentlicht: http://www.uni-klu.ac.at/main/inhalt/41128.htm.
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Strategisches Ziel

Zielformulierung

Zieldimensionen 

Profilbildung 
in der Forschung

Profilbildung 
in der Forschung

Forschungs-
infrastruktur

1) wiss. Veröffentlichungen und wiss. Vorträge

DrittDB: Implementierung einer 
Drittmitteldatenbank 

inkl. Drittmittel-Workflow

OAWart: Sicherstellung der 
Kontinuität der technischen Open 

Access-Infrastruktur

Ausbau FA Forschungsservice: 
Koordinationsstelle wiss. 

Nachwuchs / Doktorat

Förderung der Antragsförderung bei 
hochkompetitiven Fördergebern

Förderung von Publikationen in SCI-, 
SSCI-, AHCI-Journals

Doktoratsstudium-neu: Anschub 
neuer LVs sowie Mittel für stärkere 
Vernetzung GutachterInnen (teils 

Mittel aus LV13-15)

DoWiKoll: Karl Popper Doktorats- und Wissenschaftskolleg
FoCluster: Förderung der fächerübergreifenden Forschungsinitiativen und -cluster

NetAuto: Exzellenzinitiative �Networked and Autonomous Systems�
ÖAWcmc: Weiterführung der Kooperation CMC/ÖAW

SmaGriProf: Verstetigung der Professur für Smart Grids (§ 98)
sowie unterstützend weitere Vorhaben (insb. Professuren, Forschungsinfrastrukturen)

Anzahl eingereichte 
Drittmittelprojekte  

(hochkompetitive Fördergeber) 
aus Klassifikationsprojekt

Publikationen von 
NachwuchswissenschaftlerInnen lt. 

WB 3.B.1 und 3.B.2

Mobilitätsförderung für 
NachwuchswissenschaftlerInnen 

(Mittel aus LV13-15)

Ausbau FA Forschungsservice: 
Forschungsmanagement

- Ausbau FA Forschungsservice: FoDok-Helpdesk
- Forschungsdokumentation-neu

- Antragsdatenbank

I. Wissensbilanz-
kennzahlen 

zum 
Forschungsbereich

Mobilität des Wiss. Personals
(WB 1.B.1)

Anzahl Publikationen "Klasse I und 
I*" aus Klassifikationsprojekt

BehavLab: Einrichtung eines Gemeinschaftslabors für Verhaltensforschung / Behavioral Studies
BibSys: Implementierung eines neuen Bibliothekssystems (Aleph-Nachfolge) 

KoopERA: Stärkung der 
Kooperationen im europäischen 

Forschungsraum

OA Jour: Gründung eines 
OA-Journals von & für den 

Nachwuchs der Kulturwissensch.

ImpVerw: Implementierung der 
Verwertungsstrategie der AAU

LitKul: Stärkung der Literatur- und 
Kulturvermittlung des Robert- Musil-

Instituts

KoopKPF: Intensivierung und 
Etablierung der Kooperation mit der 

Karl Popper Foundation

- (Weiter-)Entwicklung fakultätsübergreifender Forschungsthemen  
- Initiativkolleg: Karl Popper Doktorats- und Wissenschaftskolleg im Bereich der Mathematik (Mittel aus LV13-15)    

Think Tank Wissenschaftlicher 
Nachwuchs
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Internationale Sichtbarkeit und Wettbewerbsfähigkeit in der Forschung

(Nachwuchs-) 
WissenschaftlerInnen

Drittmittelprojekte Publikationsleistungen i.w.S.1)

"Die an der AAU erbrachten Forschungsleistungen sollen international sichtbar und wettbewerbsfähig sein, unsere 
(Nachwuchs-)WissenschaftlerInnen sollen im internationalen Wettbewerb, z. B. um wissenschaftliche Positionen,  
Forschungsmittel und knappe Publikationsmöglichkeiten, bestehen können. Besondere Aufmerksamkeit gilt dabei der 
internationalen Konkurrenzfähigkeit in den jeweiligen Scientific Communities, da wir gerade in diesem Bereich verschiedene 
Bedarfe und Ansatzpunkte der Weiterentwicklung sehen." 

II. Spezifische 
Kennzahlen v.a. mit 
Fokus auf Erfolg im 

Wettbewerb und 
Internationalität

Anzahl von Listenplätzen 
(des wiss. Nachwuchses) in  

Berufungsverfahren

Vorträge  
(WB 3.B.2) mit weiteren 
Schichtungsmerkmalen

Wiss. Personal (VZÄ) 
(WB 2.B.1)

Erlöse aus Drittmitteln 
(WB 1.C.2)

Publikationen  
(WB 3.B.1) mit weiteren 
Schichtungsmerkmalen

Autor: Univ.-Prof. Dr. Friederike Wall Stand: 13.01.2015

Abbildung 1: Schwerpunktsystem im Überblick
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2Wie bereits im vorangegangenen Abschnitt dar-
gelegt, werden international sichtbare und wett-
bewerbsfähige Forschungsleistungen zugleich 
als eine notwendige Bedingung angesehen, um 
die Legitimation und universitäre Qualitäts-
grundlage im Sinne von „responsible science“ 
für Leistungen der AAU im Rahmen ihres ge-
sellschaftlichen und insbesondere regionalen 
Auftrags zu schaffen. Die forschungsinitiierten 
Transferleistungen der AAU im Rahmen ihrer 
gesellschaftlichen und insbesondere regiona-
len Verantwortung haben für die Organisati-
onseinheiten der AAU – jeweils in Abhängigkeit 
von fachlichen Schwerpunkten und dezentralen 
Strategieentscheidungen – unterschiedliche Re-
levanz und sind differenziert ausgeprägt. 

Mit der Leistungsperiode 2013-15 wurden drei 
Wege der Profilbildung in der Forschung ein-
geschlagen, die auch in der Leistungsperiode 
2016-18 mit fokussierten Vorhaben weiter ver-
folgt werden sollen, wie in den nachfolgenden 
Unterabschnitten beschrieben.

2.1.4.1 profilbildung durch herausra-
gende fachspezifische forschungs-
leistungen

Die AAU kann auf spezifische Forschungsge-
biete verweisen, in denen ihre Wissenschaft-
lerInnen international konkurrenzfähige For-
schungsleistungen erbringen. Damit leisten sie 
einen bedeutenden Beitrag zur Schärfung des 
Forschungsprofils. 

Um diese Form der Profilbildung weiter zu stär-
ken, wurden in der Leistungsperiode 2013-15 
verschiedene Maßnahmen ergriffen, insbeson-
dere durch universitätsinterne Forschungs-
förderung (z. B. verschiedene Formen der 
Antragsförderung, Unterstützung von Publika-
tionskosten in gelisteten Journals). 

Ferner wurde bereits 2014/2015 das Karl Popper 
Kolleg als profilbildende Aktivität eingerichtet. 
Es wurde zunächst mit einem Doktorats- und 
Wissenschaftskolleg im Bereich der Mathema-

tik zum Themenfeld „Modelling, Simulation, 
Optimization of Discrete, Continuous, and Sto-
chastic Systems“ als Initiativkolleg etabliert. 

Das Doktorats- und Wissenschaftskolleg trägt 
die Bezeichnung Karl Popper Kolleg – nicht zu-
letzt um die bestehende und weiter zu inten-
sivierende Kooperation mit der in Klagenfurt 
angesiedelten Karl Popper Foundation zu un-
terstreichen und entsprechende Synergien zu 
schaffen (z. B. durch gemeinsame Vortragsver-
anstaltungen) (siehe Abschnitt 2.1.7 und Vorha-
ben KoopKPF). 

In der Leistungsperiode 2016-18 soll im Rah-
men des Karl Popper Kollegs ein weiteres Dok-
torats- und Wissenschaftskolleg eingerichtet 
werden. Das Kolleg wird universitätsweit ohne 
Themenvorgabe ausgeschrieben und auf Basis 
internationaler Begutachtung unter Berück-
sichtigung der Empfehlung des Forschungs-
rats der AAU vergeben (Vorhaben DoWiKoll 
in der Vorhabensliste). Das Doktorats- und 
Wissenschaftskolleg beruht auf einem integ-
rierten Forschungs- und Ausbildungskonzept 
für hervorragende Nachwuchswissenschaftle-
rInnen entsprechend den Standards von FWF-
Doktoratskollegs (vgl. http://www.fwf.ac.at/de/
forschungsfoerderung/fwf-programme/dks/, 
aufgerufen am 9. 9. 2014). Es sieht vor, jähr-
lich zwei „Fellows“ mit hoher wissenschaft-
licher Reputation einzuladen, die für etwa ein 
Semester gemeinsam mit den KollegiatInnen 
forschen. Synergien zur Karl Popper Foundation 
können sich beispielsweise daraus ergeben, 
dass die Fellows auch Vorträge im Rahmen der 
öffentlichen Veranstaltungen der Karl Popper 
Foundation halten (siehe Abschnitt 2.1.7 und 
Vorhaben KoopKPF).

Insgesamt soll das Doktorats- und Wissen-
schaftskolleg nicht nur ein Beitrag zur Nach-
wuchsförderung sein, sondern auch die Er-
folgsaussichten entsprechender Anträge auf 
Einrichtung eines Doktoratskollegs beim FWF 
oder bei anderen Fördergebern erhöhen.
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2.1.4.2 Profilbildung durch fächerüber-
greifende Forschungskooperationen

Eine strukturelle Stärke der AAU ergibt sich 
aus der Kombination eines vergleichsweise 
differenzierten Fächerspektrums bei gleich-
zeitig guter Überschaubarkeit und „kurzen 
Wegen“.¹⁴ Vor diesem Hintergrund wurden im 
Rahmen des Strategieprozesses 2010/11 un-
ter Beteiligung der Mitglieder der Universität 
sieben fächerübergreifende Forschungscluster 
identifiziert, in denen ForscherInnen der AAU 
mit verschiedenen fachlichen Hintergründen 
gemeinsam forschen. Es handelt sich um die 
Cluster Bildungsforschung, Energiemanagement 
und -technik, Human-Centered Computing and 
Design, Nachhaltigkeit, Selbstorganisierende Sys-
teme, Unternehmertum und Visuelle Kultur (für 
weitere Informationen vgl. http://www.uni-klu.
ac.at/main/inhalt/42461.htm, aufgerufen am 9. 
9. 2014). Wie auch in der Leistungsvereinba-
rung 2013-15 festgehalten, verfolgt die AAU das 
Ziel, dass sich mindestens vier dieser Cluster in 
nachvollziehbarer Weise auf Basis einer Evalu-
ierung als profilbildend für die AAU etablieren. 

Alle sieben Forschungscluster sind bereits an 
der AAU verankert und können auf beachtli-
che Forschungsleistungen verweisen; aller-
dings haben sie eine unterschiedliche Tradi-
tion und Ausbaustufe an der AAU (wie z. B. an 
der Ausstattung mit Professuren in den Clus-
tern „Nachhaltigkeit“ und „Bildungsforschung“ 
im Vergleich zu anderen sichtbar wird). In der 
Leistungsperiode 2016-18 sollen insbesonde-
re folgende fokussierte Vorhaben zur fächer-
übergreifenden Profilbildung beitragen: Zum 
einen soll die Professur Smart Grids in Form 
einer unbefristeten § 98 Professur verste-
tigt werden (derzeit § 99 Professur) (Vorhaben 
SmaGriProf). Diese Professur steht inhaltlich 
in enger Verbindung zum fächerübergreifenden 
Forschungscluster „Energiemanagement und  
-technik“. Zu ihren Forschungsfeldern gehört 
beispielsweise die Entwicklung von intelligen-
ten Techniken und Algorithmen zur Steige-
rung der Energieeffizienz oder der Integration 
erneuerbarer Energiequellen. Zum anderen 
wird der fächerübergreifende Forschungsclus-
ter „Selbstorganisierende Systeme“ mit der 
stiftungsabhängigen Exzellenzinitiative „Net-

worked and Autonomous Systems“ (Vorhaben 
NetAuto) gestützt, die in Abschnitt 2.1.6 näher 
vorgestellt wird. Der Forschungscluster „Un-
ternehmertum“ soll durch die Einrichtung der 
Professuren für Privatrecht mit Schwerpunkt 
Arbeitsrecht (Vorhaben PrivProf) sowie Wirt-
schaftsgeographie (Vorhaben GeoProf) noch 
weiter gestärkt werden. Zur Förderung des 
Clusters Visuelle Kultur trägt die Schaffung 
einer Professur für Anglistische und Amerika-
nistische Kulturwissenschaft (Vorhaben Angl-
Prof) bei. Die Einrichtung einer Professur für 
Gesundheitspsychologie (Vorhaben GesPsy-
Prof) sowie das Infrastrukturvorhaben zur Er-
richtung eines Labors für Behavioral Studies 
(BehavLab, siehe unten) kann insbesondere für 
den Cluster „Human-Centered Computing and 
Design“ von Bedeutung sein. 

Mit Blick auf die in Abschnitt 2.1.2 genannte 
strukturelle Stärke der AAU (Kombination von 
Vielfalt und Überschaubarkeit) soll an der Ini-
tiative der fächerübergreifenden Forschungs-
cluster festgehalten werden. Die Profilbildung 
ist dabei auf zwei Ebenen angesiedelt: zum 
einen auf der thematischen Ebene der jeweili-
gen Cluster und zum anderen können die Mög-
lichkeiten, Erfahrungen und Kompetenzen zur 
fachübergreifenden Zusammenarbeit in der 
Forschung selbst als profilbildendes Merkmal 
angesehen werden. In diesem Sinne soll künf-
tig die Unterstützung der fachübergreifenden 
Zusammenarbeit stärker dynamisiert werden: 
Konkret soll interessierten ForscherInnen der 
AAU ein Anreiz geboten werden, sich im Rahmen 
eines jährlichen universitätsweiten Ausschrei-
bungsprozesses, z. B. über den Forschungsrat 
der AAU organisiert, für die Einrichtung eines 
neuen thematischen Clusters einzusetzen, der 
dann mit einer kleinen Anschubfinanzierung 
(„Seed Money“) ausgestattet wird (Vorhaben 
FoCluster). 

Ein weiteres Vorhaben, das die fachüber-
greifende Zusammenarbeit in der Forschung 
stärkt, ist die bereits erwähnte Einrichtung ei-
nes Labors für Verhaltensforschung bzw. Be-
havioral Studies. Eine bemerkenswerte Zahl 
von Arbeitsbereichen der AAU ist im Gebiet 
der experimentell orientierten Verhaltensfor-
schung angesiedelt (u. a. Allgemeine Psycho-

¹⁴ Vgl. dazu bereits Abschnitt 2.1.2 sowie Fußnote 11 mit weiteren Verweisen.
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2logie, Sozialpsychologie, VWL/Mikroökonomik, 
Marketing, Controlling & Strategische Unter-
nehmensführung, Innovationsmanagement & 
Unternehmensgründung, Informatik-Systeme, 
Intelligente Systeme). Mit einem gemeinsam 
verwendbaren und entsprechend ausgestatte-
ten Labor, das vorhandene Einzellabors suk-
zessive ablöst, soll neben einer effizienten Res-
sourcennutzung und einer Verbesserung der 
Forschungsinfrastruktur (insb. personell) auch 
ein stärkerer Austausch z. B. in forschungs-
methodischer Hinsicht zwischen den entspre-
chenden Arbeitsbereichen ermöglicht werden 
(Vorhaben BehavLab). Es ist vorgesehen, das 
Labor für Behavioral Studies in Kooperation mit 
Partnern aus der Region zu betreiben und damit 
auch einen Beitrag zur regionalen Vernetzung 
und Standortstrategie der AAU zu leisten (vgl. 
Abschnitte 1.5 und 2.1.6).

2.1.4.3 profilbildung durch forschung 
in netzwerken

Die Forschung in Netzwerken mit anderen For-
schungseinrichtungen ermöglicht hochwertige 
Forschungsleistungen und ist Voraussetzung 
für die erfolgreiche Drittmitteleinwerbung im 
europäischen Forschungsraum. Mit Blick auf 
die Entwicklungen der europäischen FTI-Förde-
rungen, z. B. Horizon 2020, gilt dies mehr denn 
je. 

Die AAU hat bereits in der Leistungsperiode 
2013-15 Anreize zur Forschung in Netzwerken 
gesetzt. Dazu zählt die Unterstützung der An-
tragsphase, insb. in Form der Förderung von 
Vor- und Anbahnungsprojekten und  -treffen. 
Um eine Orientierung über die bereits beste-
henden Kooperationsbeziehungen – auf regio-
naler, nationaler und internationaler Ebene – zu 
erhalten, wurde im Sommer 2013 eine universi-
tätsweite Erhebung durchgeführt. Von den zahl-
reichen forschungsrelevanten Kooperationen 
sei hier exemplarisch die Funktion der AAU als 
Core-Partner im Danube:Future Projekt, einem 
Flagship-Projekt der EU Strategy for the Danube 
Region (EUSDR), angeführt.¹⁵

Die institutionalisierte Kooperation mit der Ös-
terreichischen Akademie der Wissenschaften 
(ÖAW), in Form des seit 2013 gemeinsam be-

triebenen Instituts für vergleichende Medien- 
und Kommunikationsforschung (CMC), hat sich 
in puncto Veröffentlichungen, Sichtbarkeit und 
Drittmittelbilanz bis dato als sehr erfolgreich 
erwiesen. Zugleich erbringen sämtliche Insti-
tutsmitglieder auch Lehr- und Betreuungsleis-
tungen am Standort Klagenfurt. Das Koopera-
tionsmodell ÖAWcmc soll daher entsprechend 
fortgeführt werden.

Zudem soll in der Leistungsperiode 2016-18 
die Zusammenarbeit in europäischen Netz-
werken gestärkt werden. Im Rahmen des im 
Sommer 2014 begonnenen ERA-Dialogs mit 
der FFG sollen für ausgewählte Forschungs-
gruppen und Institute der AAU strategische 
Kooperationspartner identifiziert werden. An-
bahnungsmaßnahmen für die Einwerbung von 
EU-Projekten, insbesondere auch mit der AAU 
als projektkoordinierender Institution, werden 
unterstützt. Flankierend kommen Maßnahmen 
hinzu, die ForscherInnen der AAU Anreize für 
eine stärkere Mitwirkung in Gremien bzw. Be-
gutachtungsverfahren bei EU-Projekten bieten 
(Vorhaben KoopERA). 

¹⁵ Vgl. http://www.danubefuture.eu/project, aufgerufen am 26. September 2014.
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Die AAU hat mit der Leistungsperiode 2013-15 
einen Schwerpunkt auf die Förderung des wis-
senschaftlichen Nachwuchses gelegt und dazu 
eine Reihe von Vorhaben umgesetzt. Dazu zäh-
len (siehe auch Abbildung 1):

•	 Doktoratsstudium-neu (seit Wintersemes-
ter 2012/13) inkl. der Bereitstellung von 
zusätzlichen Mitteln für einschlägige Lehr-
veranstaltungen und die Einleitung von wei-
teren Verbesserungsmaßnahmen auf Basis 
erster Erfahrungen

•	 Etablierung des „Think Tank Wissenschaftli-
cher Nachwuchs“ als fakultätsübergreifen-
des Beratungsgremium von Nachwuchs-
wissenschaftlerInnen für das Vizerektorat 
für Forschung in allen Fragen der Nachs-
wuchsförderung (http://www.uni-klu.ac.at/
main/inhalt/43069.htm, aufgerufen am 26. 
6. 2014)  

•	 Mobilitätsförderung für Nachwuchswissen-
schaftlerInnen

•	 Einrichtung einer Koordinations- und Be-
ratungsstelle für Nachwuchswissenschaft-
lerInnen in der Fachabteilung Forschungs-
service

•	 Maßnahmen auf Ebene der Fakultäten, z. 
B. in der Fakultät für Kulturwissenschaften 
die Vergabe thematisch offener Disserta-
tionsstipendien oder die Einrichtung eines 
Peer Mentoring-Programms, mit dessen 
Hilfe sich NachwuchswissenschaftlerIn-
nen-Gruppen fachlich einschlägige, inter-
national anerkannte ExpertInnen für Work-
shops einladen können oder etwa in der 
Fakultät für Wirtschaftswissenschaften die 
regelmäßige Auslobung eines „Best Paper 
Awards“ für NachwuchswissenschaftlerIn-
nen oder die Kooperation mit Universitäten 
des Alpen-Adria-Raums im Rahmen des 
PhD-Netzwerks (CESEEnet).

Diese Maßnahmen sind zu einem wesentlichen 
Teil umgesetzt, und sie sollen in der Leistungs-

periode 2016-18 fortgeführt werden, wobei eine 
Überprüfung ihrer Wirksamkeit und Weiterent-
wicklung als wichtiger Teil des Qualitätsma-
nagements in der Forschung angesehen wird.

Ferner leistet die bereits dargestellte Einrich-
tung in 2014/15 des Karl Popper Kollegs als Dok-
torats- und Wissenschaftskolleg im Bereich der 
Mathematik einen Beitrag zur Nachwuchsförde-
rung. Die Verstetigung des Karl Popper Kollegs 
ist nicht nur ein Vorhaben zur fachspezifischen 
Profilbildung der Forschung, sondern auch zur 
Förderung herausragender Nachwuchswissen-
schaftlerInnen (vgl. Abschnitt 2.1.4.1, Vorhaben 
DoWiKoll).

Mit dem zentralen Ziel in der Forschung, näm-
lich die Sichtbarkeit und Wettbewerbsfähigkeit 
in den internationalen Scientific Communities 
zu steigern, ist bereits eine Orientierung auf 
zunehmende Internationalisierung gegeben. 
Dazu wurden in der Leistungsperiode 2013-
15 zahlreiche Vorhaben umgesetzt, wie etwa 
die bereits erwähnte Mobilitätsförderung für 
NachwuchswissenschaftlerInnen oder die Ver-
ankerung in den Zielvereinbarungen mit den 
Fakultäten. 

Die bereits in der Leistungsvereinbarung 2013-
15 angelegte Internationalisierungs- und Ko-
operationsstrategie der AAU unterscheidet ver-
schiedene räumliche Horizonte (sog. „Orbits“), 
die sich insbesondere mit Blick auf die Ziele 
der Kooperation unterscheiden und ggf. auch 
die Auswahl der Kooperationspartner prägen 
sollten:

•	 Orbit 1 umfasst Nachbarn als Partner in 
der Forschung, national und international 
mit Differenzierung und fokussiert insbe-
sondere die Verbesserung der Forschungs-
möglichkeiten der AAU durch gemeinsame 
Nutzung von Ressourcen und die Erschlie-
ßung größerer ForscherInnengruppen. Da-
bei hat sich eine weitere Differenzierung 
als sinnvoll erwiesen:
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2•	 Orbit 1a bezieht sich auf die Bundeslän-
der Kärnten, Steiermark, Salzburg sowie 
Osttirol und kann insbesondere die Rolle 
der AAU als Leitinstitution in der Region 
(Smart Specialisation) erfassen.

•	 Orbit 1b umfasst die anderen Gebiete 
Österreichs (d. h. ohne Orbit 1a) sowie die 
Schweiz und Deutschland. Im Vordergrund 
steht hier der gemeinsame Sprachraum, 
der seinen Niederschlag in besonders en-
gen Forschungskooperationen (nicht zu-
letzt aufgrund der persönlichen Biographi-
en vieler ForscherInnen der AAU) findet. 

•	 Dem Orbit 2 werden Partner im Alpen-Ad-
ria-Raum (Alpen-Adria mit Südtirol, Vene-
tien, Friaul-Julisch Venetien, Slowenien, 
Kroatien, Serbien, Ungarn (Gebiet rund um 
Pecs und Szeged)) zugeordnet. Dieser Orbit 
ergibt sich aus der besonderen Position der 
AAU im Schnittpunkt dreier Kulturen und 
strategisch bereits im Namen der AAU an-
gelegt. 

•	 Orbit 3 bezieht sich auf weltweite Koopera-
tionen in der Forschung. Dieser Orbit wird 
als besonders relevant für die Mobilität 
von (Nachwuchs-)WissenschaftlerInnen 
der AAU angesehen. Der Wechselwirkung 
zwischen international sichtbaren For-
schungs-, insb. Publikationsleistungen und 
internationalen Kooperationsmöglichkeiten 
kommt für diesen Orbit hohe Bedeutung zu.

 

Im Sommer 2013 wurde eine universitätsweite 
Erhebung der regionalen, nationalen und in-
ternationalen Kooperationsbeziehungen in der 
Forschung durchgeführt. Diese Bestandsauf-
nahme wurde auf Einladung des Ministeriums 
von der AAU auch als best practice-Beispiel im 
Rahmen der 23. OeAD-Hochschultagung zum 
Thema „Services & Programme zur Unterstüt-
zung der Internationalisierungsstrategien der 
Hochschulen in Österreich“ präsentiert.¹⁶ Die 
Einladung dazu erfolgte von Seiten des Minis-
teriums. Sie hat wichtige Einsichten, z. B. über 
die mit Kooperationen verbundenen Ziele, er-
bracht. Wie Tabelle 2 zeigt, verfolgen die For-
scherinnen und Forscher der AAU bei ihren Ko-
operationen im Orbit 1a in erster Linie das Ziel 
des Wissens- bzw. Technologietransfers in die 
Region. Bemerkenswerterweise liefert der Or-
bit 1a aber aus Sicht der WissenschaftlerInnen 
offenbar vergleichsweise geringere Motivation, 
Ressourcen in der Forschung im Sinne einer 
effizienten Ressourcennutzung gemeinsam zu 
nutzen.

¹⁶ Weitere Informationen unter: https://www.oead.at/oead_infos_services/kommunikation/oead_events/oho_tagung_2013/DE/.

Wie wichtig sind die Ziele bei 
den Forschungskooperationen 
in den verschiedenen Orbits? 

Orbit 1a Orbit 1b Orbit 2 Orbit 3 Gesamt Anova results 

Impact in der Scientific 
Community erhöhen 3,82 4,46 4,46 4,65 4,45 F(3,839) = 24.283, p = .000 

Ressourcen in der Forschung 
gemeinsam nutzen 

3,37 3,95 3,68 3,88 3,82 F(3,839) = 10.417, p = .000 

Transfer in die Region / Praxis 
leisten 4,26 3,38 3,73 3,05 3,40 F(3,848) = 43.406, p = .000 

Qualifikation von 
WissenschaftlerInnen steigern 3,62 4,03 3,81 4,27 4,05 F(3,838) = 13.737, p = .000 

Tabelle 2 (Quelle: eigene Erhebung des VR Forschung, 2013)

wobei: 5 = sehr wichtig, … 1 = unwichtig
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Insgesamt deuten die Ergebnisse der Erhebung 
darauf hin, dass in internationalen Partner-
schaften v. a. die Positionierung in den Scienti-
fic Communities im Vordergrund steht, während 
die regionalen Partnerschaften in erster Linie 
dem Wissens- und Technologietransfer dienen. 
In diesem Sinne besteht eine hohe Übereinstim-
mung zwischen der in der Leistungsvereinba-
rung 2013-15 in ihren Grundzügen angelegten 
Internationalisierungs- und Kooperationsstra-
tegie der AAU und den bereits bestehenden Ko-
operationsbeziehungen. 

Eine synergetische Verbindung zwischen regio-
naler Partnerschaft und internationaler Sicht-
barkeit in den Scientific Communities ist ein 
zentrales Anliegen des Standortkonzepts der 
AAU (vgl. Abschnitt 1.5). Ausgehend von Bedarf 
und möglichen Beiträgen der AAU sowie ihrer 
Stakeholder in der Region werden darin Maß-
nahmen und Wege zur Erreichung einer hohen 
strategischen Passung angelegt.

Vor diesem Hintergrund seien folgende Ent-
wicklungsvorhaben für die Leistungsperiode 
2016-18 hervorgehoben: 

Im Orbit 1a ist in Kooperation im Rahmen der 
Kärntner Hochschulkonferenz, insb. mit der 
Pädagogischen Hochschule Kärnten und wei-
teren Partnern in Kärnten, die Einrichtung ei-
nes Labors für Behavioral Studies (Vorhaben 
BehavLab) geplant. Auf diese Weise soll neben 
einer hohen Auslastung des Labors vor allem 
ein intensiver Ideen- und Know-how-Transfer 
zwischen den Partnern der Region ermöglicht 
werden.

Ein weiteres Vorhaben im Orbit 1a mit Wirkun-
gen sowohl in Richtung exzellenter Forschung 
als auch Wissens- und Technologietransfer 
stellt die stiftungsabhängige Exzellenzinitiati-
ve: „Networked and Autonomous Systems“ dar 
(Vorhaben NetAuto). Damit soll der bereits an 
der AAU in Kooperation mit der Lakeside Labs 
GmbH etablierte Bereich „Selbstorganisierende 
Systeme“ erweitert werden, der auch mit einem 
der fächerübergreifenden Forschungscluster 
der AAU (Abschnitt 2.1.4.2) in Verbindung steht. 
Die Initiative soll eine Partizipation an EU-För-
derungen des Landes Kärnten (KWF-Dokument 

„Investitionen in Wachstum und Beschäftigung 
2014-2020“, S. 25) im Rahmen der regionalen 
Smart Specialisation Strategy (RIS3) ermögli-
chen. 

Dem Orbit 1b ist die bereits erwähnte Koope-
ration mit der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften (ÖAW)  in Form des seit 2013 
gemeinsam betriebenen Instituts für verglei-
chende Medien- und Kommunikationsfor-
schung (CMC) zuzuordnen, die in der Leis-
tungsperiode 2016-18 weitergeführt werden 
soll (ÖAWcmc).

Im bereits erwähnten Vorhaben zur Stärkung 
der Kooperationen im europäischen For-
schungsraum sollen auf Basis des ERA-Dialogs 
geeignete Kooperationspartner für ausgewähl-
te Institute bzw. Forschungsgruppen der AAU 
identifiziert werden, um Forschungsmittel im 
europäischen Forschungsraum einzuwerben 
und in Forschungsnetzwerke eingebunden zu 
werden (Vorhaben KoopERA). Abhängig von den 
jeweiligen Projekten und ProjektpartnerInnen 
ergeben sich daraus Kooperationen im Rahmen 
der Orbits 2 und 3. Die Einwerbung von Förder-
mitteln für die AAU entfaltet dabei zugleich po-
sitive Effekte für die Region. 

Viele Forschungsbereiche der AAU setzen 
auch einen Schwerpunkt im Bereich des Wis-
senstransfers und streben die gesellschaftli-
che Wirksamkeit ihrer Forschungsleistungen 
an. Dafür schaffen international sichtbare und 
wettbewerbsfähige Forschungsleistungen in 
den jeweiligen Scientific Communities die not-
wendige Legitimation und universitäre Quali-
tätsgrundlage im Sinne einer responsible sci-
ence (Abschnitt 2.1.3).

Exemplarisch hierfür seien Leistungen der 
Fakultät für Interdisziplinäre Forschung und 
Fortbildung (IFF) genannt. So gelingt es dem 
Institut für Soziale Ökologie, herausragende 
wissenschaftliche Leistungen mit hoher gesell-
schaftlicher Wirksamkeit zu verbinden. Mitglie-
der des Instituts wirken im Zwischenstaatlichen 
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2Ausschuss für Klimaänderungen (Intergovern-
mental Panel on Climate Change, IPCC, „Welt-
klimarat“) mit, der den in wissenschaftlichen 
Publikationen verfügbaren aktuellen Wissens-
stand zusammenfasst und für gesellschaftliche 
und politische EntscheidungsträgerInnen in ei-
ner aufwändigen Konsensfindung aufbereitet. 
Das Institut für Soziale Ökologie betreibt auch 
die partizipative Modellierung von Landschafts-
wandel. Beispielsweise wurde gemeinsam mit 
betroffenen GemeindebewohnerInnen ein Mo-
dell entwickelt, das die Konsequenzen der Ver-
waldung der österreichischen Kulturlandschaft 
untersucht, die sich als Folge der Aufgabe land-
wirtschaftlicher Betriebe ergibt. Mit diesem 
Modell konnte die Veränderung der als lebens-
relevant genannten Parameter simuliert und 
auf dieser Basis die lokale Entscheidungskultur 
verbessert werden.
 
Mit dem Wissenstransfer in den Geistes-, Sozi-
al- und Kulturwissenschaften befasst sich ein 
an der Fakultät für Kulturwissenschaften ange-
siedeltes Projekt im Rahmen des Wissenstrans-
ferzentrums Süd, das in Kooperation mit der 
Universität Graz durchgeführt und von der AAU 
geleitet wird. In diesem geht es um die Sicht-
barmachung und Nutzung entsprechender Wis-
sensbestände für gesellschaftliche Innovatio-
nen sowie um Inputs aus der Zivilgesellschaft in 
die Forschung, die eine Demokratie erhaltende 
Forschung befördern.

Über diese hier nur exemplarisch ausgeführten 
Projekte hinaus engagieren sich weitere Insti-
tute sowie Fakultäten seit langem erfolgreich 
in Projekten mit hoher gesellschaftlicher Wirk-
samkeit und hoher Bedeutung für die Region 
auch im Sinne einer unternehmerischen Uni-
versität (Entrepreneurial University¹⁷). Zu erwäh-
nen ist etwa das Engagement der Fakultät für 
Technische Wissenschaften und der Fakultät 
für Wirtschaftswissenschaften im Bereich des 
Technologietransfers durch Forschungspro-
jekte, die gemeinsam mit Partnerunternehmen 
durchgeführt werden, sowie im Bereich der Un-
ternehmensgründung – sei es durch Spin-offs 
oder im Rahmen des build! Gründerzentrums. 
In diesen Initiativen zeigt sich in besonderer 
Weise die Bemühung der Universität, Unterneh-
mertum als gesellschaftlich wichtige Grundhal-

tung sowohl in Lehre und Forschung als auch 
in praktischer Hinsicht zu vermitteln und zu 
fördern.

Daran anknüpfend ist für die Leistungsperiode 
2016-18 im Bereich des forschungsinitiierten 
Wissenstransfers eine Reihe von Vorhaben vor-
gesehen: 

Das Robert-Musil-Institut ist nicht nur ein li-
teraturwissenschaftliches Forschungsinstitut, 
sondern widmet sich als Archiv auch der his-
torischen und wissenschaftlichen Dokumenta-
tion des literarischen Lebens einer Region im 
Schnittpunkt dreier Sprachen und Kulturen und 
als Literaturhaus der praktischen Bildungs- 
und Kulturarbeit. In der Verschränkung von in-
ternational anerkannter Forschung, regionaler 
Dienstleistung und praxisbezogener Wissens-
vermittlung (z. B. 50 bis 60 öffentliche Litera-
turveranstaltungen pro Jahr) hat das Institut 
ein unverwechselbares wissenschaftliches und 
kulturelles Profil sowie öffentliche Präsenz und 
Wirkung. Um die Vermittlungs- und Serviceagen-
den auf fachlich hohem Niveau längerfristig 
sicherzustellen, soll eine entsprechend quali-
fizierte Koordinationsstelle geschaffen werden 
(Vorhaben LitKul).

Weitere Vorhaben im Bereich des Wissenstrans-
fers resultieren aus der Open Access-Policy der 
AAU. In Übereinstimmung mit den Grundsätzen 
der Berlin Declaration on Open Access to Know-
ledge in the Sciences and Humanities unterstützt 
die AAU ihre Angehörigen bei der bestmöglichen 
Positionierung ihrer Publikationen sowohl auf 
traditionellen Wegen als auch über elektroni-
sche Medien. Sie kommt damit auch ihrem ge-
sellschaftlichen Auftrag zur Förderung eines 
freien Zugangs zu wissenschaftlichen Veröffent-
lichungen nach. Konkret stellt die AAU ein Bündel 
an (rechts-)beratenden, technischen und finan-
ziellen Infrastrukturmaßnahmen bereit, damit 
die Angehörigen der AAU ihre Publikationen und 
andere Präsentationsformen von Forschungs-
ergebnissen zusätzlich oder ausschließlich mit 
Open Access veröffentlichen können. Die AAU un-
terstützt ihre Angehörigen in organisatorischen 
und rechtlichen OA-Fragen durch Beratung und 
Information und wirkt zudem im Rahmen des 
HSRM-Kooperationsprojekts „e-infrastructures 
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Austria“ am Aufbau eines Repositoriums bzw. 
Publikationsservers mit. Für die Kontinuität 
der technischen Open Access-Infrastruktur der 
AAU sind für die kommende Leistungsperiode 
insbesondere die laufenden Wartungskosten 
für das Repository (z. B. Anpassung Datenfor-
mate) zu berücksichtigen (Vorhaben OAWart). 
Zur weiteren Unterstützung von Open Access 
an der AAU soll ferner die Gründung des Open 
Access-Journals „Colloquium“ im Bereich der 
Literatur- und Sprachwissenschaften unter-
stützt werden, die auf einer Initiative von Nach-
wuchswissenschaftlerInnen der AAU beruht 
(Vorhaben OAJour).

Auch die künftig intensivierte Implementierung 
ihrer Verwertungsstrategie stellt einen Beitrag 
zum Wissenstransfer dar (Vorhaben ImpVerw): 
Die AAU steht in der Verantwortung, die an ihr 
gewonnenen neuen Erkenntnisse in Prozesse des 
Technologietransfers zum Nutzen von Wirtschaft 
und Gesellschaft einzubringen. Es ist daher von 
besonderem Interesse, wenn die ErfinderInnen 
von an der AAU generierten Diensterfindungen 
Interesse daran zeigen, diese im Rahmen ei-
nes Start-Ups zu verwerten. Solche Initiativen 
der Gründung will die AAU künftig verstärkt 
unterstützen, indem sie die Erfindung bzw. das 
Nutzungsrecht oder ein entsprechendes Pa-
tent in das Unternehmen einbringt und dafür in 
geeigneter Weise entschädigt wird (z. B. durch 
Gewinnbeteiligung), sofern keine anderweiti-
gen vertraglichen Verpflichtungen mit Dritten 
bestehen. Die AAU sieht darin einen wichtigen 
Beitrag zur regionalen Entwicklung des Wirt-
schaftsstandorts Kärnten und ein Element ihrer 
Standortstrategie (Abschnitt 1.5). 

Ferner soll die Kooperation mit der in Klagen-
furt ansässigen Karl Popper Foundation intensi-
viert und vertraglich fixiert werden (Vorhaben 
KoopKPF).¹⁸ Die Zusammenarbeit mit der Karl 
Popper Foundation bietet erhebliche Synergien 
für die AAU. Dies zeigt sich in der Nutzung der 
Karl Popper Sammlung der Universitätsbiblio-
thek der AAU. Zu nennen ist ferner das bereits 
beschriebene Karl Popper Kolleg im Sinne ei-
nes Doktorats- und Wissenschaftskollegs (vgl. 
Vorhaben DoWiKoll), in dem z. B. die „Fellows“ 
des Kollegs einen Bestandteil des Programms 
der Popper Foundation bilden können: Die Karl 

Popper Foundation Klagenfurt veranstaltet an 
der AAU ein breitenwirksames Programm an 
frei zugänglichen Großveranstaltungen („Kla-
genfurter Stadtgespräche“) und kleineren wis-
senschaftlichen Vorträgen, letztere in Zusam-
menhang mit dem Werk Karl Poppers und dem 
Kritischen Rationalismus, womit ein Beitrag 
zur Weiterbildung und zum lifelong learning ge-
leistet wird. Ferner trägt die Karl Popper Foun-
dation ein wissenschaftliches Forschungspro-
gramm, das in Symposien und Publikationen 
seinen Niederschlag findet. 

Die an einer Universität erbrachten For-
schungsleistungen werden von den herrschen-
den Forschungsbedingungen beeinflusst, diese 
werden wiederum auch von den Forschungs-
infrastrukturen und Servicestrukturen im For-
schungsbereich geprägt.

In der Leistungsperiode 2013-15 konnte im 
Bereich des Forschungsservices bereits eine 
deutliche Ausweitung des Unterstützungsan-
gebots für die ForscherInnen der AAU reali-
siert werden, indem beispielsweise eine spe-
zialisierte Koordinationsstelle für Anliegen von 
NachwuchswissenschaftlerInnen geschaffen 
wurde oder das Forschungsmanagement per-
sonell erweitert wurde (siehe Abbildung 1). 

Ein Vorhaben zur Verbesserung der Unter-
stützungsstruktur in der Forschung ist die 
Entwicklung einer Drittmitteldatenbank inkl. 
systemseitiger Implementierung des Work-
flow im Drittmittelbereich (Vorhaben DrittDB): 
So fehlt nach der Implementierung der neuen 
Forschungsdokumentation (FoDok-neu) im Mai 
2014 und der Entwicklung/Implementierung der 
Antragsdatenbank 2014/2015 mit der Drittmit-
teldatenbank noch ein zentrales Element des 
Drittmittelprozesses, das es ermöglicht, den 
gesamten Workflow im Drittmittelbereich über 
alle Stufen hinweg (z. B. inkl. Plankalkulation 
und Anstellung von ProjektmitarbeiterInnen) 
und integriert mit der Antragsdatenbank bis 
hin zur Übernahme der Daten in die FoDok-neu 

¹⁸ Vom (seinerzeitigen) BMWF wurde die Subventionierung außeruniversitärer Forschungseinrichtungen eingestellt – verbun-
den mit der Perspektive, diese über entsprechende vertragliche Vereinbarungen mit Universitäten abzubilden. Da ein dau-
erhaftes Wegfallen öffentlicher Fördermittel die zukünftigen Aktivitäten der Karl Popper Foundation in Frage stellen würde, 
müssen entsprechende Vereinbarungen ab der Leistungsperiode 2016–18 getroffen werden.
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2abzubilden. Das vereinfacht und beschleunigt 
die Abwicklung des Drittmittelprozesses für die 
ForscherInnen der AAU; zugleich werden die 
Auswertungsmöglichkeiten z. B. für Förderge-
ber oder für den gezielten Einsatz von Förder-
maßnahmen verbessert. 

In der Forschungsinfrastrukturdatenbank des 
BMWFW (https://forschungsinfrastruktur.bmwf.
gv.at) ist die AAU aufgrund ihres Fächerspekt-
rums nur mit ihrer Universitätsbibliothek ver-
treten. Für die Leistungsperiode 2016-18 soll 
eine Aufrechterhaltung und Aktualisierung der 
Infrastruktur durch Implementierung eines 
neuen Bibliothekssystems (Aleph-Nachfolge) 
erreicht werden (Vorhaben BibSys). Dazu ist 
auch auf den Abschnitt 3.4.1 Universitätsbiblio-
thek zu verweisen. 

Die Forschungsinfrastruktur „Gemeinschafts-
labor für die experimentelle Verhaltensfor-
schung“ (Vorhaben BehavLab) wurde bereits in 
Abschnitt 2.1.4.2 dargestellt. 
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2.2.1.1 Strategischer Fokus

Akademische forschungsgeleitete Lehre sowie 
internationale Konkurrenz- und Kooperations-
fähigkeit sind Leitprinzipien der Universität Kla-
genfurt für den Bereich Studien und Lehre. Es 
gilt sicherzustellen, dass Studierende an der 
AAU auch bei steigenden Studierendenzahlen 
weiterhin fördernde Lehr- und Lernbedingun-
gen nach internationalen Standards vorfinden. 
Dieses Hauptziel für den Bereich Lehre und 
Studien wurde in den Entwicklungsplan 2013-15 
(S. 5) und in die Leistungsvereinbarung 2013-15 
(S. 17) aufgenommen und wird nun für die kom-
mende Leistungsperiode 2016-18 fortgeschrie-
ben. Dieses Ziel soll über fünf Teilziele erreicht 
werden, nämlich ein attraktives Angebot, das 
eine internationale Anschlussfähigkeit wahrt 
und in einer guten Betreuung und Infrastruktur 
erbracht wird, so dass der Studienerfolg und die 
persönliche Kompetenzentwicklung bestmög-
lich unterstützt werden.

Für den Pfad in Richtung teaching excellence 
wurden in der Leistungsperiode 2013-15 ein-
schlägige Vorhaben verfolgt, denen auch be-
reits positive Ergebnisse zu verdanken sind: die 
Verbesserung von Betreuungsrelationen in den 
Wirtschaftswissenschaften im Zuge der Novel-
lierung des § 14 UG, die Erhöhung der Quote 
prüfungsaktiver Studierender in den Master-
studien oder die Verbesserung des eLearning- 
Angebots (vgl. dazu Wissensbilanz 2013 der 
AAU, Seiten 29-31). Die Teilziele des attraktiven 
Angebots, der Steigerung der Konkurrenzfä-
higkeit und der internationalen Anschlussfä-
higkeit wurden zudem durch die Implemen-
tierung neuer Studien bzw. Studienzweige, die 
gezielte Förderung englischsprachiger Lehr-
veranstaltungen sowie die Vorarbeiten für die 
Umstellung auf die Bologna-Struktur in der 
PädagogInnenbildung (siehe 2.2.1.2.3 Profilbil-
dung durch Einrichtung von Studiengängen in 
Kooperation) verfolgt. Zur Erreichung des Ziels 
der teaching excellence wurden zudem durch die 
Erarbeitung und Einführung qualitätssichern-
der Maßnahmen (u. a. Qualitätshandbuch Leh-
re, Studierendenbefragungen, neuer Curricu-
lums-Entwicklungsprozess) wichtige Schritte 

gesetzt. Die Infrastruktur wurde durch diverse 
Service-Verbesserungen optimiert, die zum Teil 
auch als Maßnahmen zur Servicierung berufs-
tätiger Studierender zu verstehen sind (z. B. 
„Prüfungswochen“, die Studierenden individu-
ell wählbare Zeitslots innerhalb eines definier-
ten Zeitraums bieten). 

Trotz der vielen implementierten Maßnahmen 
besteht jedoch weiterhin Handlungsbedarf in 
diversen Bereichen. Das Ziel, das Lehrangebot 
der AAU zu konsolidieren bzw. dessen inno-
vativen Charakter weiter zu entwickeln, bleibt 
weiterhin bestehen und ist im Sinne der Bedeu-
tung der Universität Klagenfurt für den Stand-
ort Kärnten auch als Maßnahme zur Gegen-
steuerung der Abwanderung junger Menschen 
zu Bildungszwecken (vgl. Aigner-Walder, B., 
Klinglmair, R.: Brain Drain in Kärnten – Ursa-
chen und Handlungsempfehlungen, 2014) so-
wie zur Attrahierung von Studierenden aus dem 
Ausland zu verstehen. Zu diesem Zweck sollen 
Vertiefung und Differenzierung des Lehrange-
bots auf Basis vorhandener Forschungsleistun-
gen innerhalb der gegebenen Fokussierung auf 
drei klar eingegrenzte Lehrbereiche weiterhin 
verfolgt werden. Auch ist die kontinuierliche 
Verbesserung der Betreuungsrelationen in Un-
terkapazitätsstudien (z. B. Psychologie, Päda-
gogik, Anglistik und Amerikanistik, Geographie) 
nach wie vor ein zentrales Ziel, um adäquate 
Lehr- und Lernbedingungen zu garantieren. Im 
Zuge der Konsolidierung des Qualitätsmanage-
mentsystems in der Lehre in der Leistungspe-
riode 2013-15 wurde offensichtlich, dass Struk-
turen zur Förderung der Qualität in der Lehre 
auf diversen Ebenen dezidiert verbessert wer-
den sollen.

In den kommenden Jahren soll somit an dem 
zentralen Ziel teaching excellence durch Ak-
tivitäten zur Erreichung der oben genannten 
fünf Teilziele festgehalten werden. Es sind nun 
einschlägige Vorhaben geplant, die sich auf die 
Neuausrichtung, die Erweiterung des Lehrange-
bots, darunter auch die Konsolidierung interdis-
ziplinärer Ergänzungsangebote, die Fortführung 
der Verbesserung der Betreuungsrelationen 
sowie die Unterstützung für lehrende Wissen-
schaftlerInnen beziehen. Auch die besonderen 
Schwerpunktsetzungen der Erhöhung der Quote 
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2prüfungsaktiver Studierender durch adäqua-
te Maßnahmen, mit besonderem Blick auf die 
berufstätigen Studierenden, sowie der Inter-
nationalisierung der Lehre (siehe 2.2.2 Inter-
nationalisierungs- und Kooperationsstrategie) 
bleiben bestehen. Während die zentralen orga-
nisatorischen Vorhaben der Leistungsperiode 
2013-15 vorrangig darauf gerichtet waren, eine 
Unterstützung dieser Zielausrichtung durch 
Verbesserungen in der Lehrorganisation und 
-verwaltung sowie die Entwicklung von quali-
tätssichernden Maßnahmen zu erreichen, sind 
die Maßnahmen der Leistungsperiode 2016-18 
vor allem auf die Konsolidierung der in der Pe-
riode 2013-15 entwickelten qualitätssichernden 
Maßnahmen und auf die Einrichtung breit ange-
legter Unterstützungsstrukturen für die lehren-
den WissenschaftlerInnen der AAU gerichtet.

Vor diesem Hintergrund lässt sich die stra-
tegische Ausrichtung im Lehrbereich für die 
Leistungsperiode 2016-18 als Kontinuität der 
strategischen Zielrichtung bei gleichzeitiger Fo-
kussierung der Entwicklungs- und Profilbildungs-
vorhaben insbesondere durch Neuausrichtung 
der Studien, Verbreiterung des Spektrums des 
Lehrangebots sowie auf die Unterstützung für 
lehrende WissenschaftlerInnen formulieren.

2.2.1.2 profilbildung in der lehre

Eine strukturelle Stärke der AAU ergibt sich in 
der Lehre aus einem klar definierten Fächer-
profil, das aus drei Lehrbereichen besteht, die 
wiederum eine fokussierte Ausdifferenzierung 
aufweisen. Die Lehre an der AAU umfasst: 

•	 den kulturwissenschaftlichen Lehrbereich 
(mit Fokussierung auf Kultur- und Kommu-
nikationswissenschaften, Pädagogik und 
Psychologie, Philologien), 

•	 den  technikwissenschaftlichen Lehrbe-
reich (mit Fokussierung auf Informations- 
und Kommunikationstechnologie), 

•	 den wirtschaftswissenschaftlichen Lehr-
bereich (mit Fokussierung auf Betriebs-
wirtschaftslehre, Wirtschaft und Recht, 
Geographie). 

Das Lehramtsstudium umfasst mit derzeit 
neun Unterrichtsfächern alle drei Lehrberei-
che. In der Leistungsperiode 2013-15 wurden 
Wege der Vertiefung bzw. Diversifizierung in-
nerhalb des gesamtuniversitären Fächerprofils 
v. a. durch die Einrichtung neuer Masterstudi-
en und Studienzweige  eingeschlagen. In der 
Leistungsperiode 2016-18 soll diese Richtung 
fortgeführt werden, und zwar durch weitere 
Vertiefung bzw. Diversifizierung innerhalb des 
bestehenden Fächerprofils. Dies soll durch fo-
kussierte Vorhaben verfolgt werden, wie in den 
nachfolgenden Unterabschnitten beschrieben 
wird:

2.2.1.2.1 Profilbildung durch Einrichtung neuer 
Studien

Aufbauend auf bereits etablierten Forschungs-
gebieten der Fakultäten und teilweise auf eta-
blierten, damit verknüpften Wahlfachmodulen 
bzw. Lehrveranstaltungen in den Doktoratsstu-
dien sind neue Masterstudiengänge geplant, die 
der Profilbildung der AAU in der Lehre dienen.

Das interdisziplinäre Masterstudium „Visuelle 
Kultur“, das von vier Organisationseinheiten 
(Institut für Medien- und Kommunikationswis-
senschaften, Institut für Philosophie, Institut 
für Anglistik und Amerikanistik und Institut für 
Kultur-, Literatur- und Musikwissenschaft) ge-
tragen wird, dient der Bündelung der Kompe-
tenzen im Forschungscluster „Visuelle Kultur“ 
in Form eines forschungsorientierten Lehran-
gebots, das die Attraktivität des Studienange-
bots an der KuWi-Fakultät insgesamt erhöhen 
soll (Vorhaben VisMA). 

Mit dem Masterstudium „Game Studies and 
Design“ soll ein interdisziplinäres, interfakul-
täres, englischsprachiges Lehrangebot eta-
bliert werden, das auf einer Kooperation der 
KuWi-Fakultät (Game Studies, Gaming Cultu-
res, Agency und Ethik) und der TeWi-Fakultät 
(Games Production) beruht. Das Studium, eine 
Alleinstellung innerhalb Österreichs, soll zur 
Internationalisierung des Lehrangebots der 
AAU beitragen und die Attraktivität der Studien 
erhöhen (Vorhaben GameMA). 
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Das internationale, teilweise englischsprachige 
Masterstudium „Science, Technology and Soci-
ety“ (Standort Klagenfurt), das auf der Bünde-
lung der Kompetenzen des Instituts für Tech-
nik- und Wissenschaftsforschung (Standorte 
Graz und Klagenfurt) beruht, dient dem Ausbau 
des Studienportfolios auf der Masterebene so-
wie der Erhöhung der internationalen Sicht-
barkeit und Studierendenmobilität durch die 
angestrebte Programmeinbindung in das Inter-
national Master Programme „European Studies 
of Society, Science and Technology“ (ESST, sie-
he URL: www.esst.eu) (Vorhaben STSMA).

Nachdem das „Doktoratsstudium-neu“ seit 
Wintersemester 2012/13 implementiert wurde, 
soll nun zum Ausbau des Studienportfolios das 
Doktoratsstudium Rechtswissenschaften (Dr. 
iur.) zur Erlangung eines Abschlusses als Dr. 
iur. an der AAU für diplomierte (Voll-)JuristIn-
nen (Vorhaben ReWiDoc) eingerichtet werden. 
Das Studium beruht auch auf dem Planungs-
vorhaben zur Einrichtung einer neuen Profes-
sur für Privatrecht mit Schwerpunkt Arbeits-
recht (Vorhaben PrivProf).

2.2.1.2.2 Profilbildung durch inhaltliche Erwei-
terung bestehender Studien

Neben der Einrichtung neuer Studien verfolgt 
die AAU das Ziel der Profilbildung in der Lehre 
anhand diversifizierter Vorhaben zur inhaltli-
chen Erweiterung der bestehenden Studien, die 
auf einer Verstärkung der Synergien zwischen 
den bestehenden Studien beruhen und im Sinne 
der akademischen, forschungsgeleiteten Leh-
re auf Forschungsgebieten der AAU aufbauen. 
Diese Vorhaben lassen sich in drei Säulen grup-
pieren:

Die erste Säule stellt die Einführung von Erwei-
terungscurricula in Bachelor-Studiengängen 
als ergänzende Studienangebote dar. Dieses 
Vorhaben verfolgt ein breites Spektrum an Teil-
zielen, insb. die Vermittlung interdisziplinärer 
Qualifikationen im Hinblick auf die Beschäf-
tigungsbefähigung der Studierenden, die Er-
höhung der Attraktivität bestehender Studien-
gänge sowie die Erleichterung der vertikalen 
Mobilität. Geplant sind derzeit mehrere Erwei-
terungscurricula in Studiengängen der KuWi-

Fakultät sowie an Organisationseinheiten der 
IFF-Fakultät zur Ergänzung der disziplinären 
Ausbildung in den existierenden Studiengängen 
der anderen Fakultäten (u. a. Erweiterungscur-
ricula „Science, Technology and Society“ sowie 
„Nachhaltige Entwicklung“ und „Gender Stu-
dies“ auf Basis der jeweils bestehenden gleich-
namigen besonderen Studienbereiche) (Vorha-
ben ErwCurr).

Die zweite Säule stellt die Verstärkung der Pro-
filbildung der bestehenden Studien durch Er-
weiterung bzw. Vertiefung der Portfolios mit-
tels der Bündelung von Kompetenzen sowie 
Kooperationen dar. Die Einrichtung eines Auf-
baumoduls zum Masterstudium „Wirtschaft 
und Recht“ durch die Kooperation mit einer 
rechtwissenschaftlichen Fakultät einer an-
deren österreichischen Universität dient dem 
Ausbau des Studienportfolios, der Verbesse-
rung der Employability und Anschlussfähigkeit 
der AbsolventInnen des genannten Masterstu-
diums durch die Erlangung eines rechtswissen-
schaftlichen Abschlusses an der Partneruni-
versität (Vorhaben WiReMod). Die Einrichtung 
eines interfakultären Studienzweigs „Energie-
technik und Energiemanagement“ als Koope-
ration zwischen der WiWi- und TeWi-Fakultäten 
beruht auf der interdisziplinären Bündelung 
von Kompetenzen beider Fakultäten durch die 
Verknüpfung von Wirtschaft und Technik sowie 
auf Synergien mit den Professuren „Nachhalti-
ges Energiemanagement“ (WiWi, in Besetzung) 
und „Smart Grids“ (TeWi, dzt. § 99; siehe Vor-
haben SmaGriProf). Neben dem Ausbau des 
Studienportfolios mit hoher Passung an beste-
hende gesellschaftliche Erfordernisse zwecks 
Steigerung der Attraktivität der technischen 
Fächer dient das Vorhaben auch zur Erzielung 
von Synergien in der regionalen Wirtschafts-
entwicklung im Bereich Produktions- und 
Energietechnologien sowie der Partizipation an 
strukturellen Maßnahmen des Landes Kärnten 
(Vorhaben EnergZweig). Zudem soll die opti-
mierte Nutzung vorhandener Personalressour-
cen zur Verbesserung der Lehrsituation im Be-
reich Wirtschaftsmathematik / Mathematische 
Modellierung in der Betriebswirtschaftslehre 
dazu führen, dass die anwendungsorientierte 
Vermittlung mathematischer und methodologi-
scher Grundlagen in den Bachelor- und Mas-
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2terstudien sowie im Doktoratsstudium sowie 
die Vermittlung von Kenntnissen und Fertigkei-
ten ad Modellierung ökonomischer Zusammen-
hänge und nichtlinearer Systemtheorie vertieft 
werden (Vorhaben WirtMath).

Die dritte Säule zielt auf die Verstärkung der 
bestehenden Studien durch Erweiterung des 
Lehrangebots und der Verbesserung der Be-
treuungsrelationen ab, und zwar mittels der 
anvisierten Einrichtung von Professuren und 
der dadurch zu erwartenden Stärkung bzw. Dif-
ferenzierung der entsprechenden Forschungs-
gebiete. Die Einrichtung einer Professur für 
Gesundheitspsychologie dient der Verbesse-
rung der Betreuungsrelationen in nach wie vor 
angespannten Betreuungsrelationen (Unter-
kapazitäten). Eine ursprünglich als Assoziierte 
Professur gewidmete Stelle für Gesundheits-
psychologie soll daher zu einer Professur gem. 
§ 98 aufgewertet werden (Vorhaben GesPsy-
Prof). Neben der Verbesserung der Betreu-
ungsrelationen soll die Professur zur Stärkung 
der Lehr- und Forschungsschwerpunkte des 
Instituts und zur Förderung fächerübergrei-
fender Forschungskooperationen im Kontext 
Neue & Soziale Medien, IKT und/oder Arbeit 
& Wirtschaft beitragen. Idealerweise kann sie 
auch die Lehrlücke im Bereich der Biologischen 
Psychologie (Genetik, physiologische Grundla-
gen und Neurowissenschaften) schließen. Die 
Einrichtung einer Professur für Anglistische 
und Amerikanistische Kulturwissenschaft 
dient der Verbesserung der Betreuungsrela-
tionen in den zunehmend gefragten anglisti-
schen Studiengängen, u. a. der Verbesserung 
von Kapazitätsengpässen in der anglistischen 
Sprachausbildung an der AAU. Zudem verfolgt 
dieses Vorhaben das Ziel der Abrundung des 
Institutsprofils im kulturwissenschaftlichen 
Bereich sowie der Stärkung der Kapazitäten 
und Forschungsleistungen im Forschungs-
cluster „Visuelle Kultur“ (Vorhaben AnglProf). 
Eine zusätzliche  Professur für Hochschulfor-
schung als deklariertes Angebot des BMWFW 
soll am Institut für Erziehungswissenschaft 
und Bildungsforschung angesiedelt werden, da-
mit die Betreuungsrelationen in der Pädagogik 
verbessert, der Forschungscluster „Bildungsfor-
schung“ unterstützt, der interdisziplinäre Ansatz 
sowie ein Profilbereich der AAU im zeitgemäßen 

Kontext gestärkt werden (Vorhaben HochProf). 
Die derzeitige Professur für Smart Grids gem. 
§ 99 soll in Form einer unbefristeten Professur 
gem. § 98 verstetigt werden. Dies verspricht 
nicht nur eine Absicherung des entsprechen-
den Lehrangebots, insb. auch mit Blick auf 
den neu geplanten kooperativen Studienzweig 
„Energietechnik und -management“. Darüber 
hinaus steht die Professur inhaltlich in engem 
Zusammenhang mit dem fächerübergreifen-
den Forschungscluster „Energiemanagement 
und -technik“ und leistet Forschungsarbeit 
bei der Entwicklung von intelligenten Techni-
ken und Algorithmen zur Steigerung der Ener-
gieeffizienz und zur Integration erneuerbarer 
Energien (Vorhaben SmaGriProf). Mit der (Wie-
der-)Einrichtung einer zweiten Professur für 
Geographie mit Schwerpunkt Wirtschaftsgeo-
graphie sollen Betreuungsrelationen im Fach 
Geographie, insbesondere in Bezug auf das 
Lehramtsstudium/Unterrichtsfach „Geogra-
phie und Wirtschaftskunde“, verbessert, das 
Spektrum in der wirtschaftsbezogenen Lehre 
verbreitert und die Wahlmöglichkeiten in der 
Betreuung erhöht werden (Vorhaben GeoProf). 
Die Einrichtung einer neuen Professur für Pri-
vatrecht mit Schwerpunkt Arbeitsrecht dient 
der Verbesserung der Betreuungsrelationen in 
den Wirtschaftswissenschaften sowie der Er-
weiterung des Forschungs- und Lehrangebots 
(Vorhaben PrivProf). 

2.2.1.2.3 Profilbildung durch Einrichtung von 
Studiengängen in Kooperation 

Das Ziel der Profilbildung in der Lehre wird 
auch durch die Entwicklung und Implementie-
rung neuer Studiengänge bzw. Reform der be-
stehenden in Kooperation mit anderen universi-
tären Einrichtungen bzw. Hochschulen verfolgt. 
Neben dem bereits erwähnten Masterstudium 
„Science, Technology and Society“ (Vorhaben 
STSMA) und dem Aufbaumodul zum Master-
studium „Wirtschaft und Recht“ (Vorhaben Wi-
ReMod), die in internationaler bzw. nationaler 
Kooperation entstehen sollen, soll das neue 
Lehramtsstudium voraussichtlich mit Winter-
semester 2015-16 implementiert werden. 

Die Reform der Lehramtsstudien, d. h. und de-
ren Umstellung auf die Bologna-Architektur, an 
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der AAU war gemäß Entwicklungsplan 2013-
15 für die entsprechende Leistungsperiode 
geplant. Die Verabschiedung des Bundesrah-
mengesetzes zur PädagogInnenbildung-neu 
im Juli 2013, das die Einführung einer neuen 
Ausbildung für PädagogInnen begründet, hat in 
Österreich zur Einrichtung mehrerer Entwick-
lungsverbünde zwischen Universitäten, Fach-
hochschulen und Pädagogischen Hochschulen 
geführt, deren Ziel es ist, die sogenannte Pä-
dagogInnenbildung-neu gemeinsam zu gestal-
ten. Die Implementierung dieses Gesetzes und 
somit die Reform der Lehramtsstudien an der 
AAU erfolgt durch die Einbindung in den Ent-
wicklungsverbund Süd-Ost (mit der Universität 
Graz, der Pädagogischen Hochschule Kärnten, 
der Pädagogischen Hochschule Steiermark, 
der Kirchlichen Pädagogischen Hochschule 
Graz, der Pädagogischen Hochschule Burgen-
land sowie als kooptierten Institutionen: der 
Technischen Universität Graz, der Kunstuni-
versität Graz und der Katholischen Pädagogi-
schen Hochschuleinrichtung Kärnten). Darauf 
ist die Verschiebung der Implementierung der 
neuen PädagogInnenbildung auf das WS 15/16 
zurückzuführen. Dieser Verbund einigte sich 
auf die gemeinsame Erstellung von Curricula 
für die gesamte PädagogInnenbildung sowie 
auf ein gemeinsames Auswahlverfahren, das 
bereits für das WS 14/15 in einer Pilotphase 
durchgeführt wird. Durch diese Kooperation mit 
anderen Lehrerbildungseinrichtungen werden 
Synergien in der Ausbildung geschaffen, die 
Mobilität der Studierenden erhöht sowie ge-
meinsam erarbeitete Qualitätskriterien für die 
LehrerInnenbildung festgelegt und umgesetzt. 
Die in fachspezifischen Arbeitsgruppen im Ver-
bund erarbeiteten Curricula der Bachelor- und 
Masterstudien werden kompetenzorientiert 
gestaltet: Sie haben die Entwicklung professi-
onsorientierter Kompetenzen wie allgemeiner 
und spezieller pädagogischer Kompetenzen, 
fachlicher und didaktischer Kompetenzen, in-
klusiver und interkultureller Kompetenzen, so-
zialer Kompetenzen, Beratungskompetenzen 
und Professionsverständnis zu berücksichti-
gen sowie ein umfassendes Verständnis für die 
Bildungsaufgabe zu fördern. Die BA- und MA-
Curricula, welche voraussichtlich mit WS 15/16 
in der Ausbildung grundlegend werden, bilden 
auch die Basis für die Kooperation der AAU ins-

besondere mit der Pädagogischen Hochschule 
Kärnten in der gemeinsamen Ausbildung von 
SekundarstufenlehrerInnen. Aktuell werden 
Qualitätskriterien für die Kooperation zwischen 
den beiden Hochschulen ausgehandelt und 
als verbindlich zu beschließen sein (Vorhaben 
LA-neu). Das neue Lehramtsstudium soll zu-
dem zur Verstärkung der Profilbildung der AAU 
durch die Einrichtung/Wiederbesetzung von 
Professuren flankiert werden (Vorhaben De-
DidProf und MathDidProf).

Anvisiert ist auch die Entwicklung und ggf. Im-
plementierung von einem oder mehreren neuen 
Masterstudien an der IFF-Fakultät in synergeti-
scher Kooperation mit Wiener Partneruniversi-
täten (insb. Univ. Wien, MedUni Wien und/oder 
BOKU). Das Beschreiten synergetischer Ko-
operationswege ist hinsichtlich Ressourcen-
aufwand, Qualitätssicherung und Angebots-
abstimmung vorteilhaft und ermöglicht die 
gemeinsame Schaffung attraktiver, interdiszi-
plinärer Nischenangebote mit Alleinstellungs-
charakter (Vorhaben KoopMA).

Im Kontext der 2012/13 gemeinsam mit der 
Fachhochschule (FH) Kärnten und der Pädago-
gischen Hochschule (PH) Kärnten begründeten 
Kärntner Hochschulkonferenz (KHK) wurde für 
den Bereich der Lehre eine Übergangsmatrix 
erarbeitet, die in Zukunft laufend aktualisiert 
wird. Im Sinne der anzustrebenden Durchläs-
sigkeit des österreichischen Hochschulsystems 
soll diese Matrix thematisch probate Über-
trittsmöglichkeiten zwischen den Kärntner 
Hochschulen, zumal zwischen Fachhochschule 
und Universität, von Bachelor- in Masterpro-
gramme aufzeigen. Zugleich besteht mit der 
FH Übereinkunft über niederschwellige und 
durch adäquates Mentoring begleitete Zugänge 
in Doktoratsstudien der AAU für hervorragen-
de und wissenschaftlich ambitionierte Master-
AbsolventInnen.

Schließlich sollen Vorarbeiten für Joint Degree-
Masterstudien im Rahmen von Erasmus+ ge-
leistet werden, damit spätestens in der Leis-
tungsperiode 2019-21 weitere internationale 
Masterstudiengänge eingerichtet werden kön-
nen.
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22.2.1.3 profilbildung durch vorhaben 
zur verbesserung der Qualität in 
der lehre

Die genannten Vorhaben zur Profilbildung des 
Fächerspektrums (Angebot an neuen Studien, 
die inhaltliche Erweiterung der Studien sowie 
Studien in Kooperation) sollen durch Vorhaben 
zur Verbesserung der Qualität in der Lehre, also 
zur Profilbildung in der Lehre selbst, gestärkt 
werden. Qualitativ hochwertige Bildungsange-
bote zeichnen sich nicht nur durch Lehrinhalte, 
die am aktuellen Stand der Wissenschaft ori-
entiert sind, aus, sondern auch insbesondere 
durch die Organisation von Lehre gemäß dem 
aktuellen Stand der Wissenschaft und der Tech-
nik zum Thema Lernen und eine Orientierung 
am Leitbild einer forschungsgeleiteten, stu-
dierendenzentrierten, kompetenzorientierten 
und interdisziplinären Lehre. Damit stärkt die 
Universität Klagenfurt das fächerbezogene Bil-
dungsprofil auch auf qualitativer Ebene.

Zur Unterstützung und Entlastung der leh-
renden WissenschaftlerInnen der AAU sowie 
zur Förderung der Lehre und deren weiteren 
Professionalisierung in Richtung teaching ex-
cellence soll daher eine neue Fachabteilung 
„Lehr- und Lernzentrum“ eingerichtet werden 
(siehe unter Vorhaben QuaLehre). Diese soll 
zum einen durch Bündelung bestehender, im 
Bereich der Lehre- und Lernorganisation so-
wie der Konzeptentwicklung tätigen einschlä-
gigen Fachabteilungen (u. a. Umwandlung der 
bisherigen Fachabteilung „eLearning“, deren 
Umorientierung bzw. Fokussierung auf didak-
tische Aspekte des elektronisch unterstützten 
Lernens), zum anderen durch zunächst eine 
akademische Fachkraft mit einschlägiger Er-
fahrung in der Umsetzung hochschuldidakti-
scher Konzepte sowie in der Begleitung und 
Beratung lehrender WissenschaftlerInnen er-
möglicht werden. Entsprechend dem Ziel der 
Bereitstellung von „nach internationalen Stan-
dards fördernden Lehr- und Lernbedingungen“ 
umfassen die Aufgabengebiete dieser neuen 
Fachabteilung unter anderem:

•	 Unterstützung von Lehrenden, Studien-
programmleiterInnen und Curricularkom-
missionen bei der Orientierung von Lehre 

am aktuellen Stand der Wissenschaft und 
Technik zum Thema Lernen (insbeson-
dere bei der Umsetzung der Bologna-
Anforderungen: Kompetenzorientierung 
und Studierendenzentrierung sowie for-
schungsgeleitete Lehre) sowie Beratung 
und Begleitung bei der Umsetzung gesetzli-
cher Anforderungen und Evaluationen (z. B. 
STEOP, Aufnahmeverfahren), Beratung im 
Zuge der Curricularentwicklung und Mitar-
beit bei der Gestaltung hochschuldidakti-
scher Aus-, Fort- und Weiterbildungsmaß-
nahmen für Lehrende

•	 Unterstützung bei der Gestaltung flexiblen 
Lehrens und Lernens (eLearning) 

•	 Koordination der Erarbeitung und Umset-
zung von Maßnahmen zur Förderung von 
Studierkompetenzen wie analytische Fä-
higkeiten und wissenschaftliches Schrei-
ben als Ausgangspunkt zur Stärkung ana-
lytischer Fähigkeiten sowie Lernkompetenz

•	 enge Kooperation mit und Begleitung der 
Lehre-Ansprechpersonen an den Instituten 
(u. a. Unterstützung bei Hospitationen und 
Organisation von Coaching-Angeboten etc.)

•	 Unterstützung der/des Vizerektorin/-rek-
tors für Lehre bei der Umsetzung und Ko-
ordination strategischer Projekte im Be-
reich Studien, Lehre und Weiterbildung, 
etwa beim Projekt Erweiterungscurricula 
(Vorhaben ErwCurr) oder bei der Koordi-
nation eines Basismoduls zur Vermittlung 
analytischer Kompetenzen, bei der Koordi-
nation der außercurricularen Lehre (fakul-
täts- und studienübergreifender Angebote, 
u. a. der Sprachkurse für Studierende al-
ler Studienrichtungen) sowie bei der Im-
plementierung gesetzlicher Vorhaben und 
Evaluationen sowie Koordination der Studi-
enbedingungen

Durch die geplante Professur für Hochschul-
forschung (Vorhaben HochProf) ist eine lau-
fende wissenschaftliche Beratung der neuen 
Fachabteilung anvisiert. 
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Durch die Verschränkung der besonderen 
Einrichtung „SchreibCenter“ mit der neuen 
Fachabteilung erhält diese auch Handlungs-
kompetenz im Bereich der Förderung von Stu-
dierkompetenzen und der Beratung Lehrender 
im Bereich des wissenschaftlichen Schreibens. 
Derzeit verstreute Kompetenzen sollen dadurch 
gebündelt werden. Durch die Zuordnung des/
der Bologna-Beauftragten soll zudem die Ko-
operation in der Umsetzung der Bologna-An-
forderungen erleichtert werden. Konzepte und 
Vorhaben der neuen Fachabteilung werden ggf. 
in der Initiativgruppe Lehre, die als fakultäts-
übergreifend zusammengesetztes Beratungs-
gremium von lehrenden WissenschaftlerIn-
nen sowie von MitarbeiterInnen einschlägiger 
Fachabteilungen für den/die Vizerektor/in für 
Lehre in Fragen der Lehre in der Leistungspe-
riode 2013-15 eingerichtet wurde, gesichtet und 
in den zuständigen Gremien diskutiert.

Mit Blick auf eine verbesserte Servicierung von 
Studierenden und Lehrenden sollen schließlich 
die Prozessoptimierungsprojekte im Bereich 
der Organisation der Lehre (siehe unter Vorha-
ben POTs) sowie der Ausbau und die Konsolidie-
rung des eLearning-Bereichs mit gleichzeitiger 
Fokussierung auf didaktische Aspekte durch 
ein Maßnahmenbündel (Vorhaben eLearn) fort-
geführt werden. 

Eine weitere Maßnahme im „Qualitätspaket 
Lehrservices“ (siehe unter Vorhaben QuaLeh-
re) ist die Professionalisierung der Unterstüt-
zung der StudienprogrammleiterInnen, die an 
der AAU i. d. R. wissenschaftliche Mitarbeite-
rInnen sind, sowie des Studienrektorats durch 
den Ausbau des Studienrektorats um eine hal-
be JuristInnenstelle. Der/die Jurist/in unter-
stützt StudienprogrammleiterInnen und Studi-
enrektorat in arbeitsrechtlichen Belangen, da 
bei der Betrauung der Lehrenden die Bestim-
mungen unterschiedlicher Dienstrechte (Be-
amtendienstrechtsgesetz, Vertragsbedienste-
tengesetz, Universitätslehrerdienstrecht 2001, 
Universitätsgesetz 2002 und Kollektivvertrag) 
zu beachten sind, in studienrechtlichen Belan-
gen (z. B. Nostrifizierung von ausländischen 
Studienabschlüssen) sowie in hoheitlichen 
Angelegenheiten (vor allem Anerkennungsbe-
scheide); letzteres dient v. a. der Verringerung 

der Arbeitslast der StudienprogrammleiterIn-
nen im aufwendigen Verfahren der Erlassung 
von Anerkennungsbescheiden. 

Eine dritte Maßnahme des „Qualitätspakets 
Lehrservices“ (siehe unter Vorhaben QuaLeh-
re) ist die Einrichtung einer Informationsstelle 
für Studieninteressierte und zur Attrahierung 
neuer Studierenden an der FA UNI Services. 
Der Ausbau der Beratung für Studieninteres-
sierte vor Ort sowie auf Messe- und Schulbesu-
chen ist von zentraler Bedeutung für die Alpen-
Adria-Universität Klagenfurt, da die Anfragen 
von SchülerInnen und Studieninteressierten, 
auch in Bezug auf generelle Studienberatung, 
seit Jahren zunehmen und der Beratungsauf-
wand sowie der Aufwand zur Erstellung von In-
formationen aufgrund der Aufnahmeverfahren 
laufend größer werden. Die neue Stelle versteht 
sich zudem als zentrale Anlaufstelle rund um 
alle Fragen vor Beginn eines Studiums. Wei-
tere Aufgaben umfassen die redaktionelle und 
inhaltliche Ausgestaltung des Bereichs „Infor-
mationen über das Studium“ im neuen Webauf-
tritt und die Betreuung des „Wegweisers der 
Zuständigkeiten für Studierende“.

Als vierte Maßnahme im „Qualitätspaket Lehr-
services“ soll durch die Bündelung von Kom-
petenzen der einschlägigen Fachabteilungen 
ein Welcome Centre als Erstanlaufstelle für 
Studieninteressierte, Studierende (ordentli-
che, außerordentliche, internationale) sowie 
für visiting professors, internationales bzw. 
neues Personal entstehen. Als Matrixorganisa-
tion arbeitet das Servicezentrum eng mit den 
jeweiligen Fachabteilungen bzw. den Organi-
sationseinheiten zusammen, ist aber keine ei-
gene Fachabteilung. Die MitarbeiterInnen sind 
fachlich den Leitungen der unterschiedlichen 
FA unterstellt, damit eine fachliche Verschrän-
kung mit den „informationslieferenden“ Abtei-
lungen gesichert wird. 

		

Mit dem zentralen Ziel in der Lehre, die inter-
nationale und nationale Konkurrenz- und Ko-
operationsfähigkeit maßgeblich zu steigern, 
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2ist bereits eine Orientierung in Richtung einer 
zunehmenden Internationalisierung festgelegt. 
Das in den Strategiepapieren der Alpen-Adria-
Universität verankerte Ziel der Erhöhung der 
Mobilität von Studierenden wurde in der Leis-
tungsperiode 2013-15 mit Hilfe konkreter Maß-
nahmen verfolgt. Zahlreiche Vorhaben wurden 
umgesetzt: So wurde das International Office 
(ehemals Büro für Internationale Beziehungen) 
restrukturierend ausgebaut, Sprachkurse als 
vorbereitende Maßnahmen wurden verstärkt 
und es wurde eine neue Informationsstrategie 
entwickelt. Seit 2013 wurde zudem der Alpen-
Adria-Raum verstärkt in den Blick genommen: 
Die Teilnahme an der Alpen-Adria-Rektoren-
konferenz in Tuzla und die Übernahme von de-
ren Präsidentschaft 2014-15, der Abschluss 
neuer Kooperationsvereinbarungen in dieser 
Region (Universität Belgrad, Universität Sa-
rajevo, Universität Novi Sad), die Fortführung 
der Sommerschule Bovec und die Beteiligung 
an zwei weiteren Sommerschulen im Alpen-
Adria-Raum sind wichtige Schritte in Richtung 
einer Verstärkung der Kooperationen in dieser 
Region. In Zusammenarbeit mit dem Carinthi-
an International Club wurde zudem ein Konzept 
zur erleichterten Integration von Angehörigen 
internationaler MitarbeiterInnen entwickelt.

Wie schon in der Leistungsperiode 2013-15 
unterscheidet die Internationalisierungs- und 
Kooperationsstrategie der AAU weiterhin ver-
schiedene räumliche Horizonte: 

•	 Orbit 1: Nachbarn, national und internatio-
nal mit Differenzierung in 
- Orbit 1a: Bundesländer Kärnten, Steier-
mark, Salzburg sowie Osttirol
- Orbit 1b: Österreich (ohne Orbit 1a), 
Schweiz und Deutschland 

•	 Orbit 2: Partner im Alpen-Adria-Raum (Al-
pen-Adria mit Südtirol, Venetien, Friaul-Ju-
lisch Venetien, Slowenien, Kroatien, Serbi-
en, Bosnien, Ungarn (Gebiet rund um Pecs 
und Szeged)

•	 Orbit 3: Partner weltweit

Die Ziele der Leistungsperiode 2013-15 blei-
ben für die neue Leistungsperiode unverän-

dert: Es geht um Erhöhung und Verbesserung 
der Mobilität (incoming und outgoing) sowie der 
Internationalisierung@home. Ebenso bleiben 
die intendierten Zwecke der Internationalisie-
rungs- und Kooperationsstrategie erhalten. 
Mit Blick auf die Lehre sind dies die Chance 
zur umfassenden Bildung im Austausch mit 
anderen Wissenschaftstraditionen sowie zur 
Horizonterweiterung, die Konsolidierung von 
Sprachkenntnissen, die Erhöhung der Diversi-
tät im eigenen Haus, um den Bildungsauftrag 
in Kärnten adäquat zu erfüllen. Die Internati-
onalisierungs- und Kooperationsstrategie der 
AAU in der Lehre befindet sich zur Zeit der 
Erstellung des Entwicklungsplans 2016-18 in 
Ausarbeitung. In ihr werden auch die Spezifika 
der Fakultätsstrategien berücksichtigt. Die all-
gemeine Erhöhung der Mobilität soll durch ge-
zielte Kooperationen und die optimale Nutzung 
regionaler Verbund- und Ergänzungsmöglich-
keiten erzielt werden.

Das in der Leistungsperiode 2013-15 restruk-
turierte International Office unterstützt die 
Universität sowohl bei der Verstärkung der In-
ternationalisierung und Profilbildung der AAU 
auf strategischer Ebene sowie bei der gezielten 
Anbahnung und Pflege von Kooperationen und 
Joint Master-Programmen mit Partneruniver-
sitäten in den drei Orbits, um eine Erhöhung 
der Mobilität von Studierenden und Lehrenden 
sowie eine verbesserte Diversität an der AAU zu 
erreichen und die Internationalisierung@home 
voranzutreiben. So wird das International Office 
sein Serviceportfolio erweitern und als zen-
trale Koordinierungsstelle für die Erstellung 
und Entwicklung von Joint / Double Degree-
Programmen fungieren und die Begleitung von 
Projektanträgen im Rahmen des Erasmus+ / 
Key Action 1 und 2 verstärken. Um vor allem die 
Mobilität im englischsprachigen Raum weiter 
zu forcieren, wird das International Office ge-
zielt Maßnahmen konzipieren und gemeinsam 
mit anderen Fachabteilungen und den Fakultä-
ten umsetzen, um die Attraktivität des Lehran-
gebots an der AAU für incoming und internatio-
nale Studierende zu erhöhen, insbesondere aus 
dem englischsprachigen Raum; z. B. durch die 
Erarbeitung eines Lehr-Moduls / Summer Uni-
versity für internationale Austauschstudieren-
de an der AAU. Mit Hilfe eines solchen Moduls 
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an der AAU können die zu erwerbenden ECTS-
AP besser abgeschätzt werden, was vor allem 
für Studierende, die an ihrer Heimatuniversität 
hohe Studiengebühren zahlen müssen, ein ent-
scheidendes Kriterium für einen Auslandsauf-
enthalt darstellt (Vorhaben SomMod).  

Zur Erweiterung des Serviceportfolios zählt 
auch die Einbindung des International Office bei 
der Einrichtung eines Welcome Centre als Erst-
anlaufstelle für Studieninteressierte und Stu-
dierende: Internationale Studierende erhalten 
bereits vom International Office Erstinformati-
onen und Orientierungshilfe vor und bei ihrer 
Ankunft in Klagenfurt. Längerfristig ist jedoch 
geplant, zusammen mit anderen Fachabteilun-
gen ein erweitertes Service nicht nur für inter-
nationale Studierende, sondern auch für visiting 
professors und internationales Personal anzu-
bieten. Der Housingbereich des International 
Office, der sich bisher auf die Unterstützung 
von Austauschstudierenden fokussiert, soll ab 
dem Jahr 2016 auch internationalen Studieren-
den außerhalb der Austauschprogramme die 
Wohnungssuche in Klagenfurt erleichtern. Um 
die Serviceleistungen für incoming- und outgo-
ing-Studierende kontinuierlich zu verbessern 
und damit in einem weiteren Schritt die Mobi-
litätszahlen zu steigern, sollen das Mobilitäts-
informationssystem (MOBIS) und die zugrunde-
liegenden Prozesse weiter optimiert werden. 
Ziel ist, dass alle im International Office ver-
walteten Mobilitätsprogramme über MOBIS 
administriert werden, sodass eine zeitnahe und 
nachhaltige (papierfreie) Vernetzung mit der FA 
Studienabteilung und externen Beteiligten (u. a. 
Datenaustauch mit dem ÖAD) gewährleistet ist. 

Zu den Maßnahmen zur Erhöhung der Studie-
rendenmobilität sowie der Internationalisie-
rung@home zählen auch die unter Abschnitt 2.2 
„Studium, Lehre und Weiterbildung“ angeführ-
te Entwicklung weiterer internationaler, teils 
englischsprachiger Masterstudienprogramme 
(Vorhaben STSMA, Vorhaben GameMA) sowie 
die Einrichtung einer nach Fakultät rotierenden 
Alpen-Adria-Gastprofessur (Vorhaben AAGast). 
Als Teil des Ziels der Erhöhung des Angebots 
an Lehrveranstaltungen in englischer Sprache 
sollen Weiterbildungsangebote zum Englischen 
als Unterrichtssprache verstärkt werden, damit 

lehrende WissenschaftlerInnen der Universität 
Klagenfurt darin geschult und unterstützt wer-
den, Lehre in englischer Sprache anzubieten 
(Vorhaben EnglTeach); zur Erreichung dieses 
Zieles ist auch eine verstärkte Zusammenar-
beit mit englischsprachigen Partneruniversitä-
ten anvisiert.

2.2.3.1 Ausgangslage

Neben den Kernaufgaben der Forschung und 
Lehre ist die akademische Weiterbildung – also 
die Lehre für außerordentliche Studierende in 
Form kostenpflichtiger Lehrgänge – eine wei-
tere wichtige Aufgabe der Universitäten, die in 
Zeiten des demographischen Wandels, der sich 
wandelnden Arbeitsmärkte und Berufsbiogra-
phien und der fortgesetzten Qualifikationser-
fordernisse in Form lebensbegleitenden Ler-
nens einen besonderen Stellenwert einnimmt. 
Gesetzesgemäß stellen universitäre Weiterbil-
dungsangebote dabei auf Personen, die bereits 
über einen akademischen Grad verfügen, sowie 
auf Personen mit allgemeiner Universitätsreife 
ab.

Die Weiterbildungsangebote der AAU – in Form 
von Universitätslehrgängen (ULGs) mit oder 
ohne Masterabschluss gem. §§ 56-58 UG – sind 
bisher von hoher Subsidiarität geprägt. Sie 
werden also primär von ProponentInnen, in der 
Regel den angehenden LehrgangsleiterInnen, 
initiiert. Dies bringt große Vorteile (Marktana-
lyse, Nachfragesicherung, Kompetenzen), aber 
auch gravierende Nachteile (Gefahren der Be-
liebigkeit und schlechten Planbarkeit des Ge-
samtangebots und der Hypertrophie des Wei-
terbildungssektors) mit sich. Ein neuer ULG 
wurde in der geübten Praxis dann eingerichtet, 
wenn die/der DekanIn den Antrag einbrachte 
(bzw. weiterleitete), das Lehrgangskonzept kal-
kulatorisch ausgeglichen und curricular solide 
war (Prüfung und Beschlussvorschlag durch 
die Weiterbildungskommission des Senats) und 
grundsätzlich in das Angebotsspektrum der 
Universität passte. Daraus ergab sich ein his-
torisch gewachsenes umfangreiches Angebot, 
verbunden mit zahlreichen ULGs auf „standby“ 
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2(Durchführung in der Vergangenheit erfolgt, Stu-
dienkennzahl und Genehmigung des Curricu-
lums aufrecht, jedoch derzeit nicht aktiv). Diese 
Situation der gewachsenen Vielfalt entspricht 
durchaus jener mancher anderer Universitäten 
in Österreich und im deutschsprachigen Raum 
(vgl. etwa das für eine Spezialuniversität um-
fangreiche Weiterbildungsangebot der MedUni 
Graz, http://www.meduni-graz.at/ulg).

Zeit, die für Weiterbildungslehre aufgewendet 
wird, hat naturgemäß Opportunitätskosten: Sie 
fließt per definitionem nicht (oder wenn, dann 
nur mittelbar) in ordentliche Lehre und For-
schung. Dies ist, neben Grundsätzlichem, auch 
im Lichte der angekündigten Universitätsfinan-
zierung-neu bedenkenswert. Die Hochschul-
raum-Strukturmittelverordnung (HRSMV) als 
erster Schritt der Universitätsfinanzierung-neu 
normiert, 60 % der Mittel nach der bundeswei-
ten Verteilung der prüfungsaktiv betriebenen 
ordentlichen Studien (ohne Doktoratsstudien 
und Weiterbildung) und weitere 10 % nach Ver-
teilung der AbsolventInnen (idem) zu vergeben. 
Die Weiterbildung spielt in diesem Finanzie-
rungsmodell, soweit bisher bekannt, keine Rol-
le.

Dem gegenüber stehen der gesetzliche Auftrag 
der Universitäten in Sachen „Weiterbildung, 
insbesondere der Absolventinnen und Absol-
venten von Universitäten und von Pädagoginnen 
und Pädagogen“ (§ 3 Z 5 UG), die auch im Rah-
men der Leistungsvereinbarung relevante life-
long learning-Strategie des Bundes (LLL) und 
die Aufgaben im Bereich der „Gesellschaftli-
chen Zielsetzungen“ (exemplarisch sei hier die 
Unterstützung des ULG „Gebärdensprachleh-
rerIn“ durch das BMWFW per 2. Ergänzung der 
Leistungsvereinbarung 2013-15 erwähnt, die 
im Kontext des „Nationalen Aktionsplans Be-
hinderung 2012-2020“ steht). Einige Organisa-
tionseinheiten der AAU verfügen im Bereich der 
forschungsgeleiteten Weiterbildung über be-
sondere Traditionen und Kompetenzen, wiede-
rum exemplarisch seien die seit nunmehr über 
30 Jahren erfolgreich bestehenden Lehrgänge 
zur „Pädagogik und Fachdidaktik für Lehre-
rInnen“ (PFL) genannt, denen auch im Kontext 
der LehrerInnenbildung-neu und des Entwick-
lungsverbunds Süd-Ost entsprechende Be-

deutung zukommt. Hinzu kommen, etwa auch 
seitens der Fakultät für Wirtschaftswissen-
schaften, Argumente hinsichtlich des demo-
graphischen Wandels und der gesellschaftli-
chen Notwendigkeit des LLL, der Erschließung 
neuer Zielgruppen für die AAU und der Image- 
und Networking-Aspekte im Bereich Wirtschaft 
& Industrie. Schließlich kann grundsätzlich 
auch monetäre Lukrativität für die AAU beste-
hen, sofern Lehrgangserlöse in nennenswerter 
Höhe ins Globalbudget fließen und der Sub-
ventionierung anderer Bereiche (Forschung & 
Lehre) dienen.

2.2.3.2 ziele und strategie

Unmittelbar anknüpfend an den Entwicklungs-
plan 2013-15 will die AAU auch im Zeitraum 
2016-18 ihre Position in der Weiterbildung 
schärfen. Dies soll durch engagierte Qualitäts-
sicherung und eine fortschreitende Fokussie-
rung des Angebots gelingen. Explizit legitimiert 
sind gem. § 3 Z 5 UG Angebote, die der akade-
mischen Fortbildung etwa im Zusammenhang 
mit dem Erwerb von Berufsberechtigungen (z. 
B. im Gesundheitsbereich) oder von weiter-
führenden Berufsqualifikationen (z. B. im Bil-
dungsbereich) dienen. Darüber hinaus werden 
grundsätzlich all jene Weiterbildungsbereiche 
für die AAU relevant sein, die dazu beitragen, 
(a) das Image der AAU als qualitätsvoller Bil-
dungsanbieter weiter zu heben und zu festigen 
(Image-Zielsetzung), (b) für andere universitä-
re Aufgaben benötigte Mittel abzuwerfen (wirt-
schaftliche Zielsetzung), und die (c) im Sinne 
des § 1 UG durch eine öffentliche Universität 
besser als durch andere Weiterbildungsanbie-
ter wahrgenommen werden können (gesell-
schaftliche Zielsetzung). Von den rund 10.000 
Studierenden der AAU sind über 15 % ULG-
Studierende; der Anteil an AbsolventInnen liegt 
(aufgrund der kürzeren Studiendauer und des 
bundesweit systemischen Phänomens prü-
fungsinaktiver Studierender in den ordentli-
chen Studien) naturgemäß noch deutlich höher.

Die Weiterbildungsstrategie der AAU soll künftig 
konsequent zur Erreichung dieser Ziele beitra-
gen. Sie geht davon aus, dass ein ULG in Hin-
kunft nachweislich mindestens zwei der Ziele (a), 
(b) und (c) zu erfüllen hat.
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Das bedeutet im Einzelnen:

Ad (a): Das Image der AAU wird durch ULGs 
dann verbessert, wenn diese qualitätsvoll sind. 
Daher bedarf es (1) eines entsprechenden Qua-
litätsmanagements. Die AAU soll ULGs (2) in 
Bereichen anbieten, in denen sie über solide 
und im jeweiligen wissenschaftlichen Kontext 
nachgewiesene Kompetenzen verfügt, um (3) 
Gruppen zu erreichen, die durch die ordentli-
chen Studien nicht erreicht werden können (z. 
B. SchuldirektorInnen, RegionalpolitikerInnen, 
ManagerInnen im Technologiebereich).

Ad (b): Das Ziel monetärer Gewinne für das Glo-
balbudget erfordert eine Kostenregelung-neu, 
die über die bisherige Kostenersatzregelung 
deutlich hinausgeht. Diese soll idealerweise 
bereits 2015, spätestens 2016 implementiert 
werden. Dabei ist vorgesehen, dass künftig min-
destens 10 % des Gesamtumsatzes eines jeden 
ULG ins Globalbudget fließen. Die Lehrgangs-
beiträge sind entsprechend zu kalkulieren. Zu 
diesem neuen Modell der Umsatzbeteiligung 
kommen Kostenersätze im Sinne der Vollkos-
tenrechnung hinzu. Ausnahmen werden nur 
für ULGs möglich sein, für deren Zielgruppe 
dies unerschwinglich ist und die zugleich im 
Zusammenhang mit besonderen öffentlichen 
Aufgaben und gesellschaftlichen Zielsetzungen 
stehen („Gemeinnützigkeitsklausel“, vgl. z. B. 
wiederum den ULG „GebärdensprachlehrerIn“). 

Ad (c): Hier steht die Förderung gesellschaftlich 
bedeutsamer Themen, z. B. public goods (ein 
langfristiger Forschungsschwerpunkt der IFF-
Fakultät), im Vordergrund, und zwar in Berei-
chen, in denen das Angebot eines Regelstudi-
ums nicht sinnvoll erscheint (was zu prüfen ist).

Qualität ist dabei die Grundvoraussetzung aller 
Angebote. Wesentliche Maßnahmen zur Zieler-
reichung sind eine klare Verantwortlichkeit hin-
sichtlich der Einrichtung von ULGs (anstelle der 
Verantwortungsdiffusion durch zu viele partiell 
Beteiligte), die Bildung von „Dachmarken“ zu 
weiteren Themenbereichen (parallel zur M/O/T) 
mit klarem und übersichtlichem Angebot und 
die konsequente Einbettung des Weiterbil-
dungsbereichs in das Qualitätsmanagement 
der Universität. Angestrebt wird auch die Funk-

tion einer zentral zuständigen Persönlichkeit 
(Weiterbildungsbeauftragte/r) mit unmittelba-
rer Schnittstellenfunktion zum Rektorat. Die 
Ziele (a) bis (c) sollen im Rahmen des Quali-
tätsmanagements durch entsprechende Indi-
katoren unterlegt und hinsichtlich der Zieler-
reichung evaluiert werden. 

Die Einrichtung von ULGs ist nach aktueller 
Auslegung des UG durch dieselbe Bestimmung 
geregelt wie die Einrichtung von (ordentlichen) 
Studien, nämlich durch § 22 Abs. 1 Z 12. Die 
Einrichtung obliegt demzufolge dem Rektorat, 
die Erlassung des Curriculums dem Senat, wo-
bei dem Rektorat auch die Aufgabe der „Unter-
sagung von Curricula oder deren Änderungen, 
wenn diese dem Entwicklungsplan widerspre-
chen […]“, zukommt; „bei der Untersagung ei-
nes Curriculums oder dessen Änderung […] 
[ist] nach Möglichkeit das Einvernehmen mit 
dem Senat herzustellen.“ Maßgeblich werden 
demnach eine Änderung der Satzung (der zu-
folge derzeit, Teil B § 21 Abs. 1, die/der DekanIn 
einen Lehrgang beim Senat zur Einrichtung be-
antragt) und die Passung künftiger Lehrgangs-
einreichungen zur hiermit im Entwicklungsplan 
dargelegten Weiterbildungsstrategie sein.

Angesichts der historisch gewachsenen Lage 
wird es erforderlich sein, das Angebot in Ana-
logie zu Modellen des zero-based budgeting zu 
einem definierten Zeitpunkt auf Null zu stellen, 
also auch Lehrgänge, die in der Vergangenheit 
bereits abgehalten wurden, neu beantragen 
und prüfen zu lassen. Das trifft sich mit dem 
als Unterstützungsleistung entwickelten Mus-
tercurriculum für ULGs (analog zu jenem für 
ordentliche Studien), das bei dieser Neuein-
richtung bereits adäquat Berücksichtigung fin-
den kann. Dieser Ansatz wird einiges an Arbeit 
für zahlreiche Beteiligte bedeuten; er ist aber 
der einzige Weg zu einer echten Neuorientie-
rung. Vor der Einrichtung wird künftig hinsicht-
lich der beteiligten WissenschaftlerInnen auch 
adäquat zu prüfen sein, ob „[d]er Betrieb der 
ordentlichen Studien sowie die individuelle 
Aufgabenerfüllung in Lehre und Forschung […] 
gewährleiste[t]“ sind (Satzung Teil B § 21 Abs. 2). 
Es ist also eine seriöse Opportunitätskosten-
Prüfschleife einzurichten.
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22.2.3.3 thematische bündelungen

Aus aktueller Sicht werden im Sinne des oben 
Festgehaltenen folgende thematische Bünde-
lungen oder „Dachmarken“ angestrebt:

•	 AAU-M/O/T: lifelong learning in Wirtschaft & 
Management

•	 AAU-Edu: lifelong learning für LehrerInnen 

•	 AAU-Care: lifelong learning im psychosozia-
len Bereich

•	 AAU-Life: lifelong learning im demographi-
schen Wandel

Als unterstützende Maßnahme (Vorhaben ULG-
Komp) sollen im Übrigen die Personalressour-
cen in der ULG-Administration an die in den 
letzten zehn Jahren beinahe verdoppelte Zahl 
von ULG-Studierenden (von rund 1.000 auf fast 
2.000) angepasst werden. Dies subsumiert auch 
qualitätssichernde Aufgaben, wie die Weiter-
entwicklung des Mustercurriculums und die 
Begutachtung von Curriculumsentwürfen. Hie-
raus ergibt sich indes kein zusätzlicher Res-
sourcenbedarf, da die zusätzliche 50 %-Stelle 
aus den ULG-Einnahmen finanziert werden soll.
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Aus den Leitenden Grundsätzen und Zielen der 
AAU (Abschnitt 1) lassen sich zusammen mit 
den Planungen zur Umsetzung der Kernaufga-
ben (Abschnitt 2) und den entsprechend priori-
sierten aktuellen Entwicklungserfordernissen 
folgende konkrete Vorhaben für die Entwick-
lungs- und Leistungsperiode 2016-18 ableiten. 
Sie sind hier, zugunsten der Übersichtlichkeit 
und mit Blick auf die Erstellung des Entwurfs 
der Leistungsvereinbarung mit dem BMWFW, 
nochmals kompakt in tabellarischer Form zu-
sammengefasst.

Die Vorhaben lassen sich dabei systematisch zu 
folgenden Säulen bündeln:¹⁹

Säule 1: Einrichtung neuer Professuren (inkl. 
Verstetigung angelaufener Professuren) zur 

Säule 1

AnglProf
DeDidProf

GesPsyProf
GeoProf

HochProf
MathDidProf

NetAuto
PrivProf

SmaGriProf

Säule 2

EnergZweig
ErwCurr
GameMA
KoopMA
LA-neu

ReWiDoc
STSMA
VisMA

WiReMod
WirtMath

Säule 3

BehavLab
DoWiKoll
FoCluster
ImpVerw
KoopERA
OAJour

KoopKPF
LitKul

ÖAWcmc

Säule 4

AAGast
eLearn

EnglTeach
QuaLehre
SomMod

Säule 5

Admin-PS-II
Admin-PS-III

FundRaise
POTs

QMAud
ULGKomp

Säule 6

BibSys
DrittDB
EMAS+

HR-System
MobileNow

NextGenLAN
OAWart
MenSan

Verbesserung der Betreuungsrelationen und/
oder zur Stärkung von Forschungsfeldern

Säule 2: Einrichtung neuer Studien und Studi-
enmodule

Säule 3: Sondervorhaben im Forschungsbe-
reich (inkl. Wissenstransfer)

Säule 4: Sondervorhaben im Lehr- & Studien-
bereich (inkl. Internationales)

Säule 5: Personalmaßnahmen und Prozessop-
timierungen

Säule 6: Infrastrukturelle Maßnahmen (inkl. IT 
und Ökologisierung)

3. resultierende entwicklungsvorhaben

¹⁹ Für eine weiter ausdifferenzierte Darstellung der Teilgruppe stark forschungseinschlägiger Vorhaben siehe weiterführend 
Abb. 1 in Abschnitt 2.1.3.

Die Übersichtstabelle auf den folgenden Seiten 
enthält die Vorhaben in nach Kurzbezeichnung 
alphabetisierter Reihenfolge (Tabelle 3: Dar-
stellung der abgeleiteten Vorhaben).
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Das Universitätsgesetz 2002 gibt hinsichtlich 
der Entwicklungsplaninhalte auffallend wenig 
vor. Es hält jedoch in § 98 Abs. 1 UG fest, dass 
die fachliche Widmung einer unbefristet oder 
länger als drei Jahre befristet zu besetzenden 
Professur gem. § 98 im Entwicklungsplan fest-
zulegen ist. Die Widmungsliste ist daher ein 
Kernstück jeden Entwicklungsplans, was an-
gesichts der Budget- und Zielwirksamkeit von 
Professuren nur konsequent ist.

Die vorliegende Tabelle weist übersichtshal-
ber auch die Professuren gem. § 99 UG mit für 
die Periode 2016-18 relevanter Laufzeit, soweit 
bereits bekannt, aus (grau unterlegte Zeilen) 
und bildet zudem die intendierten Neueinrich-
tungen – in Abhängigkeit vom Budgeterfolg im 
Rahmen der Leistungsvereinbarung 2016-18 – 
in einem eigenen, abschließenden Tabellenblatt 
ab. Diese in Aussicht genommenen Neueinrich-
tungen beruhen sowohl auf den strategischen 
Zielen als auch, evidenzbasiert, auf einschlägi-
gen Kennzahlen puncto Leistungs- und Bean-
spruchungsbilanz. Sie sollen hier hinsichtlich 
ihrer Motivation und ihres Beitrags zur Zieler-
reichung (mit „→“ markiert) kompakt charak-
terisiert und entsprechend priorisiert werden, 
wobei die Prioritäten von 1 bis 3 rangieren. Ziel 
muss es dabei grundsätzlich sein, innerhalb 
der Leistungsperiode 2016-18 alle Neueinrich-
tungen (aller Prioritäten) zu realisieren, durch 
budgetären Zugewinn und/oder Umschichtun-
gen, da sie allesamt wohlbegründet sind. Re-
alistisch betrachtet ist eine Priorisierung, zu-
mindest hinsichtlich des Umsetzungshorizonts, 
jedoch unerlässlich.   

Die Anglistische und Amerikanistische Kulturwis-
senschaft soll Unterkapazitäten in den Anglistik-
Studien vorbeugen (→ Betreuungsrelationen), 
die sich aus der neuerdings sehr dynamischen 
Nachfrage nach dem Fach und aus den für ein 
Zwei-Professuren-Institut besonders hohen 
Studierendenzahlen im Bachelor-, Master- und 
Lehramtsstudium ergibt. Zugleich soll sie den 
neu einzurichtenden Master-Studien Visuel-
le Kultur (Vorhaben VisMA) und Game Studies 
(Vorhaben GameMA) zugute kommen, dadurch 
die fortschreitende → Internationalisierung stär-
ken und die einschlägigen Forschungsschwer-
punkte (→ Research Mainstreaming) ausbauen. 

Zudem hat die Anglistik in den letzten Jahren 
eine Zahl herausragender → Nachwuchswis-
senschaftlerInnen hervorgebracht und trägt ins-
gesamt, auch durch mannigfaltige Serviceleis-
tungen, produktiv zur → Internationalisierung 
der AAU bei. Die Professur trägt die Priorität 2.

Die Vergleichende Hochschulforschung ist ein 
Desiderat im vom BMWFW vorgelegten ersten 
Konsultationsentwurf eines gesamtösterreichi-
schen Universitätsentwicklungsplans gem. § 14d 
UG. Die AAU verfügt hier, aufgrund ihrer Ge-
schichte als Universität für Bildungsforschung 
und ihres Instituts für Wissenschaftskom-
munikation und Hochschulforschung (Stand-
ort Wien), über eine reiche Tradition, möchte 
jedoch im Falle einer Einrichtung (gem. § 99) 
auch die → Betreuungsrelationen im Bereich 
der unterkapazitären Angebote des Instituts für 
Erziehungswissenschaften und Bildungsfor-
schung verbessern, also sicherstellen, dass die 
Professur neben dem → Research Mainstreaming 
auch dem Studienangebot und der Betreuungs-
qualität am Standort Klagenfurt zugute kommt. 
Die Professur (gem. § 99) trägt die Priorität 3.

Die Gesundheitspsychologie war ursprünglich 
als Assoziierte Professur freigegeben wor-
den. Sie soll nun, angesichts der nach wie vor 
deutlichen Unterkapazitäten in der Psychologie 
(trotz Zugangsregelung gem. § 124b UG und 
Abweisung von zuletzt 40 % der zur Bache-
lorstudiums-Auswahlprüfung angetretenen 
KandidatInnen, → Betreuungsrelationen) und 
der weit überdurchschnittlichen Publikations- 
und Drittmittelbilanz des Instituts (→ Research 
Mainstreaming und → Internationalisierung), 
stattdessen als reguläre Professur gewidmet 
werden. Die Professur trägt angesichts der 
Leistungs- und Belastungszahlen des Instituts 
und der verhältnismäßig moderaten Aufsto-
ckungskosten die Priorität 1.

Die Geographie mit Schwerpunkt Wirtschafts-
geographie trägt dem Umstand Rechnung, dass 
die Geographie derzeit das einzige Fach der 
AAU mit Bachelor-, Master-, Lehramts- und 
Doktoratsstudium ist, das nur mit einer einzi-
gen Professur ausgestattet ist (fachliche Breite 
und → Betreuungsrelationen). Der Forschungs-
schwerpunkt ist so gewählt, dass er das Profil 
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der WiWi-Fakultät stärkt (→ Research Main-
streaming). Zugleich wird eine den Fakultäts-
schwerpunkten entsprechende Balance von 
Humangeographie (2 Professuren) und Physio-
geographie (Prognose: 2 Assoziierte Professu-
ren) erzielt. Die Professur trägt die Priorität 1.

Das Privatrecht mit Schwerpunkt Arbeitsrecht 
soll eine personelle Lücke im Bereich der Studi-
engänge Wirtschaft und Recht füllen und deren 
→ Betreuungsrelationen wesentlich verbessern. 
Zugleich haben Instanzen der Region mehrfach 
Bedürfnis nach entsprechender Abdeckung des 
Themas geäußert (→ Smart Specialisation), was 
zugleich Kofinanzierungen denkbar erscheinen 
lässt. Die Professur trägt die Priorität 2.

Die Professur für Smart Grids soll an die er-
folgreiche Arbeit der bisherigen Professur 
gem. § 99 anknüpfen und die interfakultären 
Kooperationen zwischen TeWi und WiWi stärken 
(insbesondere in Richtung des gerade in Be-
setzung befindlichen, stiftungskofinanzierten 
Nachhaltigen Energiemanagements). Sie trägt 
dadurch zu → Research Mainstreaming, → In-
terdisziplinarität und → Internationalisierung bei 
und dient der → Smart Specialisation Strategy 
der Universität und des Landes. Die Professur 
trägt die Priorität 1.

Die Übersichtstabelle auf den folgenden Seiten 
enthält die fachlichen Widmungen der Profes-
suren (Tabelle 4: Darstellung fachlicher Wid-
mungen).
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Die für die Leistungsperiode 2016-18 geplanten 
Anpassungen der Personalstruktur verfolgen 
drei Ziele:

(a) Verbesserung der Balance zwischen wis-
senschaftlichen Nachwuchs- und Laufbahn-
stellen

(b) Erhöhung der Frauenquote in ausgewählten 
Bereichen mit schiefer Geschlechterverteilung

(c) Anpassung der wissenschaftsunterstüt-
zenden Administration an veränderte Anforde-
rungsprofile

Darüber hinaus muss als Grundlage für eine 
zeitgemäße Personalbewirtschaftung und 
-steuerung ein stabiles IT-unterstütztes Perso-
nalinformationssystem auf Basis SAP (oder als 
Vorsystem dazu) geschaffen werden, das in alle 
wesentlichen personalbezogenen Geschäfts-
prozesse integriert ist (Vorhaben HR-System).

Ad (a): Die Struktur des wissenschaftlichen 
Personals ist u. a. dadurch gekennzeichnet, 
dass im Zuge der Einführung des Kollektivver-
trags im Rahmen einer Übergangsregelung mit 
einer großen Kohorte von Postdoc-Mitarbei-
terInnen Qualifizierungsvereinbarungen ab-
geschlossen wurden, die sich nunmehr in der 
Phase der Erfüllung und Überleitung in ein un-
befristetes Dienstverhältnis (Assoziierte Pro-
fessuren) befindet.

Daraus resultiert einerseits eine Erhöhung der 
Kapazität qualifizierten Betreuung (steigende 
Anzahl an Habilitierten, vgl. Abb. 2), anderer-
seits steigt auch die Anzahl an unbefristeten 
Stellen, was mittel- bis langfristig zu einer 
linksschiefen Altersverteilung führen und da-
mit die Möglichkeit der Einstellung von Nach-
wuchswissenschaftlerInnen schmälern kann.

Abbildung 2: Entwicklung der Anzahl Assoziierter Professuren (und analoger Dienstverhältnisse) bis 2018
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Vor diesem Hintergrund werden neue Lauf-
bahnstellen ab der Periode 2016-18 nach fol-
genden (gereihten) Kriterien vergeben:

•	 Strukturelle Ausgewogenheit (Anzahl der 
Habilitierten bzw. Laufbahnstellen gegen-
über Rotationsstellen) 

•	 Relevanz der Stelle für die strategische 
Schwerpunktsetzung der AAU

•	 Bedarfslagen in der Lehre (Betreuungsver-
hältnisse) im Hinblick auf die Situation nach 
sechs Jahren (zu erwartende Überleitung 
von Assistenzprofessuren in das Schema 
der Assoziierten Professuren)

•	 Wissenschaftlicher Erfolg der Organisati-
onseinheit

•	 Nachweisbare Erfolge der Organisations-
einheit in der Personalentwicklung (etwa: 
Karrieren der ehemaligen MitarbeiterIn-
nen) 

Die  Verteilung eines von mehreren möglichen 
Indikatoren zum dritten Kriterium3¹ zeigt bei-
spielsweise aktuell vier Ausreißer – Institute 
mit Belastungswerten jenseits von Mittelwert 
plus zwei Standardabweichungen –, von denen 
zwei bei konstanten Studierendenzahlen auch 
2018 noch Ausreißer darstellen würden, sodass 
sie im Laufe der kommenden Leistungsperiode 
(unter Beachtung der übrigen Kriterien) durch 
geeignete Maßnahmen unterstützt werden soll-
ten. Insgesamt wird sich die Anzahl der neu  
ausgeschriebenen Laufbahnstellen 2016-18 im 
niederen einstelligen Bereich bewegen.

Ad (b): Das Geschlechterverhältnis im Perso-
nalstand der AAU (vgl. Abb. 3: Geschlechterver-
hältnisse im Bereich des Globalbudgets) zeigt 
mit 56 % Frauen [VZÄ] insgesamt eine leichte 
Dominanz des weiblichen Geschlechts. Im wis-
senschaftlichen Bereich sind mit 42 % Frauen 
die „magischen 40 %“ überschritten, sodass 
die Anhebung der Frauenquote im Allgemeinen 
kein besonderes Vorhaben für die Leistungspe-
riode 2016-18 darstellt. Im Speziellen gibt es 
jedoch einzelne Bereiche, in denen Frauen noch 
unterrepräsentiert sind. So sind etwa lediglich 

21 % der WissenschaftlerInnen an der Fakul-
tät für Technische Wissenschaften bzw. 31 % 
der ProfessorInnen insgesamt weiblich. Hier 
werden weiterhin Steigerungen angestrebt, 
wohingegen in einzelnen kulturwissenschaftli-
chen Instituten bereits eine deutliche Männer-
Unterrepräsentation auffällt.

Ad (c):	 Für das „wissenschaftsunterstützende 
administrative Personal”, also die Sekretariate 
in den Organisationseinheiten mit Forschungs- 
und Lehraufgaben, haben sich seit dem Auf-
kommen der Büroautomatisierung in den Acht-
zigerjahren die Aufgabenprofile entscheidend 
gewandelt. Die seinerzeit den Alltag bestimmen-
den Schreibarbeiten sind viel eigenständigeren 
organisatorischen Erledigungen gewichen, was 
sich an der AAU allerdings bisher in der Perso-
nalstruktur der Institute in Allgemeinen und der 
Einstufung der Arbeitsverträge im Speziellen 
bislang noch nicht ausgewirkt hat. Von einigen 
Ausnahmen abgesehen lautete die diesbezügli-
che Strukturierungsregel: „Jede Lehrkanzel hat 
Anrecht auf eine Sekretariatskraft mit einer Ein-
stufung nach Kollektivvertrag IIa“, wobei je Insti-
tut ein so genanntes „Institutssekretariat“ nach 
IIb eingestuft werden konnte. Betrachtet man 
die tatsächlich auftretenden Anforderungspro-
file – insbesondere im Hinblick auf Drittmittel-
projektadministration und Aufgaben im Rahmen 
der immer stärkeren Internationalisierung und 
vergleicht auch die gelebte Praxis an anderen 
Universitäten, so kann argumentiert werden, 
dass das wissenschaftsunterstützende adminis-
trative Personal zur effektiven Entlastung des 
wissenschaftlichen Personals (auch im Hinblick 
auf die Nachwuchsförderung) eigentlich grund-
sätzlich nach Kollektivvertrag IIb eingestuft 
werden müsste und bei größeren Instituten eine 
„Institutsmanagement“-Position nach Kollektiv-
vertrag IIIa angemessen wäre.

Eine solche Reform des Strukturierungsmodells 
wird ab der Leistungsperiode 2016-18 angestrebt 
(Vorhaben Admin-PS-II und Admin-PS-III), wobei 
als Gegenfinanzierung mittelfristig die Quantität 
der Stellen zugunsten der skizzierten Qualitäts-
steigerung leicht reduziert werden kann.

3¹ Lehrlast / Habilitierte. Dabei wird die Lehrlast aus der Anzahl der prüfungsaktiven Studien und der Anzahl der abgeschlos-
senen Studien ermittelt. Beide Werte werden zunächst mit den offiziellen Fächergruppengewichten und danach untereinander 
im Verhältnis 1 : 5 gewichtet und schließlich summiert. Personaldaten per September 2014, Lehrlast als Mittelwert aus den 
Studienjahren 11/12, 12/13 und 13/14.
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Als Grundlage der zukünftigen Zuordnung von 
administrativem Personal3² an die Institute dient 
folgendes Modell:
a) Jedem Institut steht jedenfalls eine KV-IIb-
Stelle (100 %) zu
b) Die Stelle gemäß a) kann eine KV-IIIa Stelle 
sein, wenn das Institut eine bestimmte Mindest-
komplexität (gemessen an Habilitierten und an 
Stellen insgesamt – inkl. der Drittmittelange-
stellten) aufweist
c) Neben der Institutssekretariatsstelle ge-
mäß a) bzw. b) sind weitere Stellen auf Niveau 
IIb in der Größenordnung der halben Anzahl der 
Professuren vorzusehen, wobei diese Anzahl bei 
Instituten mit sehr vielen wissenschaftlichen 
Stellen bzw. sehr hoher Lehrbelastung angeho-
ben werden kann

Die Umsetzung des neuen Modells erfolgt schritt-
weise nach Maßgabe der budgetären Bedeckbar-
keit. Dort, wo modellgemäß quantitative Redukti-
onen indiziert sind, können diese nur im Zuge der 
natürlichen Personalstandsänderungen realisiert 
werden, weshalb in der Übergangsphase mit er-
heblichen Mehrkosten gerechnet werden muss.

3² „Office Management”; das technische Personal ist hiervon nicht betroffen.
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Abbildung 3: Geschlechterverhältnisse in ausgewählten Bereichen (September 2014)
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Die Universitätsbibliothek versteht sich als 
wissenschaftliches Informationszentrum der 
AAU und gewährleistet die Bereitstellung der 
für Studium, Forschung, Lehre und Weiterbil-
dung benötigten Literatur und sonstigen In-
formationsträger. Darüber hinaus versorgt sie 
die Kärntner Öffentlichkeit mit Fachliteratur 
im Sinne einer wissenschaftlichen Allgemein-
bibliothek. Die Bibliothek beteiligt sich an Ge-
meinschaftsunternehmen des österreichischen 
und internationalen wissenschaftlichen Biblio-
theks- und Informationswesens. Die Univer-
sitätsbibliothek stellt die zentrale (und einzige) 
Großforschungsinfrastruktur der AAU im Sinne 
der entsprechenden Definition des BMWFW (Er-
hebung der Forschungsinfrastruktur an Univer-
sitäten) dar und bietet Zugang zu 25 Datenban-
ken sowie digitalisierte und restaurierte ältere 
Werke, Inkunabeln usw.

In der Leistungsperiode 2016-18 soll die Infra-
struktur der Bibliothek durch Implementierung 
eines neuen Bibliothekssystems aktualisiert 
werden (Vorhaben BibSys). Das bestehende 
Bibliothekssystem (Aleph 500) wird im Öster-
reichischen Bibliothekenverbund abgelöst, da 
es aufgrund seiner technischen Kapazitäten  
langfristig nicht mehr in der Lage sein dürfte, 
gedruckte, digitale und elektronische Medien in 
einem Geschäftsgang bearbeitbar und abbild-
bar zu machen. Die Aleph-Nachfolge ist von der 
OBVSG (Österreichische Bibliotheksverbund 
und Service GmbH) ausgeschrieben und wird 
voraussichtlich in einem cloud-basierten Bib-
liothekssystem bestehen. Der Systemumstieg 
wird zudem Schulungsmaßnahmen für das Bib-
liothekspersonal erfordern.

	

Informations- und Kommunikationstechnolo-
gien (IKT) nehmen an den Universitäten bedingt 
durch die Technologisierung des Wissensma-
nagements und -transfers eine immer wich-
tigere strategische Position ein und müssen 
angesichts des interuniversitären Wettbewerbs 
als kritischer Erfolgsfaktor und als Auslöser für 

neue und effizientere Formen von Lehr-, Lern- 
und Forschungsprozessen gesehen werden. 
Zunehmender finanzieller Druck und gestie-
gene gesellschaftliche Erwartungen fordern 
von den Universitäten als Organisation höhere 
Effizienz und Flexibilität in der Gestaltung ih-
rer Geschäftsprozesse bei Erhaltung bestmög-
licher Qualität. Diese hohe Dynamik erfordert 
dabei eine ständige Weiterentwicklung und 
Anpassung der IKT-Unterstützung und der IKT-
Infrastruktur. Die AAU sieht dafür folgende Pri-
oritäten vor:

•	 Nachhaltige und kontinuierliche Entwick-
lung der Leistungsfähigkeit der IT-Infra-
struktur unter Berücksichtigung von best-
möglicher Verfügbarkeit und Sicherheit

•	 Bereitstellung von modernen Technologien 
zur Unterstützung zeitgemäßer Methoden 
des Lehrens und Lernens

•	 Weiterentwicklung der universitären In-
formationssysteme zur Schaffung einer 
aufgabengerechten Lehr- und Lernorgani-
sation durch schlanke, einheitliche und IT-
basierte Geschäftsprozesse

•	 Förderung einer kundenorientierten Kultur 
in allen IKT-Strukturen

•	 Verbesserung der Servicequalität durch 
Anwendung von Standards und Reduktion 
von Komplexität und Mehrgleisigkeiten

Diese Prioritäten leiten die Weiterentwicklung 
der IKT-Infrastruktur der AAU unter den Ne-
benbedingungen:

•	 Reduktion der IT-Umweltbelastung

•	 Teilnahme an Gemeinschaftsvorhaben an-
derer Universitäten im IKT-Bereich zur 
Erzielung von Serviceverbesserungen und 
Optimierung des Ressourceneinsatzes

3.4.1 	U niversitätsbibliothek 

3.4.2	S trategische IKT-Infra-	
	 strukturen

3.4	I nfrastrukturelle Entwicklungen

Alpen-Adria-Universität Klagenfurt
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Dabei sind die Aspekte der IKT qualitätsvoll an 
die strategischen und operativen Ziele der Uni-
versität anzubinden. Dies soll im Planungszeit-
raum insbesondere durch folgende Vorhaben 
erreicht werden:

•	 Erneuerung des Kernbereichs der lokalen 
Netzwerkinfrastruktur zur Sicherstellung 
der notwendigen Leistungsfähigkeit, Ver-
fügbarkeit und Sicherheit (Vorhaben Next-
GenLAN)

•	 Implementierung einer Architektur für pri-
vates cloud computing

•	 Unterstützung der wesentlichen Prozesse 
der universitären Lehr- und Lernorganisa-
tion auch für mobile Endgeräte (Vorhaben 
MobileNow)

•	 Integration von unified communications in 
die Lern- und Lehrprozesse

•	 Ausbau des MitarbeiterInnen-Webportals 
zu einem effizienten innerbetrieblichen In-
formationssystem

•	 Fortsetzung der Optimierung universitärer 
Geschäftsprozesse mit dem Ziel der Straf-
fung und Ressourcenschonung (Vorhaben 
POTs)

•	 Weiterentwicklung des Campussystems 
durch Selfservice-Funktionen für Studie-
rende und  MitarbeiterInnen und Verfüg-
barkeit einer einheitlichen Webplattform 
für den Bewerbungsprozess zu Studien, 
Universitätslehrgängen und Mobilitätspro-
grammen für Studierende und Weiterbil-
dungsinteressierte mit Unterstützung von 
Bewerbungsverbünden (Vorhaben POTs)

•	 Schaffung eines stabilen IT-unterstützten 
Personalinformationssystems auf Basis 
SAP (oder als Vorsystem), das in alle we-
sentlichen personalbezogenen Geschäfts-
prozesse integriert ist (Vorhaben HR-Sys-
tem)

Die Aufgaben im Hinblick auf die bauliche Infra-
struktur der AAU werden in der Leistungsperio-
de 2016-18 primär geprägt durch die Vorhaben:

•	 Einrichtung eines Umweltmanagementsys-
tems nach EMAS III

•	 Generalsanierung des Zentralgebäudes 
und des Nordtrakts

•	 Übernahme des Mensa- und Hörsaalge-
bäudes

EMAS wurde von der EU entwickelt und ist 
ein System aus Umweltmanagement und  Be-
triebsprüfung mit dem Ziel, den Umweltschutz 
in Organisationen kontinuierlich zu verbessern. 
Die zugehörige „Umweltpolitik der AAU“ wurde 
am 4. Juni 2014 im Mitteilungsblatt veröffent-
licht. Darin bekennt sich die AAU zu folgenden 
Maximen ihres Handelns:

•	 Nachhaltigkeit ist an der AAU integraler 
Bestandteil von Forschung, Lehre und Wei-
terbildung

•	 Die AAU verpflichtet sich zu Ressourcenef-
fizienz

•	 Die AAU kauft nach ökologischen Kriterien 
ein

•	 Die AAU bezieht MitarbeiterInnen, Studie-
rende und die Öffentlichkeit in das Umwelt-
management mit ein

Die Implementierung und Weiterentwicklung 
des Umweltmanagementsystems (Vorhaben 
EMAS+) erfolgt im Rahmen des Hochschul-
raumstrukturmittel-Kooperationsprojekts 
„Umweltmanagementsysteme an Universitä-
ten: Einführung und Weiterentwicklung“ im 
engen Austausch mit den vier Partneruniver-
sitäten (Universität Graz, Universität Salzburg, 
Universität für Bodenkultur Wien und Wirt-
schaftsuniversität Wien).

3.4.3 gebäude & technik
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Für die Generalsanierung von Zentralgebäude 
und Nordtrakt werden aus dem „Konjunktur-
paket für Uni-Bauten” des Ministeriums insge-
samt 26 Millionen Euro zur Verfügung stehen, 
was einer endvalorisierten Nettobausumme von 
13 Millionen Euro entspricht. Betroffen sind da-
von die ältesten noch nicht sanierten Gebäude-
teile der Universität, die beide von 1974 bis 1977 
erbaut wurden. Im Hinblick auf die erwähnten 
Bemühungen um eine „Ökologisierung“ der 
AAU stellt die thermische Sanierung ein we-
sentliches Projektmerkmal dar, gefolgt von der 
Erneuerung der großen Hörsäle und wichtigen 
Schritten auf dem Weg zur Barrierefreiheit der 
Universität.

Nach der Auswahl eines Generalplaners (Ende 
2014) wird die Projektplanung in mehreren 
Etappen zwischen Januar 2015 und Febru-
ar 2016 erfolgen. Geplanter Baubeginn ist im 
Sommer 2016, wobei die Sanierung noch in der 
Leistungsperiode 2016-18 abgeschlossen wer-
den soll. 

Formale Voraussetzung für die bauleitplange-
mäße Durchführung der Generalsanierung ist 
die im Bauleitplan Süd vorgesehene Übertra-
gung des Hörsaal- und Mensagebäudes in der 
Universitätsstraße von den derzeitigen Eigen-
tümern (Grundstück: Stadt Klagenfurt; Gebäu-
de bzw. Baurecht: Akademikerhilfe) in das Ei-
gentum der Universität. 2014 wurde bereits ein 
entsprechender Übertragungsvertrag mit der 
Akademikerhilfe geschlossen, ebenso erfolg-
ten diesbezügliche Stadtsenats- und Gemein-
deratsbeschlüsse. Offen ist derzeit (November 
2014) noch die Einholung von Gutachten im 
Sinne des Grundsatzbeschlusses des Gemein-
derats. 

Nach erfolgreichem Abschluss der Übertra-
gung wird die Universität in der Leistungspe-
riode 2016-18 das Gebäude sanieren und die 
gutachterlich bereits festgestellten Schwächen 
nach Maßgabe der budgetären Bedeckbarkeit 
beheben (Vorhaben MenSan).
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4. ausblick: aau 2020

33 Collini, S. (2012), What Are Universities For? London: Penguin Books.
3⁴ „Wachstum kann in Europa nur mehr über die Verschiebung von unqualifizierter hin zu qualifizierter Arbeit geschehen.“ 
Karl Aiginger (Direktor des WIFO), Die Presse, 16. August 2014, S.1 („Das Ende der Hochkonjunktur“); ausführlich z. B. 
Aiginger, K., Tichy, G. & Walterskirchen, E. (Hrsg.) (2006), WIFO-Weißbuch: Mehr Beschäftigung durch Wachstum auf Basis 
von Innovation und Qualifikation, Wien: Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung, sowie International Labour Office 
(2010), A Skilled Workforce for Strong, Sustainable and Balanced Growth: A G20 Training Strategy, Geneva: International Labour 
Organization (ILO).

Die Alpen-Adria-Universität Klagenfurt hat sich 
zum Ziel gesetzt, entlang der in Abschnitt 1 be-
schriebenen Leitlinien in den nächsten Jahren 
ein schönes Stück des nachweislich eingeschla-
genen Aufwärtspfades voranzukommen. Wir 
wollen die Bedingungen dafür schaffen, uns im 
nationalen, europäischen und globalen Wettbe-
werb nachhaltig zu bewähren. Qualität und uni-
versitärer Auftrag stehen dabei im Mittelpunkt. 
Gemeinsam wollen wir erreichen, dass die AAU 
im Kanon der Universitäten als tragende Stim-
me hervortritt und in ausgewählten Themenbe-
reichen das Zeug zur Solistin hat.

Zusammen mit stellaren Zielen gehören dazu 
auch ganz erdverbundene Maßnahmen, ein-
schließlich adäquater infrastruktureller Rah-
meninvestitionen. Die AAU trachtet danach, 
im künftig verstärkten Zusammenwirken von 
Bund, Land, Stadt und StifterInnen einen vor-
bildhaften, zukunftsweisenden und „smarten“ 
Bildungs-, Forschungs- und Innovationscam-
pus am Wörthersee zu etablieren, und auch in 
Sachen Stiftungslehrstühle ein neues Kapitel 
aufzuschlagen. Konkrete, infrastrukturell unter-
stützende Schritte sind etwa die Ausbaustufe La-
keside 2.0 (im Gange), die Generalsanierung von 
Nord- und Zentraltrakt der Universität (2016 ff.), 
die Eröffnung der unmittelbar unversitätsnahen 
ÖBB-Haltestelle „Klagenfurt-West“ und die Op-
timierung der Öffentlichen Verkehrsanbindung. 
Mittelfristig ist zugunsten sinnvoller Bünde-
lungen und „überkritischer“ Effekte die Cam-
pusansiedlung weiterer Bildungsinstitutionen 
der Region – der Pädagogischen Hochschule 
Kärnten und einschlägiger Bereiche der Fach-
hochschule Kärnten, mit denen die Universität 
seit Gründung der Kärntner Hochschulkonferenz 
2012/13 planend und kooperativ verbunden ist 
– erstrebenswert. Ziel ist die gemeinsame Ent-
wicklung von Universitätscampus und Lakeside 
Park zum Lakeside District, zu einem auch im 
europäischen Kontext vorzeigbaren Bildungs- 
und Wirtschaftszentrum mit nachhaltigen Ef-
fekten auf den Strukturwandel der Region und 
stark positiver überregionaler Ausstrahlung. 

Universitäten erfüllen fundamentale kulturel-
le und gesellschaftliche Aufgaben (siehe z. B. 
Collini, 201233). Sie tragen jedoch auch emi-
nent zur Sicherung von Wettbewerbsfähigkeit, 
Wohlstand und sozialer Kohäsion bei, indem 
sie Chancen eröffnen, Innovativität fördern 
und Bildung und Ausbildung gegenwärtiger 
und künftiger Generationen auf höchstem Ni-
veau sicherstellen. Diese Beiträge sind gerade 
in konjunkturschwachen Epochen besonders 
bedeutsam.3⁴ Die Universität Klagenfurt will 
noch kraftvoller als schon bisher Motor für die-
se Entwicklungen sein und energisch zu einer 
nachhaltig positiven gesellschaftlichen, kul-
turellen, ökologischen, technologischen und 
wirtschaftlichen Entwicklung des Bundeslan-
des und der Region beitragen. Dafür setzt sie 
auf die konsequente Entfaltung ihrer Stärken 
im Bereich der Kernaufgaben, auf ein breites 
Spektrum gesellschaftlicher Verantwortung 
und Wirksamkeit, auf Kooperationen von der 
Regionalebene – zumal im „Hochschulraum 
Süd“ – bis zur globalen Vernetzung und auf die 
leistungs-, innovations- und internationalisie-
rungsorientierte Überwindung von Grenzen in 
jeder Hinsicht.

Die wesentlichen Weichenstellungen hierfür 
sollen bis zum Jahr 2020, dem 50-Jahr-Jubi-
läum der Alpen-Adria-Universität Klagenfurt, 
gelungen sein.
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Abkürzung Bezeichnung Seite(n)

AAGast

Admin-PS-II

Admin-PS-III

AnglProf

BehavLab

BibSys

DeDidProf

DoWiKoll

DrittDB

eLearn

EMAS+

EnergZweig

EnglTeach

ErwCurr

Alpen-Adria-Gastprofessur

Anpassung der Personalstruktur im Be-
reich des wissenschaftsunterstützenden 
administrativen Personals auf dem Niveau 
II (Einstufungsänderung von IIa auf IIb) 

Anpassung der Personalstruktur im Be-
reich des wissenschaftsunterstützenden 
administrativen Personals auf dem Niveau 
III (Einstufungsänderung von II auf IIIa)

Professur für Anglistische und Amerika-
nistische Kulturwissenschaft

Einrichtung eines Gemeinschaftslabors 
für Verhaltensforschung / Behavioral Stu-
dies in Kooperation mit Partnern aus der 
Region

Implementierung eines neuen Biblio-
thekssystems (Aleph-Nachfolge)

Verstetigung der Professur für Deutschdi-
daktik/Sprachdidaktik (§ 98)

Einrichtung und Etablierung des Karl Pop-
per Kollegs als Doktorats- und Wissen-
schaftskolleg

Entwicklung und Implementierung der 
Drittmitteldatenbank

e-Learning: Konsolidierung 

Weiterführende Maßnahmen im Kontext 
bzw. Nachgang des EMAS-Projekts

Einrichtung eines interfakultären Studien-
zweigs „Energietechnik und Energiema-
nagement“

Teaching in English – Englisch als Lehr-
sprache

Erweiterungscurricula
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53, 54, 74

53, 54, 74

19, 30, 41, 53, 54, 57

19, 28, 30, 31, 34, 37, 53, 54

19, 28, 37, 53, 54, 76
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FoCluster

FundRaise

GameMA

GeoProf

GesPsyProf

HochProf

HR-System

ImpVerw

KoopERA

KoopKPF

KoopMA

LA-neu

LitKul

MathDidProf

MenSan

MobileNow

Förderung der fächerübergreifenden For-
schungsinitiativen und -cluster

Implementierung eines professionellen 
Fundraising

Einrichtung eines interdisziplinären Mas-
terstudiums „Game Studies and Design“ 

Professur für Geographie mit Schwer-
punkt Wirtschaftsgeographie

Professur für Gesundheitspsychologie 

Professur für Hochschulforschung (§ 99) 

Entwicklung oder Ankauf eines Personal-
informationssystems

Implementierung der Verwertungsstrate-
gie der AAU

Stärkung der Kooperationen im europä-
ischen Forschungsraum

Intensivierung und vertragliche Etablie-
rung der Kooperation mit der Karl Popper 
Foundation

Optionale Einrichtung kooperativer Mas-
terstudien am Standort Wien

Lehramtsstudium-neu

Stärkung der Literatur- und Kulturver-
mittlung des Robert-Musil-Instituts

Verstetigung der Professur für Didaktik 
der Mathematik in der Grundschule (§ 98); 
evaluationsabhängig

Sanierung des Hörsaal- und Mensage-
bäudes 

Unterstützung der wesentlichen Prozesse 
der universitären Lehr- und Lernorgani-
sation für mobile Endgeräte

19, 28, 30, 53, 57

53, 57

19, 39, 46, 53, 57, 64

19, 30, 41, 53, 57

19, 30, 41, 53, 58

41, 43, 53, 58

53, 58, 73, 77

19, 28, 36, 53, 58

19, 28, 31, 34, 53, 58

19, 28, 29, 36, 53, 59

42, 53, 59

19, 42, 53, 59

19, 28, 35, 53, 59

19, 42, 53, 60
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NetAuto

NextGenLAN

OAJour

OAWart

ÖAWcmc

POTs

PrivProf

QMAud

QuaLehre

ReWiDoc

SmaGriProf

SomMod

STSMA 

ULGKomp

VisMA

WiReMod

WirtMath

Exzellenzinitiative „Networked and Auto-
nomous Systems“

Next Generation AAU-LAN (& WLAN)

Auf- und Ausbau eines e-Journals für Kul-
turwissenschaften

Sicherstellung der Kontinuität der techni-
schen Open Access-Infrastruktur

Weiterführung der Kooperation 
CMC/ÖAW

Software-Entwicklungsprojekte des ZID 
zur Optimierung der Geschäftsprozesse

Professur für Privatrecht mit Schwerpunkt
Arbeitsrecht

Umsetzung der Empfehlungen (und ggf. 
Auflagen) aus dem QM-Audit und der 
nachfolgenden LV mit dem BMWFW

Qualitätspaket Lehrservices

Einrichtung eines Doktoratsstudiums 
Rechtswissenschaften (Dr. iur.)

Verstetigung der Professur für Smart 
Grids (§ 98)

Lehrmodul Summer University

Internationales  Masterstudium „Science, 
Technology & Society“

Anpassung der ULG-Kompetenz

Einrichtung eines interdisziplinären Mas-
terstudiums „Visuelle Kultur“

Einrichtung eines Aufbaumoduls zum 
Masterstudium „Wirtschaft und Recht“

Verbesserung der Lehrsituation im Be-
reich Wirtschaftsmathematik / Mathema-
tische Modellierung in der BWL

19, 28, 30, 34, 53, 60

53, 60, 77

10, 19, 28, 36, 53, 60

19, 28, 36, 53, 61

28, 31, 34, 53, 61

44, 53, 61, 77

19, 30, 40, 41, 53, 61, 62

20, 53, 61

19, 43, 44, 53, 61

19, 40, 53, 62

19, 28, 30, 40, 41, 53, 56, 62

46, 53, 62

40, 41, 46, 53, 62

19, 49, 53, 63

19, 39, 53, 63, 64
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